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die „Eroberung Englands.“ 

(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
bun hat der alte Lord Roberts wieder 
0 erwaſſer, denn ſeine ewige Predigt, daß 
1 08 die allgemeine Wehrpflicht einführen 
10 9 da die Flotte zur Landesverteidigung 
u ausreiche, wird durch das Ergebnis der 
an Manöver unterſtützt: den „roten“ Ge⸗ 
wadern ift ein Einfall in England gelungen. 
ie Anlage der Übungen ließ das engliſch⸗ 
ae Paradigma deutlich erkennen. Eine 
1 ſtarke blaue Flotte hatte eine minder ſtarke 
A. abzuwehren, die auf Transportſchiffen eine 
lich nur — in der Manöverwirklichleit natür⸗ 
an 1 0 einige tauſend Mann — mit ſich führte, 
h amit eine Invaſion Englands zu verſuchen. 
app fünf Stunden nach Beginn der Manöver 
Poe Invasion — bereits gelungen. An der 
Sci er⸗Mündung vorbei dampften nach Norden 
ante des roten Feindes. Die Sportluſt, die 
10 engliſchen Manöver verdirbt, veranlaßte 
1 n die zur Küſtenverteidigung in Humber 
er Blauen, ſich ſofort aufzumachen und 
90 Roten zu verfolgen. Inzwiſchen kam die 
uptmacht des Feindes heran, landete 1500 
un und befeſtigte an allen militäriſch wich⸗ 
1 Punkten (Docks, Bahnſtation, elektriſche 
dantrale, Funkenſtation, Oltanks) Zettel, wo⸗ 
es) Ne zerſtört ſeien. Wie man ſieht, handelt 
Wal alſo um eine gelungene „Kriegsliſt“ nach 
ei jener Liſten, wie ſie von unſeren Buben 
Em Indianerſpiel angewandt werden. Im 
ran hätten die Blauen vermutlich ſich ges 
ät. ihren Poſten zu verlaſſen, im. Ernſtfall 
in e auch die Strandbatterie vor Hull energiſch 
Mr den Kampf eingegriffen, was fie hier nicht 
fig Auch wären die Inpaſionstruppen natür⸗ 
Rn Auigerieben worden, da ſie mit ihren vier 
ti geſchützen keinesfalls ih gegen die an⸗ 
ien Verteidiger hätten behaupten können. 
aber ſtatt 15000 Mann 150 000 zu landen, 
10 eine einigermaßen imponierende Streit⸗ 
1 dazu gehört ein ſolcher Troß von Trans⸗ 
ict den und ſoviel Zeit, daß der Versuch 
1 unbemerkt bleiben könnte und daß ſelbſt⸗ 
ſektändlich mitten während ſeiner Ausführung 
90 geſamte engliſche Schlachtflotte erſchiene 
alles in Grund und Boden ſchöſſe. Lord 
As kann alſo mit der Affäre Hull wenig 
1 engen, wenn er als ehrlicher Soldat und 

cht als Agitator handelt. 

ein das wichtigste haben wir aber noch nicht 
BR 0 Die zur „Eroberung Eng⸗ 
gelt Fe eſtimmten Truppen ſind in England 
0 ſt eingeſchifft worden und waren nicht all⸗ 
erte von der Küſte entfernt. Hätte man ſie 
amt den roten Geſchwadern bis in deutsche 
ier geſchickt (was ſich natürlich wegen der 
waigen politiſchen Beunruhigung verbot), 
ätten ſie alſo einen weiten Anmarſch über See 
gehabt, ſo wäre ihnen die Überrumpelung nie 
gelungen, denn die ſtärkere engliſche Flotte 
hätte fie irgendwo weit in See geſtellt und zum 
antſcheidungskampfe gezwungen, der vielleicht 
für beide Teile tödlich geweſen wäre ſicherlich 
aber nicht den „Roten“ ermöglicht hätte völlig 
unverſehrt nach England zu dampfen. Denken 
wir uns, daß im Ernſtfall die Deutſchen, wäh⸗ 
tend die Engländer noch unbeſtritten die See⸗ 
herrſchaft hätten, wirklich jo dumm wären, mit 
einem Invaſionskorps vorgehen zu wollen. Die 
Abſicht könnte nicht verborgen bleiben, denn die 
orbereitungen und die Einſchiffung ſelbſt 
nehmen ſo viel Zeit in Anſpruch, daß ein priva⸗ 
ter Reiſender — und es gibt ja genug Englän⸗ 
er in Hamburg — bequem über Belgien die 
Nachricht nach England bringen könnte. Ir⸗ 
gend eine telegraphiſche Meldung von deutſchem 
Boden aus wäre natürlich unmöglich, aber auch 
garnicht nötig. Dann aber würde die „über⸗ 
legene“ engliſche Flotte ſelbſtverſtändlich nicht 
en deutſchen Überfall in der Mündung des 
Humber, des Tyne, des Clyde uſw. erwarten, 
ſondern den Krieg ſofort in deutsche Gewäſſer 
tragen. Solange nicht die Entſcheidung zwi⸗ 


ſchen den beiden Hochſeeflotten gefallen ift, ſo⸗ 
zunge nicht die eine von beiden die unumſtrit⸗ 
dene Herrſchaft errungen hat, ſolange iſt an den 


Verſuch einer Truppenverfrachtung in größerem 
Maßſtabe nicht zu denken; man würde mit den 
armen Leuten nur die Fiſche der Nordſee füt⸗ 
tern, an die feindliche Küſte kämen ſie niemals. 
Ebenſowenig natürlich auch engliſche oder von 
Engländern geleitete franzöſiſche Truppen an 
unſere Küſten. Militäriſch betrachtet, ſind das 
Märchen, und es wäre gut, wenn hüben und 
drüben die öffentliche Meinung auf den Ma⸗ 
növerſcherz von Humber nicht hereinfiele. 


Innere Kolonifation und Arbeiter: 
frage. 


Von der inneren Koloniſation wird neben 
vielem anderen auch eine Verminderung der Land⸗ 
flucht und der damit verbundenen Leutenot er⸗ 
hofft. Keine Erwartung dürfte aber ſo getäuſcht 
werden, als die, welche man von der Schaffung 
ſogenannter Arbeiterſtellen erhofft. Dieſe Arbeiter⸗ 
ſtellen ſind doch wohl ſo gedacht, daß man 
Arbeiter anſiedelt, welche gegen eine geringe An⸗ 
zahlung und leichte Abzahlung ein Häuschen mit 
einem Stückchen Land erhalten; das Land aber 
nur ſo groß, daß es dem Arbeiter die Möglichkeit 
gibt, ſich durch eigene Nachfeierabendarbeit und 
Mitarbeit der Familienglieder einige Erſparniſſe 
zu machen. 

Durch dieſe Arbeiterſtellen wird vielleicht gerade 
das Gegenteil von dem erzielt werden, was man 
erhofft. Wenn wir einen Blick in jene Kreiſe 
werfen, wo neben Groß⸗ und Mittelbeſitzer ſtarker 
Klein⸗ und Zwergbeſitz vorhanden iſt, ſo ſehen 
wir, daß dort die Leutenot durchaus nicht ge⸗ 
ringer iſt, als in jenen Kreiſen, in denen Klein⸗ 
und Zwergbeſitz nur ſchwach vertreten ſind. Die 
Urſache dieſer Erſcheinung iſt, daß die Männer 
von ſolchem Zwergbeſitz mit ihrer Arbeitskraft 
nicht in der Landwirtſchaft bleiben, ſondern ſie in 
den Induſtrieſtädten als Bauhandwerker oder 
ähnliches verwenden. So ſuchen z. B. aus dem 
Kreiſe Kreuzburg DS. allein gegen 500—600 Baus 
handwerker ihr Brot in den Induſtriegegenden in 
Oberſchleſien und Weſtfalen, den zurückbleibenden 
Frauen und Kindern die Beſorgung des kleinen 
Beſitzes überlaſſend. Es geht hierdurch nicht nur 
die Arbeitskraft des Mannes, ſondern auch die 
ſeiner Familie der Landwirtſchaft verloren, denn 
da die Frau mit ihren Kindern etwas Land zu 
beſtellen hat, bleibt ſie zuhauſe, weil ſie ja keine 
Zeit für die Guts⸗ oder Bauernarbeit übrig hat. 

Bei dieſer Art der Bewirtſchaftung des Landes 
wird es aber nicht ſo intenſiv ausgenützt, als es 
im Intereſſe unſerer Volkswirtſchaft wünſchens⸗ 
wert wäre. g ; 

Aber auch weitere Gefahren werden durch den 
Zwergbeſitz heraufbeſchworen. Bei Kindern, deren 
Vater oft drei Viertel des Jahres in der Stadt 
arbeitet, wird der Zug zur Stadt viel ſtärker ſein, 
als bei ſolchen, deren Vater jahraus, jahrein auf 
dem Lande lebt. Erſtere ſehen ja, daß der Vater 
viel lieber in der Stadt, als auf dem Lande 
arbeitet, warum ſollten denn ſie auf dem Lande 
arbeiten? Durch dieſen Umſtand dürfte der Zug 
zur Stadt nur verſtärkt werden. 

Die Zwergbeſitzer ſelbſt, welche in der Stadt 
arbeiten, werden dort, die meiſten zunächſt gegen 
ihren Willen, in die Reihen der Sozialdemokratie 
gepreßt und dann durch die fortdauernde plan⸗ 
mäßige Verhetzung zu ſozialdemokratiſchen Agita⸗ 
toren erzogen. Wenn ſie dann auf das Land 
zurückkehren, ſo üben ſie mit einem gewiſſen Sach⸗ 
verſtändnis die ſozialdemokratiſche Agitation im 
Heimatsdorfe aus. 

Die weitere Zunahme des ländlichen Zwerg⸗ 
beſitzes würde aber auch die Induſtriearbeiter 
ſchädigen. Der Arbeiter, deſſen Familie auf dem 
Lande eigene Wohnung hat, und der ſich auf dem 
eigenen Boden die wichtigſten Lebensmittel ſelbſt 
baut, kann in der Induſtrie für einen geringeren 
Lohn arbeiten, als jener Arbeiter, deſſen Familie 
in der Stadt wohnt und dort die hohen Woh⸗ 
nungsmieten zahlen und all das, was ſich die 
SE auf dem Lande ſelbſt zieht, teuer kaufen 


Nun wird geſagt: gegen den Zug zur Stadt 
Se man dadurch ankämpfen, daß man dem 
tbeiter zu feinem eigenen Beſitz ſoviel Land ver⸗ 
er daß er bei deſſen Bewirtſchaftung feine 
volle Beſchäftigung findet und nur feine Familien⸗ 
angehärigen für fremde Arbeit frei werden. Die 
Familienangehörigen könnten dann dadurch für 
die Arbeit in der Landwirtſchaft gewonnen werden, 
wenn in dem Pachtvertrage zur Bedingung ge⸗ 
macht würde, daß die Familienangehörigen, ſo⸗ 
weit ſie in der eigenen Wirtſchaft abkömmlich ſind, 
auf dem Gute arbeiten müſſen. Dieſer Weg wäre 


oſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


vielleicht bis zu einem gewiſſen Grade gangbar, 
aber auch hier dürfte es ſich herausſtellen, daß in 
den meiſten Fällen die väterliche Macht gegen⸗ 
über den Kindern nicht ausreichend iſt, die Be⸗ 
dingung durchzuſetzen, ganz abgeſehen von dem 
Radau, der in der freiſinnigen und ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Preſſe darüber entſtehen würde. Aber 
es muß ein Weg gefunden werden, um der Leute⸗ 
not auf dem Lande entgegenzuwirken. * 


Politiſche Tagesſchau. 
Über künftige Reiſen Sr. Majeſtät 
des Kaiſers 


wird folgendes mitgeteilt: „Von vornherein 
muß bemerkt werden, daß beſtimmte Pläne 
über die Auslandsreiſen des Kaiſers überhaupt 
noch nicht feſtſtehen. Zurzeit liegen erſt die 
Dispoſitionen über die Kaiſerreiſen in Deutſch⸗ 
land vor und die Beſtimmung über die Aus⸗ 
landsreiſen hängt noch völlig von den Ent⸗ 
ſcheidungen des Kaiſers ab. Was die Reiſe 
nach England, von der ſchon während des Auf⸗ 
enthaltes des Königs von England in Berlin 
die Rede war, und eine Reiſe nach Holland, 
von der in dieſen Tagen mehrfach in den Zei⸗ 
tungen berichtet wurde, angeht, ſo iſt zwar 
ſicher, daß Einladungen zu Beſuchen nach Lon⸗ 
don und Amſterdam vorliegen, Feſtſetzungen 
über dieſe Reifen find aber noch nicht getroffen 
worden. Die Kaiſerreiſe nach Wien und Gmun⸗ 
den, von der häufig geſchrieben wurde, wird 
jedenfalls davon abhängen, ob der Kaiſer in 
dieſem Jahre noch nach Korfu fährt. Die Ent⸗ 
wicklung, welche die Ereigniſſe auf dem Balkan 
unerwartet genommen haben, ſtellen die Reiſe 
nach Korfu, die im Frühjahr ſchon einmal 
wegen des Balkankrieges unterblieb, wiederum 
infrage, doch iſt ſie keineswegs aufgegeben. 


Strenge ſozialdemokratiſche Disziplin. 


Der ſozialdemokratiſche Verein in Frank⸗ 
furt a. M. hat auch den Reichstagsabgeord⸗ 
neten Dr. Quarck zur Verantwortung gezogen, 
weil er bei der letzten Landtagswahl ſein 
Wahlrecht nicht ausübte. Dr. Quarck 
entſchuldigte ſich damit, daß er in Familienan⸗ 
gelegenheiten hätte verreiſen müſſen, und ver⸗ 
ſicherte, daß er dieſen Fehler nicht wieder 
begehen werde. Er kam daraufhin mit einer 
ſcharfen Rüge davon. 


Wieder ein öſterreichiſcher Offizier 
als Spion. 


Wie die Wiener „Zeit“ meldet, wurde 
wiederum ein Offizier unter dem Verdachte der 
Spionage verhaftet. Es handelt ſich um einen 
Mitſchuldigen des in Unterſuchungshaft befind⸗ 
lichen Leutnants Jandritſch. 

Die Kriſe in Böhmen. 

Am Freitag hat Kaiſer Franz Jo⸗ 
ſeph in Iſchl den Oberſtlandmarſchall von 
Böhmen Prinzen von Lobkowitz in 
Audienz empfangen. Der Kaiſer nahm die 
Demiſſion des Prinzen an und über⸗ 
reichte ihm den Orden vom Goldenen Vließ. 

Die italieniſche Spionageaffäre. 

Die „Agenzia Stefani“ veröffentlicht fol⸗ 
gende Note: Einige Tagesblätter, beſonders 
im Auslande, die ſich mit der Spionageaffäre 
des Morozzo della Rocca beſchäftigten, 
haben Nachrichten verbreitet, die dem Falle 
eine Wichtigkeit beimeſſen, die er nicht beſitzt. 
Morozzo wurde wegen Spionageverdachts ver⸗ 
haftet, und man hat gegen ihn ein reguläres 
gerichtliches Unterſuchungsverfahren einge⸗ 
leitet. Schon jetzt kann man mit Beſtimmtheit 
ſagen, daß die Spionageverbrechen oder Spio⸗ 
nageverſuche eine andere und weit geringere 
Bedeutung haben, als man allgemein an⸗ 
nimmt. Morozzo war Zivilbeamter des Kriegs⸗ 
miniſteriums bis 1911, wo er mit dem Range 
eines Sektionschefs, der auf der Stufenleiter 
der Beamtenlaufbahn in Italien ein ſehr be⸗ 
ſcheidener iſt, zurücktrat. Morozzo beſchäftigte 
ſich nur mit Verwaltungsangelegenheiten, 
konnte alſo aus dienſtlichen Gründen keine 
geheimen Dokumente beſitzen, noch von ge⸗ 
heimen Berichten Kenntnis haben. 


Der internationale Kongreß für Kinderſchutz 
in Brüſſel 


hat einen Antrag angenommen, der die bel⸗ 
giſche Regierung ermächtigt, die Gründung 
einer internationalen Zentralſtelle für Kinder⸗ 
ſchutz in Brüſſel in die Wege zu leiten. 


Das franzöſiſche Budget angenommen. 

Die franzöſiſche Kammer trennte vom 
Finanzgeſetz den vom Senat beſeitigten Arti⸗ 
kel, der den Kohlengruben vom 1. Oktober 1913 
ab eine Steuer von 25 Centimes pro Tonne 
auferlegt. Das Geſamtbudget wurde darauf 
mit 450 gegen 69 Stimmen angenommen. Die 
Annahme geſchah mit einem vom Finanzmini⸗ 
ſter gebilligten ſozialiſtiſchen Zuſatzantrag, dem 
die Kammer mit 245 gegen 231 Stimmen zu⸗ 
ſtimmte und der dahin zielt, daß vom Budget 
1914 nur die von der Regierung vorgeſchlage⸗ 
nen Anderungen, alſo etwa 23 des Budgets, er⸗ 
örtert werden. 

Das franzöſiſche Wehrgeſetz. 

Bei der Beratung des Dreijahrgeſetzes hat 
der Heeresausſchuß des Senats nach 
längerer Erörterung die Beſtimmung über die 
Unterſtützung der Familienernährer angenom⸗ 
men, lediglich, um die Verabſchiedung der Vor⸗ 
lage nicht zu verzögern. Doch wird der Aus⸗ 
ſchuß von der Regierung verlangen, daß die 
Lage der Familienernährer im Geſetz möglichſt 
genau feſtgelegt werde. 

Am Freitag erſtattete Doumer im Senat 
den Bericht des Heeresausſchuſſes über das Ge⸗ 
ſetz der dreijährigen Dienſtzeit. Milliss⸗ 
Lacroix legte die Anſichten der Finanzkom⸗ 
miſſion dar. Miniſterpräſident Barthou 
verlangte, daß die Diskuſſion am nächſten Don⸗ 
nerstag beginnen ſolle. Der Vorſchlag der 
Regierung wurde mit 181 gegen 98 Stimmen 
angenommen. g 


Antimjlitarismus in Frankreich. 


Aus Arras wird gemeldet, daß der Genie⸗ 
ſoldat Bromart, der am 14. Juli die Regi⸗ 
mentsfahne beſchimpft hat, vor ein Kriegsge⸗ 
richt geſtellt werden wird. Vier Soldaten, 
welche die beleidigenden Außerungen mit an⸗ 
gehört haben, ohne den Vorfall zu hindern, 
wurden mit 14 Tagen Gefängnis beſtraft. — 
Das Zuchtpolizeigericht von Chaville ver⸗ 


urteilte fünf Antimilitariſten, die in Mont⸗ 


hermé (Ardennen) am Tage der Rekrutierung 
eine Straßenkundgebung gegen die dreijährige 
Dienſtzeit veranſtalteten, zu Gefängnisſtrafen 
von 6 bis 10 Tagen. 


Gegen die Kinderſterblichkeit in 
Frankreich. 


Die franzöſiſche Kammer nahm eine Ab⸗ 
änderung des Geſetzes vom 6. Juli 1910 an, 


durch die der Verkauf, das Feilbieten, die Aus: 


ſtellung und die Einführung von Gummiſaug⸗ 
pfropfen minderwertiger Fabrikation verboten 
wird. 


Der König und die Königin von Spanien 
trafen am Freitag aus San Sebaſtian in Pa⸗ 
ris ein, um abends nach London weiter zu 
reiſen. Bei der Ankunft waren Präſident Poin⸗ 
caré und Frau Poincaré ſowie Miniſter Pichon 
am Bahnhof. Zu Ehren des Königspaares 
fand mittags im Elyſee ein Frühſtück in in⸗ 
timem Kreiſe ſtatt. 

Die Revolution in China. 


Aus Mukden wird gemeldet: Infolge der 
Vorgänge im Süden erhielt der Tutu die Voll⸗ 
macht, an Orten, an denen es zu gären beginnt, 
den Kriegszuſtand zu erklären. Agenten 
Huanghſings ſind hier eingetroffen, um dis 
Mandſchurei und die innere Mongolei zur Em⸗ 
pörung aufzureizen, damit die Truppen der 
ae nicht im Süden verwendet werden 

önnen. 


Die chineſiſch⸗mongoliſchen Kämpfe. 
Eine Abteilung von mongoliſchen Truppen 
wurde von Chineſen in der Nähe von Batſchal⸗ 
grais geſchlagen, das von den Chineſen einge⸗ 
nommen und niedergebrannt wurde. Damit iſt 


* 


den Chineſen der Weg nach Khalka geöffnet. 

In der Schlacht kämpften etwa 500 Mongolen 

mit zwei Geſchützen gegen 5000 Chineſen mit 

neun Geſchützen und vier Maſchinengewehren. 

Die Mongolen befinden ſich auf dem Rückzuge. 
Salar ed Dauleh geflohen. 

Salar ed Dauleh, der für kurze Zeit zu 
einer Beſprechung mit ſeinen Reitern freige⸗ 
laſſen worden war, mißbrauchte das Vertrauen 
und floh aus Teheran in der Richtung auf 
Kermannſchak. Die perſiſchen Koſaken verfol⸗ 
gen ihn. 


Die Streikverhandlungen in Pretoria. 


Die Regierung hat den Arbeiterverbänden 
ihre Vorſchläge übermittelt. Sie enthalten die 
Ernennung einer Kommiſſion, die die Be⸗ 
ſchwerden der Bergarbeiter prüfen ſoll. Eine 
andere Kommiſſion ſoll ſich mit den Forderun⸗ 
gen der Eiſenbahner beſchäftigen. Die Regie⸗ 
rung lehnt es jedoch ab, die Maßnahme, durch 
die der Aufruhr unterdrückt wurde, aufzuheben. 
Die Arbeiter beraten, ob ſie die Vorſchläge der 
Regierung annehmen ſollen. Die Lage wird 
jetzt günſtiger beurteilt. Durch eine Konferenz, 
die am Freitag zwiſchen Vertretern der Regie⸗ 
rung und Minenbeſitzern ſtattfand, haben ſich 
die Ausſichten der Arbeiter auf Erfüllung 
ihrer Forderungen gebeſſert. 

Die Vereinigten Staaten in 
Mittelamerika. 


Ein Telegramm aus Waſhington, wonach 
Staatsſekretär Bryan ein Protektorat der Ver⸗ 
einigten Staaten über die mittelamerikaniſchen 
Staaten plane, hat in Coſtarica große Auf⸗ 
regung verurſacht. Die Proteſte häufen ſich in 
der Preſſe ſowohl wie in allen Kreiſen des Pu⸗ 
blikums. Geſtern Abend wurde eine allgemeine 
Proteſtbewegung angekündigt. 


Geſetze gegen Truſts und Monopole 
in Nordamerika. 


Es wird bekannt, daß Präſident Wilſon 
eine Antitruſtgeſetzgebung vorbereitet, welche 
er im Dezember dem Kongreß vorzulegen beab- 
ſichtigt. Wie es heißt, plant er ein weiteres 
Statut, durch das die Monopole genau um⸗ 
ſchrieben werden, ohne daß es nötig würde, das 
Shermangeſetz zu amendieren. 


Keine Waffenausfuhr nach Mexiko. 


Die amerikaniſche Regierung wird keine 
Erlaubnisſcheine zur Waffenausfuhr nach 
Mexiko erteilen, weder für die Partei Huertas, 
noch für die Partei Carranzos. — Wie der Zei⸗ 
tung „Sun“ aus der Stadt Mexiko gemeldet 
wird, haben die Inſurgenten die Stadt 
Torreon eingenommen. — Ein aus 
Madera in El Paſo eingetroffener Kurier 
meldet, daß Banditen mehrere Amerika⸗ 
ner und andere Fremde in zwei Häuſern der 
Hauptſtraße umzingelt hätten. Die Banditen 
hätten die Abſicht, die Amerikaner umzubrin⸗ 
gen, die zwei Viehdiebe getötet hätten. Als der 
Kurier vor 14 Tagen abreiſte, hatten die Be⸗ 
lagerten nur noch wenig Lebensmittel und 
waren in Gefahr, Hungers zu ſterben. 

—ü— . — — 


Deutſches Reich. 
Berlin. 25. Juli 1913. 
— Von der Nordlandsreiſe des Kaiſers. 
Der Kaiſer arbeitete, wie aus Baleſtrand be⸗ 
richtet wird, Donnerstag Vormittag, verteilte 
dann die Preiſe nach dem Damenrudern und 


A ——. een] 
Das Culmer Land. 


1 Machdruck verboten.) 


Das Culmerland, das man mit Recht als die 
Wiege des preußiſchen Staates bezeichnen kann, war 
in der älteren Zeit auf den fruchtbaren Landſtrich 
zwiſchen Weichſel, Drewenz und Oſſa beſchränkt. 
Heute rechnet man dazu noch das Löbauer⸗ und 
Saſſenland, ſowie einzelne Stücke des Michelauer 
Ländchens, einen kleinen Teil von Kujawien und den 
ſüdlichen Teil des ehemaligen Gaues Pomeſamien, 
ſodaß es gegenwärtig die landrätlichen Kreiſe Thorn, 
Culm, Graudenz, Löbau und Strasburg umfaßt. 

Selber der Ausgangspunkt für die Anter⸗ 
nehmungen des deutſchen Nitterordens, find die Ge⸗ 
ſchicke des Culmerlandes mit denen des ganzen 
Ordenslandes aufs engſte verknüpft, ſodaß auch die 
Geſchichte des Culmerlandes nur im Rahmen der 
Provinzialgeſchichte verſtändlich iſt. 

Die Verhältniſſe der Länder an der Weichſel ſind 
vor der chriſtlichen Zeitrechnung in ein tiefes Dunkel 
gehüllt. Allerdings war es eine längere Zeit hindurch, 
ja unter Gelehrten und Laien faſt zum Glaubens⸗ 
artikel geworden, daß bereits die alten Phönizier 
auf dem Seewege direkte Handelsverbindungen mit 
der preußiſchen Küſte des Bernſteins wegen gepflogen 
und eine Einwirkung auf die Kulturentwickelung der 
dortigen Bevölkerung ausgeübt hätten. Ebenſo ſollte 
der Maſſilier Pythias, der zur Zeit Alexanders des 
Großen Entdeckungsreiſen nach dem Norden machte, 
bis nach Preußen gekommen ſein. Neuere Forſchungen 
haben indeſſen dieſe uns liebgewordenen Erzählungen 
als unhaltbar erwieſen, da ihnen jede Wahrſchein⸗ 
lichkeit fehlt. Es darf wohl als ziemlich feftftehend 
angenommen werden, daß die vorchriſtlichen Seefahrer 
nicht über die Nordſee hinaus gekommen ſind. An 
der Weſtküſte Jütlands wird ja noch heute Bernſtein⸗ 
fiſcherei getrieben. Die geſchätzten Handelsprodukte 
Zinn und Bernſtein waren alſo in der Nordſee vor⸗ 
handen. Wie zahlreiche Münzfunde zu beſtätigen 


hörte den kriegsgeſchichtlichen Vortrag des 
Generals von Freytag. Das Frühſtück wurde 
auf der Mittwoch angekommenen Jacht von 
Mr. Max Waechter eingenommen; nachmittags 
nahm der Kaiſer an einer Teegeſellſchaft bei 
Profeſſor Dahl teil. 

— Der Berliner Zeitungsverleger Auguſt 
Scherl beabſichtigt angeblich, ſich am 1. Oktober 
d. Is. vom Verlage des „Berliner Lokalan⸗ 
zeigers“ zurückzuziehen. Wie das „Leipziger 
Tageblatt“ berichtet, tritt als Käuferin die 
ſehr reiche Gräfin Tiele⸗Winckler, die Palaſt⸗ 
dame der deutſchen Kronprinzeſſin, auf. Wie 
verlautet, beabſichtigt die Regierung, ſich die 
hohe Auflage der Scherlblätter ihren Zwecken 
nutzbar zu machen. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen 
allerhöchſten Erlaß, betreffend Bau und Be⸗ 
trieb der in dem Geſetze vom 28. Mai 1913 
(Geſetzſammlung S. 277) vorgeſehenen neuen 
Eiſenbahnlinien uſw. vom 5. Juli 1913. 

Frankfurt a. M., 25. Juli. Der freiſinnige 
Reichstagsabgeordnete Dr. Haas⸗Karlsruhe 
ſoll demnächſt eine leitende Stelle in der Re⸗ 
daktion der „Frankfurter Zeitung“ überneh⸗ 
men. 


Heer und Flotte. 


Eine Neuerung bei der Fußartillerie. Nach 
einer Kabinettsorder vom 15. d. Mts. müſſen die 
Einjährig⸗ Freiwilligen, die bei Fuß⸗ 
artillerie⸗Regimentern mit Beſpannungsabteilungen 
eintreten, vom kommenden 1. Oktober an als Be⸗ 
rittene eingeſtellt werden. 


Arbeiterbewegung. 

Unruhen in Michigan. Ernſte Unruhen 
werden aus Calumet gemeldet, wo die Berg⸗ 
leute in den Kupferminen ſtreiken. Der Gou⸗ 
verneur iſt um Abſendung von Truppen gebeten 
worden. 


Provinzialnachrichten. 


Gohlershauſen, 24. Juli. (Niedergebrannt) find 
auf dem Rittergut Nakowitz bei Weißenburg, Kreis 
Löbau, eine maſſive Scheune und ein maſſiver Fohlen⸗ 
ſtall. Gegen hundert Fuhren Heu und Maſchinen ſind 
mitverbrannt. Die Entſtehungsurſache 15 unbekannt. 

latow, 24. Juli. (Durch die Anſitte, Schuß⸗ 
waffen geladen ſtehen zu laſſen,) hat eine Frau ein 
Auge eingebüßt. Der Beſitzer Gospodar ſtellte das 
eladene Gewehr in eine Ecke. Später erſchien ein 
Junge, welcher mit dem Gewehr jpielte. In der Nähe 
befand ſich Frau Gospodar. Plötzlich krachte ein 
Schuß. Die Ladung drang der unglücklichen Frau G. 
in das Auge. Dieſes wurde derart verletzt, daß es 
verloren iſt. 

Marienburg, 24. Juli. (Ertrunken) vor den Augen 
ſeiner Braut iſt der erſt jeit zwei Tagen bei Herrn 
Gutsbeſitzer l Braunswalde in Arbeit ſtehende 
Arbeiter Max Wroblewsti aus Mahlin bei Dirſchau. 
Er ging geſtern mit ſeiner Braut ſpazieren, wobei er 
im Teiche des Herrn Gutsbeſitzers Hinz in Brauns⸗ 
walde badete. Hierbei muß er in eine tiefe Stelle 

eraten ſein, denn er ging plötzlich unter. Seine 
Leiche wurde erſt heute Vormittag geborgen. 

Schöneck, 24. Juli. (Ertrunken) iſt am Dienstag 
Nachmittag der 13jährige Sohn des Gemeinde⸗ 
vorſtehers Walaszewski aus Wenzkau im dortigen 
See. Er vergnügte fih mit zwei anderen Knaben mit 
Kahnfahren, wobei ihnen die Ruder entfielen. Aus 
Fab daß fie ertrinken würden, ſprangen fie aus dem 

hn heraus. Zwei von ihnen retteten ſich ans Ufer, 
während der Genannte ertrank, bevor Hilfe herbei⸗ 
kam Die Leiche wurde geborgen. 

Elbing, 24. Juli. (Der Kaiſer) hat die Paten⸗ 
ſtelle bei dem fiebenten Sohne des Gutsbeſitzers 
Grunwald in Quirren angenommen. 

Elbing, 24. Juli. (Für die Bürgermeiſterſtelle in 
Elbin alle durch 15 ate des Herrn Bürgermeiſters 
Dr. ler zum 1. Oktober frei wird, find 74 Mel⸗ 
dungen eingegangen. Die Bewerber ſind größtenteils 


ſcheinen, wurden Zinn und Bernſtein auch wohl 
weniger auf den gefährlichen Seewegen, als auf den 
uralten Handelsſtraßen durch Gallien über die Alpen 
nach den italieniſchen Küſtenſtädten gebracht. Alle 
Umſtände ſprechen dafür, daß das Bernſteinland der 
Alten bis in die erſte Zeit der römiſchen Kaiſer⸗ 
herrſchaft die deutſche Küſte der Nordſee war. 

Im Laufe des erſten Jahrhunderts unſerer Zeit⸗ 
rechnung erſt änderte ſich die Sache völlig. Die 
preußiſche Küſte, die eine weitaus reichere Ausbeute 
gewährte, trat plötzlich an die Stelle der frieſiſchen, 
wie aus den Schriften Plinius des Alteren und 
Tacitus unwiderleglich hervorgeht. Als Bewohner 
des Bernſteinlandes hatte Tacitus von den anderen 
Germanen die Goten und die Aeſtier nennen hören. 

Die Frage nach den Ureinwohnern Weſtpreußens 
fällt mit der Frage nach den Arbewohnern des nörd⸗ 
lichen Europa überhaupt zuſammen. Man hält ſie 
ziemlich allgemein für Angehörige des großen 
finniſchen Volksſtammes, der jetzt auf den äußerſten 
Norden Europas beſchränkt iſt. Jedenfalls waren ſie 
diejenigen, von welchen die in Pommern ſo zahlreich 
aufgefundenen Pfahlbauten herrühren. Von weſtlich 
und ſüdlich andrängenden Feinden beſtürmt, türmten 
ſie hier wohl jene rätſelhaften Erdwälle auf, welche 
ſich faſt etappenartig von Rügenwalde bis Kaliſch 
längs der alten römiſchen Handelsſtraße hinaufziehen. 
Nach erlittener Niederlage flohen dann wohl einzelne 
berreſte auf abgelegene Seebecken, wo fie in ihren 
Pfahlbauten den Siegern noch längere Zeit Trotz 
boten. 

Nach dem Abzuge der Ureinwohner haben in Weſt⸗ 
preußen eine geraume Zeit die Goten gewohnt. Die 
erwähnten Notizen der beiden genannten römiſchen 
Schriftſteller werden durch die Überlieferung jenes 
edlen germaniſchen Stammes vollauf beſtätigt. Als 
Unterftämme werden genannt die Ulmerugier, die 
Gepiden, nach denen das Weichſeldelta Gepidajos 
hieß, die Widiwarier oder Withinge und die Neid- 
goten, d. h. im Ried oder Schilf Wohnende. Durch 


Verwaltungsbeamte, die bereits ähnliche Stellen be⸗ 
kleiden. Ferner befinden ſich Gerichtsaſſeſſoren in 
roßer Zahl darunter und, wie üblich, ſind auch ſolche 
eute unter den Bewerbern um die zweite Bürger⸗ 
meiſterſtelle in Elbing zu finden, die von vornherein 
nicht inbetracht kommen können, weil ſie die juriſtiſche 
Vorbildung vermiſſen laſſen. 0 

Elbing, 24. Juli. (Eine zweite katholiſche Kirche) 
ſoll Elbing in abjehbarer Zeit erhalten. Die Zah 
der Katholiken vermehrt ſich in der Stadt Elbing 
ſtändig und hat das elfte Tauſend erreicht, während 
die Nikolaipfarrkirche nur 2500 Perſonen aufzunehmen 
vermag. Infolge der Herverlegung einer Garnison 
und der zu erwartenden Bautätigkeit auf Neuſtädter⸗ 
feld erſcheint es dem Kirchenvorſtand zweckmäßig, das 
geplante zweite katholiſche Gotteshaus in die dortige 
Gegend zu verlegen. 

Danzig, 23. Juli. (Verſchiedenes.) Die Mutter 
unſeres Herrn Polizeipräſtidenten Weſſel, der im Mai 
dieſes Jahres ſeinen 70. Geburtstag feiern konnte, 
Frau Gutsbeſitzer Aline Weſſel in Stüblau, beging 
geſtern in erfreulichſter körperlicher und geiſtiger 
Friſche und Rüſtigkeit ihren 90. Geburtstag. Infolge 
eines Trauerfalles in der Familie hatten ſich nur die 
nächſten Angehörigen und Nachbarn, immerhin gegen 
hundert Be eingefunden. Landrat Dr. von 
Kries aus Dirſchau gratulierte perſönlich, Polizei⸗ 
präſident Weſſel aus Danzig ſprach die Glückwünſche 
der Familie aus, und Pfarrer Freytag in Stüblau 
übermittelte die Glückwünſche der Kirchengemeinde. — 
Vor den Augen ſeiner Wer und ſeiner fünf kleinen 
Kinder ertrank beim Baden in der See bei Weichſel⸗ 
münde der etwa 40 Jahre alte Chauffeur Schiller aus 
Neufahrwaſſer. Die ſofort vorgenommenen Wieder⸗ 
belebungsverſuche waren ohne Erfolg. — Der 7jährige 
Schüler Richard Brunke wurde Sonnabend Mittag 
Ecke Schichaugaſſe und Jungſtädtſchegaſſe von einem 
Blockwagen der Feuerwehr überfahren. Die Räder 
gingen ihm über Kopf und Leib. Schwerverletzt 
wurde das Kind in das ſtädtiſche Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft, wo nur der bereits eingetretene Tod konſtatiert 
werden konnte. 

Zoppot, 25. Juli. (Größere Geländeverkäufe von 
ſtädtiſchem Terrain) wurden nach der „Zoppoter Ztg.“ 
in den letzten Tagen durch das hieſige Stadtbauamt 
abgeſchloſſen. Es handelt ſich um Komplexe von ins⸗ 
gan faſt 6000 Quadratmeter zur Bebauung mit 

ohnhäuſern und Gartenanlagen. - 

Neuteich, 24. Juli. (Waſſerleitung) ſoll Neuteich 
in nächſter Zeit erhalten. Bei den Bohrungen am 
Gaswerk iſt bei 37 Meter Tiefe Trinkwaſſer ent⸗ 
nommen, das vom Geſundheitsamt in Danzig für gut 
befunden worden iſt. 

Lyck, 24. Juli. (Die Nonne,) die durch ihr Maſſen⸗ 
auftreten im vorigen Jahre unter den Kiefern⸗ 
beſtänden der maſuriſchen Waldungen arge Ver⸗ 
wüſtungen angerichtet hat, beginnt jetzt ihr Zer⸗ 
ſtörungswerk von neuem. Ein trauriges Bild der 
Verwüſtung bietet in der Johannisburger Heide 
namentlich das Schutzgebiet Turoſcheln Oſt und Weſt. 

Inſterburg, 24. Juli. (Zur Förderung des Woh⸗ 
nungsbaues) beabſichtigt die Stadt eine Anleihe von 
1 Million Mark bei der Provinzialhilfskaſſe aufzu⸗ 
nehmen. Die Darlehen werden gegeben zur Erbauung 
von Wohngebäuden bis zu 75 Prozent des Bauwertes, 
einſchließlich des Grund und Bodens. 

Aus Oſtpreußen, 24. Juli. (Todesfall.) Landrat 
a. D. Dr. Magnus, Ener in Inſterburg, it im Alter 
von 41 Jahren in Holſtein bei Königsberg geſtorben. 

Zuin, 24. Juli. (Den Verletzungen erlegen.) Der 
Chauffeur des Rittergutsbeſitzers von Chlapowski aus 
Slawany, Kreis Wongrowitz, der kürzlich hier einen 
Automobilunfall erlitt, iſt im hieſigen Krankenhauſe 
ſeinen Verletzungen erlegen. x 

Schwetzkau, 24. Juli. (Selbſtmord durch Erhängen 
beging der 80jährige Rentenempfänger Gottlieb Nieke 
in Driebitz. Das hohe Alter mit ſeinen Gebrechen 
war ihm eine Laſt. Er verfiel oft in Schwermut. 

Crone a. Br., 24. Juli. (Tödliche Blutvergiftung.) 
Einen qualvollen Tod erlitt der 18jährige Kutſcher 
Swakonski aus Gogolinke. Er hatte ſich mit einem 
eiſernen Nagel einen Zahn gezogen. Dadurch trat 
eine Blutvergiftung ein, die den Tod zur Folge hatte. 

Stolp, 25. Juli. 
gekenn Nachmittag zwiſchen Stolp und Jeſeritz der 

ahnwärter Petkle aus Wärterhaus Nr. 164 von 
einem Material⸗Eiſenbahnzug. : 

Lauenburg, 24. Juli. (Die Milbitz⸗Affäre.) Wie 
die „Lauenburger Zeitung“ erfährt, iſt nunmehr auch 
die Verhaftung des Bankeleven Schröder aus Lauen⸗ 
burg in der Milbitz⸗Affäre in Danzig erfolgt. 

Neuſtettin, 24. Juli. (Zum Landrat des hieſigen 
Kreiſes) iſt der Regierungsaſſeſſor von Hertzberg 
ernannt worden. 5 


die Weichſel von den Goten getrennt ſaßen im Netze⸗ 
diſtrikt die Burgunden. i 

Aber die Zeit der germaniſchen Einwanderung 
fehlt jede Nachricht. Wann die Germanen der neuen 
Bevölkerung Platz gemacht haben, darüber laſſen fi 
wenigſtens gerechtfertigte Vermutungen aufſtellen. 
Schon während des großen Markomannenkrieges um 
170 u. Chr. gerieten auch die nordöſtlichen Germanen 
in Bewegung. Im 3. Jahrhundert erſcheinen Goten 
an der unteren Donau, beſtimmt im Jahre 238. 
Hieraus kann man wohl folgern, daß ſich der Wechſel 
in der Bevölkerung gegen Ende des zweiten Jahr⸗ 
hunderts vollzog, und wahrſcheinlich ganz allmählich, 
da die von Oſten andrängenden Slawen ein ackerbau⸗ 
treibendes Volk waren und ſicher nicht auf einmal 
andere ſeßhafte Völker durchbrochen haben. Ahnlich 
war es mit der Völkergruppe, die von Norden an⸗ 
drängte. Wie in ähnlichen Fällen, ſo iſt auch hier 
die alte germaniſche Bevölkerung weder mit einem⸗ 
male abgezogen, noch hat ſie vollſtändig das Feld ge⸗ 
räumt. Ein gut Teil blieb auf dem heimatlichen 
Boden ſitzen und unterwarf ſich den neuen Ankömm⸗ 
lingen, die als die Eroberer auch ihre Herren wurden, 

Nach Gräberfunden zu urteilen, die zierliche 
Bronzeſachen und kunſtvolle Perlen aufweiſen, ſtanden 
die Germanen bereits auf einer höheren Kulturſtufe 
und hatten einen beſſeren Geſchmack und feinere Be⸗ 
dürfniſſe, als die neuen Einwanderer. Bald aber 
ſanken die in der Heimat Zurückgebliebenen, durch die 
im Süden und Weſten vorlagernden Slawen vom 
Völkerverkehr abgeſchnitten und in Knechtſchaft ver⸗ 
verfallen, zu der tieferen Stellung ihrer Beherrſcher 
herab. Sie gingen wohl ziemlich raſch mit ihnen zu 
einem Volke auf, daß ſpäter von einer germaniſchen 
Bevölkerung keine Spur mehr zu finden war. 

Wer waren nun die neuen Beherrſcher des alten 
Bernſteinlandes? Ihre Sprache iſt ſeit Jahr⸗ 
hunderten ausgeſtorben, eine Literatur haben ſie nicht 
hinterlaſſen. Nur kümmerliche Neſte find in einigen 
Überfegungen von Luthers Katechismus enthalten, 


(Überfahren und getötet) wurde 9 


olzin, 24. Juli. (Eingeſtürzt) iſt die mit großen 
a errichtete Kaiſer Witheim⸗Hain⸗Brlcke in 
den neuen Anlagen. Der bis auf 3% Meter Tieſe 
angeſtaute neue Teich im Kaiſer Wilhelm⸗Hain ergo 
ſeine Fluten mit unheimlicher Gewalt ins Mug 
bachbett, wodurch die anliegenden Wieſen, Acker un 
tiefliegenden 1 überſchwemmt wurden. Der 
Beſitzer der Kl. Mühle war rechtzeitig gewarnt wor⸗ 


den und konnte die Stauwerkſtützen hochziehen, wo⸗ 


durch er vor erheblichem Schaden bewahrt wurde. Die 
Hainhrücke, die auf Triebſand erbaut wurde, ijt direkt 
Unterſpült worden; die angeblichen Spundwände er⸗ 
wieſen ſich als unzureichend. 

— ̃ ͤ —. .. ̃¶ꝗ nee een 


Lokalnachrichten. 
Hiſtoriſcher e e 
u 


N 105 
(22. Dezember?) = 

1558 Verleihung eines Religions ⸗Privilegtums 
(freie Religions⸗Abung) an die Stadt Thorn 

durch den poln. König Sigismund Auguſt. 
Bei St. Johann, St. Jacob, St. Marien 
und St. Georgen wird auf evangel. Weiſe 
Gottesdienſt gehalten. ( Reformationszeit.) 


Thorn, 26. Juli 1913. 


— (Perſonalie.) Dem Maſchinenbauer Jo⸗ 
hann Brehmer zu Jaſtrow iſt das allgemeine Ehren⸗ 
zeichen verliehen. : 

— (Die endgiltige Ernennung des 
Präſidenten der Anſiedelungskom⸗ 
miſſion) für Poſen und Weſtpreußen dürfte, wie 
die „Poſt“ erfährt, vorausſichtlich erſt nach der Rück⸗ 
kehr des Kaſſers von der Nordlandreiſe erfolgen. Daß 
unter den für dieſen ie vornehmlich inbetracht 
kommenden Perſonen ſich Geheimer Oberregierungsra 
Ganſe befinde, ſei ſicher. 

— (Verſetzungen.) Das Waſſerbauamt Thorn 
erhält mit dem 1. Oktober dieſes Jahres einen neuen 
Leiter da der bisherige Vorſteher, Baurat Förſter, 
an die Elbſtrombauverwaltung 99051 worden und zu 
ſeinem Nachfolger Baurat Buchholz aus Koblenz 
ernannt worden iſt. 

— (Sitzung des Bezirkseiſenbahn⸗ 
rats Bromberg.) Die nächſte ordentliche Sitzung 
des Bezirkseiſenbahnrats für die Direktionsbezirle 
Bromberg, Danzig und Königsberg findet am 
30. September in Danzig ſtatt. 

— Garen) Der Vorſtand 
des Sparkaſſenverbandes für Oſt⸗ und Weſtpreußen 
veranſtaltet in der Zeit vom 28. bis 31. Juli in 
Danzig unter dem Vorſitz des Landrats Kreidel 
aus Konitz einen Vortragskurſus für Sparkaſſen⸗ 
eee e Bestie 

— inſi i er erſicherungs⸗ 

flicht der Diakoniſſen,) die als Entgelt nur 
ae Unterhalt und einen über den Rahmen eines 
aſchengeldes nicht hinausgehenden baren Betrag 
erhalten, hat das Direktorium der Reichsverſicherungs⸗ 
anſtalt für Angeſtellte no dahin entſchieden, daß der⸗ 
artige Diakoniſſen verſicherungsfrei bleiben. 
Die einem Diakoniſſen⸗Mutterhauſe von einer Stadt⸗ 
gs eiibe für die Geſtellung von Diakoniſſen m 
ergütung könne nicht als Entgelt der Diakoniſſen 
angeſehen werden; vielmehr kämen als ſolcher nur 
e Bezüge inbetracht, die den Diakoniſſen 
ſelbſt zufließen. 5 
— GVerſichert die Erntel) Zu den drin⸗ 
enden Pflichten der Landwirte gehört jest die Ver⸗ 
1 der Ernte. Alle Mühe und Arbeit kann mit 
einem Schlage vernichtet werden durch Blitz oder un⸗ 
vorſichtiges Umgehen mit Feuer, und gar mancher iſt 
dadurch, daß er die Ernte nicht verſichert hatte, ein 
armer Mann geworden. Die Verſicherung beruhigt 
und ſchützt gegen die verhältnismäßig Bene Opfer 
9210 a Haven. Deshalb nochmals, Landleute, 
verſicher 

— (Sarraſanis letzte Veranſtaltun⸗ 
ge ). Der Sonntag iſt beſtimmt, den Erfolgen der 

arraſani⸗Schau in Thorn die Krone aufzuſetzen. Er 
bringt nicht weniger als drei Veranſtaltungen. Am 
Vormittage, zwiſchen 11 und 12 Uhr, findet bei 
oppelfonzert eine große Tierſchau ſtatt. Dieſe gibt 
willkommene Gelegenheit, für einen geringen Ein⸗ 
trittspreis einen lehrreichen Rundgang Durch die An⸗ 
lagen zu machen, den koſtbaren Marſtall und die 
Sammlung der exotiſchen Tiere zu beſichtigen. Am 
Nachmittag und am Abend finden die beiden Ab⸗ 
ſchiedsvorſtellungen ſtatt; dieſe werden keinesfalls 
unter der bevorſtehenden Abreiſe zu leiden haben. 
Sarraſanis Sonderzüge verlaſſen erſt am Montag 
Thorn; es iſt alſo reichlich Zeit vorhanden, um die 
Abbruchsarbeiten erſt nach Schluß der letzten Vor⸗ 


die auf Veranlaſſung des Herzogs Albrecht 1545 ge 
macht wurden. Obwohl ſich daraus keine Grammatik 
aufbauen läßt, ſo hat doch die Sprachforſchung ſoviel 
daraus entnehmen können, daß das Volk, das jene 
Sprache redete, weder zu der germaniſchen, noch zu 
der ſlawiſchen Völkerfamilie gehört hat, ſondern zu⸗ 
ſammen mit den Letten, Littauern und einigen 
kleineren Völkerſchaften eine beſondere Familie des 
indogermaniſchen Sprachſtammes gebildet hat, für 
welche freilich die Wiſſenſchaft noch keinen allgemein 
anerkannten Namen hat aufſtellen können. 

Bis zum Ende des 9. Jahrhunderts werden dieſe 
nördlichen Nachbarn der Polen noch immer als 
Aeſtier genannt. Doch werden ſie nur von weit ent⸗ 
fernten Chroniſten ganz beiläufig erwähnt, jo von 
Caſſiodor, dem Geheimſchreiber des großen Goten⸗ 
königs Theodorich, von Einhard, dem Biographen 
Karls des Großen, und am Ende des 9. Jahrhunderts 
von Alfred dem Großen von England. Polniſche 
Chroniſten bezeichnen ihre lettiſchen Nachbarn noch 
bis ins 13. Jahrhundert hinein als Geten oder Goten, 
während die däniſchen Schriftſteller die Bewohner der 
Oſtſeeküſte Samen oder Sembier nennen. Letztere 
haben offenbar den Namen des Stammes, mit dem 
fie vorzugsweiſe Handel trieben, auf das ganze Volk 
übertragen. 

Der Name, den Land und Bewohner noch heute 
tragen, kommt mit Beſtimmtheit erſt am Ende des 
10. Jahrhunderts zum erſtenmale vor. Er lautete füt 
das Volk Pruzi oder Prutheni, für das Land Pruzia, 
Pruszia oder Pruſſta. Der feit der Königskrönung 
1701 offiziell gewordene Name Boruſſi und Boruſſia 
iſt zuerſt zu Anfang des 16. Jahrhunderts von einem 
gelehrten Antiquar gebraucht, dem die von Ptolemäus 
erwähnten Borusker vorſchwebten. Für jenen Namen 
find mehr als ein Dutzend Erklärungen in Vorschlag 
gebracht. Eine ganze Zeit galt diejenige, auch von 
Voigt verteidigte, Anſicht, daß der Name das wen 
den Ruſſen wohnende Volk bezeichnet. Jetzt neis 
man mehr dazu, den Urjprung des Namens in de 
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Schauſtüct Se für N beſonders intereſſante 


Wildwef ie geſtrige Vorſtellung ver⸗ 


wichnete wieder einen ſtarken Andrang aus der Stadt Ch 


wie von außerhalb. Ante j f 
ſich au 15 a Ruſſen r den Beſuchern befanden 
„Das Promenadenkonzert) wird am 
Reifen chen winkten günitiger Were auf dem 
egiments Nr. 01 andeſilhrt apelle des Infanterie⸗ 


[Thorner Ferienſtraf 
der gestrigen Sig Ferienſtrafkammer.] In 
ung kam auch noch eine Berufungs⸗ 
0 
ſache zur i die mehrere en 1 0 
K egen gemeinſchaftlicher 
Alfred zoerlegun 8 angeklagt waren der Lehrer 
| s und der Beſitzer Friedrich A. III aus 
Aung zur 8 legterem war außerdem noch Nöti⸗ 
Nuft A zur Lat gelegt. Ihre Verteidigung führte 
ermann S Als Nebenkläger war der Beſitzer 
Mupalt „aus Wittenburg zugelaſſen, dem Rechts: 
batte die Malter zur Seite ſtand. Am 15. Januar 
er olkereigenoſſenſchaft von Wittenburg eine 
ich als u ug die über die Einrichtung einer 
5 fal endig herausſtellenden Kühlanlage Be⸗ 
Lehrer Nen gollte. Leiter der Verſammlung war der 
brachte da ie Oppoſition, an deren Spitze B. ſtand, 
ppofftis 5 Projekt zu Fall. Da ſich verſchiedene 
Be bewed ner nicht gerade in parlamentariſchen 
wurde, fo 85048 hatten und auch ſtarker Lärm gemacht 
in Zukunft at der Verhandlungsleiter im Schlußwort, 
dabei 110 ſolche Szenen zu unterlaffen. B. rief ihm 
macht ln Nadi haben ja den meiſten Skandal ge⸗ 
mit B. g ach der Sitzung lehnte es der Lehrer ab, 
auf die 1535 zu ſpielen. Später kam das Geſpräch 
Kriegerve bevorſtehende Kaiſergeburtstagsfeier im 
B. der it deſſen Vorſitzer gleichfalls Lehrer N. iſt. 
Fest gl aach Soldat geweſen iſt, erwähnte, daß er das 
darauf falls beſuchen werde. Als der Lehrer N. 
ewieſen widerte, daß uneingeladene Gäſte hinaus⸗ 
Ei a en den, erging ſich B. in beleidigenden 
zu Lätlichte Der darüber empörte N. ließ ſich nun 
lauf allerdt ten hinreißen, über deren Art und Ver⸗ 
ergibt Jeden die Verhandlung klein klares Bild 
lä enfalls werden die Behauptungen des 
Füßen Each er jet gewürgt und auch von A. mit 
unter Ar oßen worden, nicht durch Zeugenausingen 
daß 5 de Es kann vielmehr als erwieſen gelten, 
war Eine dieſem Zuſammenſtoß garnicht beteili 
kam der ige Stunden ſpäter kurz vor dem Aufbruch, 
und ve di ebenkläger mit A. in einen Wortwechſel 
Königs N ſich zu der Behauptung, A. habe des 
merkun e 
warf 5 
teren . das ärztliche Atteſt bezeugt, nur 
eine 1190 ſtattung von Verfäumnis⸗ und Kurkoſten, 
klagten laufende Rente und von jedem der Ange⸗ 
darauf 0 Schmerzensgeld von 600 Mark. Als diefe 


Amt reagierten, machte er Anzeige beim 
rfeſeſe „Das Schöffengericht in 
n hielt weder gemeinſchafkliche Körper⸗ 


ver 
ehnſaceg noch Nötigung für erwieſen. Es liege nur 
antrag uictververkezung vor; da aber ein Straf⸗ 
dreien geſtellt war, müßten die Angeklagten 
der Nebel Prochen werden. Gegen dies Arteil legte 
erich t tläger Berufung ein. Das Berufungs⸗ 
lden Aua nach eingehender Verhandlung zu der⸗ 
ie InzenTellung der Sachlage, nahm aber an, daß 
der Fo 1 5 beim Amtsvorſteher, wenn auch nicht in 
gleichkomm o doch in der Abſicht einem Strafankrage 
einfache Danach waren beide Angeklagte der 
mie ere für ſchuldig zu befinden. 
dupfange; für traffnei erklärt werden, da er eine 
Das ei ne eating, auf der Stelle erwidert habe. 
das A ei N. der Fall, doch iſt dieſer über 
daher der Selbſtverteidigung hinausgegangen und 
Gerz Mark Geldſtrafe, ev. 2 Tagen 
verurteilen. Die Koſten werden 
erlegt ebenkläger, teils dem Verurteilten auf⸗ 
Rudol Verhaftet) wurde heute der Buchhalter 
At Ya welcher bei der Firma Guſtav Weeſe 
1200 War und dort eine größere Summe — über 


ha 
Bellen uf daß er an den erlittenen Verletzungen 


Een, a a lizeibericht) verzeichnet Heute 


Schr Gefunden) wurden ein Offiziersdegen, ein 
Sant eo ein Paar Damenhandſchuhe und eine Reichs, 
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Welten > die Polen und Wenden im Süden und 
bindun orlagerten, ſo war den Preußen jede Ver⸗ 
ſonitten mit dem europäiſchen Abendlande abge⸗ 
Seiten in a kamen ſie aber nach zwei anderen 
Seitdem ne entfernteren Völkern in Berührung. 
749 das Cg, Begründung der Abbaſſidenherrſchaft 
hann, halifenreich von Bagdad aufzublühen be⸗ 


ber en arabiſche Karawanen auch nach dem iſt 


büdete 55 Kiew bald einen wichtigen Handelsplatz 
ben ter tauſchten die nördlichen Völker die 
Netal 1 Länder gegen Münzen von edlem 
15 Orient. a ihnen mit den feineren Erzeugniſſen 
weni 5 wenig gedient war. Daß die Preußen 
e mittel 
"EB, een Funde arabiſcher Münzen 
mit dem a fee herum. Die Münzen hören erſt 
0 = Er 1012 auf Zur Kenntnis des Preußen⸗ 
5 8 Diele Verbindung nichts bei, da die 
1 kaum über Kiew hinauskamen. 
0 1 5 in dieſer Hinſicht find die Beziehungen 
anten sp hen Staaten. Ihnen verdanken wir den 
ulftan ns ‚eines Augenzeugen. Der Seefahrer 
gland \ r im Auftrag Alfred des Großen von 
te 0 Forſchungsreiſe nach dem „Eaſtenlande“ 
fahren 155 zu Schiffe die Weichſel landeinwärts ge⸗ 
gat) nutzte dann einen weſtlichen Flußarm (die 
er den an ins Haff z gelangen. Von hier gelangte 
lädt a Tingfluß aufwärts nach Truſo, einer Handels⸗ 
f nn dem See, aus dem der Ilfing kam. Es kann 
hüter 185 um den Drauſenſee handeln. Daß Truſo 
viele a der Geſchichte nicht mehr wiederkehrt, mag 
anig En dem Aufblühen des günſtiger gelegenen 
15 55 e haben. Wulfſtan bezeichnet 
tete e Weichſelufer als Wendenland, das rechte als 
land, das ſich zu den Eſten hinneigt, aus deren 


ebiet der Ilft a 5 
fing kommt. D 
das een as friſche Haff nennt er 


bar an dieſem Handel teilnahmen, L 


— (Bon der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 4,14 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 6 Zentimeter geſtiegen. Bei 
walowice it der Strom von 3,71 Meter 
auf 3,39 Meter gefallen. 

— (Die dritte Hochwaſſerwelle) if 
bereits wieder im Rückgange. Ihr höchſter Stand war 
4,12 Meter; heute Mittag zeigte der Pegel nur 4,01 
Meter. Mit dem Abfluß des jetzigen dürfte das dies⸗ 
jährige e de e ſein Ende erreicht 
haben, das ſowohl durch ſeine Dauer wie durch ſeine 
Höhe ſich ungünſtig ausgezeichnet hat. 


Aus Ruſſiſch⸗Polen, 24. Juli. (Fleiſchwaggons.) 
In Erwartung einer Vermehrung der Fleiſchausfuhr 
nach Preußen hat die Warſchau⸗Wiener 
Eiſenbahn zahlreiche Eiswaggons vorbereiten, 
weiß anſtreichen und, außer der amtlichen, mit der 
Aufſchrift „Fleiſchwagen“ verſehen laſſen. Inzwiſchen 
hat die Fleiſchausfuhr nach Preußen aufgehört, und 
die Fleiſchwagen ſtehen in ganzen Reihen auf der 
Güterſtation in Czyſte und auf den Reſervegleiſen der 
Warſchauer Ringbahn. 


— (Erledigte Stellen für Militär⸗ 
anwärter.) Kaiſerliche Oberpoſtdirektion Dan⸗ 
zig, mehrere Landbriefträger, 1100 Mark Gehalt 
und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß; Gehalt 
ſteigt bis auf 1400 Mark — horn, Militär⸗ 
neubauamt, Baubote, 90 bis 135 Mark monatlich, 
daſelbſt Bauſchreiber, nichtgeprüfter Anwärter 125 
Mark, geprüfter Anwärter nach den Beſtimmungen 
mindeſtens 150 Mark monatlich. 


Briefkaſten. 


A. N. In Thorn gibt es einen Spezialarzt für 
Herzkrankheiten nicht. Dagegen iſt ein bedeutender 
Spezialarzt Dr. Jankowski in Poſen (früher in 
Thorn), der ſich aber während der Saiſon in Bad 
Nauheim befindet. 


Mannigfaltiges. 

(Eiferſuchtstragödie.) In Lübeck 
hat der 48jährige Heizer Man aus Eiferſucht 
ſeine 23jährige Nichte Stammer und dann ſich 
ſelbſt erſchoſſen. Auch die herbeieilende Mut⸗ 
ter der Stammer wurde durch einen Schuß 
ſchwer verletzt. 

(Wegen Falſchmünzerei) hatte ſich 
ein 25jähriger Deutſcher, Richard Doberens 
aus Leitelsheim (Sachſen), vor den Ge⸗ 
ſchworenen in Paris zu verantworten. Er 
war geſtändig, für 12 000 Franks falſche 
50 Franks⸗Scheine in Umlauf geſetzt zu haben, 
erklärte aber, nur der Handlanger eines ge⸗ 
wiſſen Großmann geweſen zu ſein, der ſich ſei⸗ 
nerzeit, um der Verhaftung zu entgehen, nach 
Belgien geflüchtet hatte. Doberens wurde zu 
fünf Jahren Zuchthaus verurteilt. 

(Der ſchiefe Turm von Piſa in 
Gefahr.) Der berühmte „Schiefe Turm“ be⸗ 
findet ſich, wie aus Piſa gemeldet wird, in Ge⸗ 
fahr einzuſtürzen. Es ſind Maßnahmen ge⸗ 
troffen, um ihn zu ſtützen, da man ſonſt eine 
Kataſtrophe befürchtet. Be 5 

(Leichen auf treibendem Eis.) 
Der Kapitän eines norwegiſchen Seglers hat 
die ruſſiſche Behörde von Archangelsk be⸗ 
nachrichtigt, daß er auf einem Stück Treibeis 
im Meere ſechs männliche Leichen bemerkt habe. 
Eine Annäherung war ihm infolge des ſtarken 
Seeganges nicht möglich. Man nimmt an, daß 
es ſich um die Leichen der Mitglieder einer ſeit 
längerer Zeit vermißten ruſſiſchen Polarexpe⸗ 
dition handelt. 


(Der Elefant von Jaroslaw.) In der 
gelisifäien Stadt Jaroslaw hielt ein Zirkus feinen 
inzug. Auch ein Elefant wurde mitgeführt, der 
die Einwohner beſonders intereſſierte. Ein ſchlauer 
aD wollte ſich mit dem Elefanten einen 
leinen Scherz machen und den Dickhäuter nas⸗ 
führen. Er tat fo, als ſteckte er ſich ein Stück Zucker 
in die 1 und forderte den Elefanten auf, ſich 
den Leckerbiſſen zu a Der Elefant machte eine 
Bewegung mit dem art, als hätte er wirklich 
die Abſicht, in der leeren Taſche den Zucker zu holen, 
dann aber packte er den Jaroslawer Witzbold um 
die Bruſt, hob ihn in die Luft empor und trug ihn 
zu einem benachbarten Brunnen, wo er den er⸗ 
ſtaunten Mann mehrere male ſorgſam vorſichtig 
untertauchte und dann zum Ergötzen der Zuſchauer 
wiederum mit peinlicher Vorſicht auf ſeine Beine 
ſtellte. Der Elefant iſt zum Freunde der Jaroslawer 
geworden, da er ihrem Humor vollkommen gewachſen 


(Eine Weltreiſe zum Studium des 
Volks liedes.) Vier Studenten der 
Univerſität Boſton haben eine Reiſe um die 
Welt unternommen, um die charakteriſtiſchſten Volks⸗ 
lieder der verſchiedenen Völker zu ſammeln. Ihre 
Eindrücke und Erfahrungen gipfel in der Be⸗ 
hauptung, daß fie die ſchönſten und ergreifendſten 
ieder bei den Bewohnern der Hawai⸗Inſeln ge⸗ 
hört haben. Die japaniſchen Geſänge gefallen ihnen 
viel weniger; ſie beurteilen ſie ziemlich ſcharf, wenn 
ſie ſagen: „Ein langgezogenes, monotones, unver⸗ 
ſtändliches Geſeufze, voll von Diſſonanzen.“ Auch in 
China kommen augenſcheinlich die an der Melodik 
des Abendlandes geſchulten Ohren nicht auf ihre 
Rechnung. Noch ſchlimmer ſteht es in Korea, „wo 
nicht eine Spur alten Volksgeſanges zu entdecken 
it“. Dagegen ſollen die Bewohner der Philippinen 
ſehr muſtkaliſch ſein und originelle Melodien haben. 
In Birma ſingen die Eingeborenen choralartige, 
ehr harmoniſche KRompofitionen. Die mohamme⸗ 
daniſchen Geſänge, die die Weltreiſenden hörten, 
machten ihnen einen tiefen Eindruck. In Europa 
nimmt nach der Anſicht der vier Amerikaner, was 
die Pflege des Volksliedes anbetrifft, Italien den 
erſten Rang ein. 2 


(Die ſchönſte Suffragette.) Sie hat fig 
doch beugen müſſen, die junge Miß Inez Milholland, 
die ſchönſte Suffragette Amerikas, die ſich oft 
in Wort und Schrift, ſtolz vermeſſen hatte, nie zu 
heiraten, und die, wo es nur ging, der Männerwelt 
ihre Verachtung ausgedrückt hat! Sie hat ſich doch 
dem Liebesgotte beugen müſſen, denn ſoeben kommt 
aus London die Nachricht, daß ſie ſich im ge⸗ 
heimen mit einem Herrn Boiſſevain verheiratet hat. 
Ein Schrei der Entrüſtung geht durch die Scharen 
der engliſchen Suffragetten und hat bereits in 


— 


Amerika ein lautes Echo gefunden. Miß Milholland 
war eine der erſten Führerinnen der amerikaniſchen 
Suffragetten. Sie war Advokatin und hat mehrere 
bedeutende Brogefie mit großem Erfolge vor dem 
Gerichtshof in Newyork verfochten, ſo z. B. einen 
bekannten Mordprozeß und einige verwickelte Ehe⸗ 

idungsprozeſſe, deren ſie G8 ets mit beſonderer 

ärme angenommen hat. Sie hat an allen Suff⸗ 
ragettendemonſtrationen teilgenommen und mehrere 
Schriften über das Frauenſtimmrecht geſchrieben. 
Jetzt hat dies alles ein Ende, denn es iſt noch nicht 
einmal ſicher, ob ſie ihren Beruf wieder aufnehmen 
wird; ſicher aber wird ſie dem Suffragettentum 
den Rücken kehren. Sie hat ihren jetzigen Gatten 
erſt vor vier Wochen auf einem Schiff in Newyork 
kennen gelernt und darauf mit ihm eine Reife nach 
Europa gemacht. Unterwegs hat ſich dann das 
Liebeswunder vollzogen, ſodaß ſie bei ihrer Ankunft 
in England bereits entſchloſſen war, das Joch der 
Ehe auf ſich zu nehmen. Aber es ſollte raſch, möglich 
raſch und ganz im geheimen geſchehen. Aber die 
aufregende Nachricht ſickerte 5101 in die Sffentlich⸗ 
keit durch. Das junge Paar hielt es auf alle Fälle 
für geſcheiter die kirchliche Trauung in Holland voll⸗ 
ziehen zu laſſen. Frau Boiſſevain kennt die Suff⸗ 
ragetten! 


Neueſte Nachrichten. 
Automobilunfall. I 

Preuß. Holland, 26. Juli. Der Ber: 
treter der Firma Komnick in Elbing, Schulz, 
wurde geſtern Abend vom eigenen Automobil 
überfahren und getötet. Er hatte ſich an der 
Kurbel zu ſchaffen gemacht, als das Automobil 
ſich plötzlich in Bewegung ſetzte und ihn über⸗ 
fuhr. Der Wagen ſtürzte in einen Graben. 

Zuſammenſtoß zwiſchen Automobil und Fuhr⸗ 
werk. 

Cranz, 26. Juli. Ein von hier kommendes 
Automobil ſtieß heute morgen mit einem von 
Königsberg kommenden Fuhrwerk zuſammen. 
Eine Dame ſoll ſchwer verletzt, ein Pferd getö⸗ 
tet ſien. N 

Zeppelin 1 über Memel. i 

Memel, 26. Juli. 
„3. 1“ ſtattete heute morgen 7 Uhr der Stadt 
Memel einen Beſuch ab. Es iſt dies das erſte 
mal, daß ein Lenkballon über Memel erſchien. 
Das Luftſchiff wurde allenthalben mit be⸗ 
geiſterten Zurufen begrüßt. f 

Leutnant Joly wieder in Köln. 

Berlin, 26. Juli. Leutnant Joly und 
Hauptmann Dfius ſtarteten geſtern um 7% Uhr 
vormittags in Döberitz zum Fluge nach Köln 
und es gelang ihnen auch die ca 500 Kilometer 
lange Strecke in 4 Stunden 10 Minuten ohne 
Zwiſchenlandung hinter ſich zu bringen. Die 
Rumpler⸗Taube der beiden Offiziere wurde um 
111, Uhr vormittags unweit der Kölner Flie⸗ 
gerſtation geſichtet. Kurz darauf erfolgte die 
Landung vollkommen glatt. Bald nach dem 
Herabgleiten des Flugzeuges traten Mannſchaf⸗ 
ten der Fliegerſtation an die beiden Flieger 
heran, die mit einem dreifachen Hurra begrüßt 
wurden. Leutnant Joly und Hauptmann Oſius 
wurden von den Mannſchaften ins Offizierkaſino 
getragen, wo eine herzliche Begrüßung mit den 
1 Flugplatz anweſenden Offizieren ſtatt⸗ 
fand. 

Der Werftarbeiterſtreik. 

Bremen, 26. Juli. In den Atlaswerken 
legten geſtern Abend auch die Tiſchler und ſon⸗ 
ſtigen Holzarbeiter die Arbeit nieder. Der 
Streik in Bremen, Vogeſack und Geeſtemünde 
iſt volllommen. An der Weſer ſind annähernd 
16 000 Arbeiter in Streik getreten. 

Nebelfahrt eines Zeppelin. 

[Köln, 26. Juli. Das Luftſchiff „Z. 2“ fuhr 
geſtern Abend 111, Uhr nach Mainz wo es um 
1 Uhr eintraf. Auf der Rückfahrt verlor es in 
dichtem Nebel die Orientierung, ſodaß es erſt 
um 10 Uhr wieder vor der Halle anlangte. 

Geborgene Grubenopfer. 

Geilenkirchen, 26. Juli. Bis 3 Uhr 
nachts wurden die Leichen aller 13 beim Ein⸗ 
ſturz des Schachtes „Carolus Magnus“ Verun⸗ 
glückten geborgen. Da die Leichen unverletzt 
ſind, trat der Tod wahrſcheinlich durch Erſticken 


ein. a 
In der ſächſiſchen Schweiz abgeſtürzt. 

Schandau, 26. Juli. In der Nähe von 
Neuſchenſtein ſtürzte bei einer Kletterpartie 
ein 20jähriger Mechaniker ab, der mit jungen 
Leuten in Schmilka weilte. Auf dem Trans⸗ 
port nach dem Krankenhauſe ſtarb er. 

Ein neuer Alpenflug Bider' s. 

Baſel, 26 Juli. Der Flieger Bider, der 
morgens um 4½ Uhr in Mailand ſeinen Nück⸗ 
flug über die Alpen nach der Schweiz antrat, 
paſſierte um 6½ Uhr Paſſy di Canaria in 2542 
Meter Höhe und das Gotthardmaſſiv. Er über⸗ 
flog um 7 Uhr Luzern und traf um 8,15 Uhr 
ia einer Zwiſchenlandung in Liestal, in Baſel 
ein. 


Neue Kämpfe in Marokko. 

Paris, 26. Juli. Nach einer Madrider 
Meldung wurde eine ſpaniſche Truppenabteilung 
bei Zentha von Kabilen überfallen. Ein Offi⸗ 
zier und 5 Mann wurden getötet, 5 Mann ver⸗ 
wundet. Die Angreifer wurden ſchließlich in 
die Flucht geſchlagen. 

Kein Lebenszeichen von Schröder⸗Strantz. 

Chriſtiania, 26. Juli. Der Korreſpon⸗ 
dent der Zeitung „Aftenpoſten“ meldet aus 
Tromſs: 2 Paſſagiere des Dampfers „Großer 
Kurfürſt“ hatten in Croßbay ein Geſpräch mit 
Wegner, der erklärte, es könne keine Rede da⸗ 
von ſein, daß die vermißten Mitglieder der 
Schröder⸗Strantz⸗Expedition noch leben. Dies 


Das Militärluftſchiff 


telegraphierten die Paſſagiere. Das Telegramm 
erſchien jedoch, ſei es durch Schuld der Paſſa⸗ 
giere oder der drahtloſen Telegraphie, vollſtün⸗ 
dig verändert und erweckte den Anſchein, als 
ob Strantz Hilfe erhielt. 2 


Der Balkankrieg. 
Das Vorrücken der Türke. 
Sofia, 26. Juli. Die türkiſche Kavalle⸗ 
rie, in altbulgariſches Gebiet vorrückend, er⸗ 
reichte die Ortſchaft Konſtantinowo. Die Tür⸗ 
ken ſengten eine Reihe von Ortſchaften an und 
maſſakrierten mehrere Einwohner. 
Dedeagatſch von den Griechen beſetzt. 


Athen, 26. Juli. Freitag früh wurde 


Dedeagatſch von Landungstruppen des griechi⸗ 
ſchen Geſchwaders beſetzt. Ein Admiral er⸗ 
klärte den in Dedeagatſch befindlichen Konſuln 
der Mächte, daß die Stadt aus militäriſchen 
Gründen beſetzt werde und um Schutz für die 
griechiſche Bevölkerung Thraziens gegen die 
bulgariſchen Ausſchreitungen zu ſchaffen. 


Amtliche 9 . der Danziger Produkten⸗ 
örſe 


vom 26. Juli 1913. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaalen werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Prooſſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: warm. 3 
Weizen unv., per Tonne von 1080 Star. 

rot 697 Gr. 176 Mk. bez. 

Regulierungs⸗Preis 214 Mk. 

per September — Oktober 201, Mk. bez. 

per Oktober November 201 Mk. bez. 

per November — Dezember 202½ Mk. bez. 

Roggen niedriger., per Tonne von 1000 Fer 

inländ. 708—738 Gr. 169—170 Mk. bez. 

Yegulierungspreis 171 Mk. 

per September — Oktober 163 Mk. bez. 

per Oktober November 163½¼ Mk. bez. 

per November — Dezember 164 u. 163% 
Gerſte ohne Handel. 

tranſito ohne Gewicht 129 Mk. bez. 
Hafer unv., ver Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. 152— 162 Mk. bez. 

oh zucker. Tendenz: ruhig. 

Rendement 88 %% fr. Neufahrw. 8,80 Mk. bez. inkl. S. 
Kleie per 100 Kgr. Welzen⸗ 9,40—9,70 Mk. bez. 

Noggen- 9,40 10,35 Mk. bez. 

Der Vorſtand der Produkten⸗Vörſe. 


Berliner Vörſenbericht. 
e 28. Jull] 25. Jull 


Mk. bez. 


Fonds: e 
Oſterreichlſche Banknoken 84.55 4,80 
Nuſſiſche Banknoten per Kaſſe 214,80 214,90 
Deulſche Neichsauleihe 8½ / a» 84,60 84,60 
Deutſche Reichsanleihe 3% „„ 74,20 74,10 
Preußſſche Konſols 3½ Yo „„ 84,60 84,60 
Preußiſche Konſols 3% u u. 74,10 | 74,20 
Thorner Sen 4% Hr 93,50 93,50 
Thorner Stadtanleſhe 3¼ % 1 
Poſener Pfandbriefe 4% bl 100.— 100.— 
Poſener Pfandbriefe 3¼ % mu- 87. 86,90 
Neue Weſtpreußiſche Pfandbrelefe 4½ 92,10 | 92,25 
Weſtpreußſſche Pfandbriefe 9¼ % . .! 83,40 83,30 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% „. 76.— 75,75 
Ruſſiſche Staatsrente 4% „„ 92,10 91.90 
Ruffiſche Staatsrente 4 von 1902 [ 89,75 89,80 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ / von 1906] 99,60 99,60 
Polniſche Pfandbrleſe 4¼½ % „„ „89,30 ul: 
Hamburg⸗Amerika Pakelfahrk⸗Akllen 137.50 | 138,25 
Norddeutſche Lloyd⸗Alllen . 116,25 | 116,50 
Deutſche Bank⸗Aklien 244,.— 244.— 
Diskont⸗Kommandlt⸗Anlelle . g „7 
Norddeulſche Kredltanſtalt⸗Akllen 115,10 | 115,50 
Oſtbank für Handel und Gewerbe⸗Akl.] 118,.— | 117,90 
Allgem. Elektrizitätsgeſellſchaft⸗Akllen | 246.90 240,40 
Aumetz Friede⸗Aktien 66,.— | 165,75 
Bochumer Gußſtahl⸗Aklien 219,.— | 219,10 
Luxemburger Bergwerks⸗Aklien . 145,— | 145,50 
Geſell. für elektr. Unternehmen⸗Akllen] 151,50 | 151,50 
Harpener Bergwerks⸗Aklien . 4185,50 | 186,50 


Caurahlllte⸗Aklien 


4164,50 | 165,— 
Phönix Bergwerks⸗Allien 5 


Mheinſtahl⸗Aktien 156, 155,0 
Welzen ar in Newyark, va a 96,.— 96 ¼ 
DER een 8 ee 
September 203,50 | 204,— 
Oktober —,— | 204,50 
Roggen Juli. —.— 176,50 
Seplem ber. 169,25 170,25 


tos eure Sara 
Bankdiskont 6%, Lomburdainsfuß 7%, Privaldiskont A; % 

Die Berliner Börſe eröffnete geſte rn, obſchon die po⸗ 
litiſche Lage noch zweifelhaft erſcheint, in gul behaupteter 
Haltung. Nach vorübergehenden Schwankungen trat wieder 
Erholung ein, ſodaß ſich ſchließlich der Markt bei allerdings 
ſtillem Gejhäft weiter befeſtigen konnte. 

Danzig, 26. Juli. (Gelreidemarkl.) Zufuhr am 
Legetor 145 inländiſche, 421 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaffer 
inländ. — Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 

Königsberg, 26. Juli. (Getreldemarkt.) Zufuhr 
9 inländiſche, 33 ruſſ. Waggons, exkl. 6 Waggon Kleie und 
6 Waggon Kuchen. 


Graudenz, 25. Juli. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommiſſion. Weizen von 130—132 Pfd. 
holl. 125—127 Mk., von 125—127 Pfd. holl. 190—199 Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen 123—125 Pfd. holl. 
160—165 Mk., von 120—122 Pfd. holl. 150-159 Mk., 
eringer unter Notiz. — Gerſte, Futter- 130—140 Mk., 
raus 150—155 Mk. Hafer 164—170 Mk. Erbſen, Futter⸗ 
ohne Handel Koch- 200—210 Mk. per 1000 Kilogramm. 
Kartoffeln 6,00 Mk., Heu (neu) 5,80 Mk., 
Richtſtroh 5,20 Mk., Krummſtroh 4,50 Mk. per 
100 Kilogramm. 


EEE .. .. I a nn 
m mm 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 26. Juli, früh 7 Uhr. ö e 

Lufttemperatur: + 17 Grad Celſ. 15 
Wetter: trocken. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtan d: 760 mm. 

Vom 25. morgens bis 26. morgens höchſte Temperakur: 
+ 28 Grad Celſe niedrigſte + 15 Grad Cell. 


Waſſerſtände der Weinfel, Brahe und Alche, 


tand des ers am Pegel 
der Lag m 1740 m 
eichſel Thorn 26. 4,14] 25. 4,08 
Zawichoſt . 16. 3,78 — — 
Warſchau 26 2.88] 25 38,92 
Chwalowice 


Zakroczunnn . : 25, 


Brahe bei Bromberg Aeg 25 2.36 2. 220 
Netze bel Czarnltau  . . 5 N 


EE lecn 


— 


w. 
seife,Stück 20 Pfennig, 5 Stück 95 Pfennig. 
N Angefertigt vom langjährigen Fabrikanten. 
der Pfeltringseife: O. Naumann, Offenbach a. M. 


EURE 


Bekanntmachung. 
Die flädtilhe Sparkaſſe 


Dienstag den 29. d. Mts., nach⸗ 
mittags und Mittwoch den 30. b. Mts., 
vormittags bis 11 Uhr für das 
Publikum geſchloſſen. 

Thorn den 25. Juli 1913. 


Der Niagiftrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die Au⸗ und Abfahrt der 
Wagen zum Cirkus darf nur 
vom Leibitſchertor aus bis zur 
Geretſtraße erfolgen. Zur Sicher⸗ 
heit des Publikums dürfen die Wagen 
zur Abfahrt vom Zirkus nur in der 
Geretſtraße Aufftellung nehmen. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 

In das Handelsregiſter iſt bei der 
Firma Norddeutſche Kreditanſtalt, 
Filiale Thorn eingetragen: Durch 
Beſchluß der Generalverſammlung 5 
vom 7. April 1913 iſt 8 13 der Satzung 
betreffend die Zuſammenſetzung des 
Vorſtandes und der Anſtellung und 
Bevollmächtigung der Leiter von 
Zweigniederlaſſungen und $ 14 der 
Satzung betreffend die Vertretung 
der Geſellſchaft geändert. 

§ 14 laulet jetzt: Alle Urkunden 
und ſchriftlichen Erklärungen ſind un⸗ 
beſchadet der in $ 13, Abſatz 3 für 
die Verwaltung der Zweſgnieder⸗ 
laſſungen gegebenen Beſtimmungen 
für die Geſellſchaft verbindlich, wenn 
ſie mit deren Firma unterzeichnet 
oder unterſtempelt ſind und von zwei 
Mitgliedern des Vorſtandes oder von 
einem Mitgliede des Vorſtandes und 
einem Prokuriſten oder von zwei 
Prokuriſten unterzeichnet ſind. Die 
Vorſtands mitglieder: a) Max Urban 
in Danzig, b) Fritz Liepmann in 
Steitin, c) Richard Lilly in Steitin, 
d) Fritz Hassenstein in Inſterburg, 
e) Carl Bernhard Brasse in Elbing 
find infolge Aenderung des 8 13 des 
Statuts aus dem Vorſtande ausge⸗ 
ſchieden. 

Thorn den 21. Juli 1913. 


Königliches Amtsgericht. 


Garantie 


leiſte ich für von mir gekaufte Inſtrumente 
nur, wenn dieſe regelmäßig von meinen 
Stimmern geſtimmt werden. Mein 


Klabierfnimmer 


(1. Kraft) kommt demnächſt nach hier. 
Beſtellungen erbitte ſofort. 


J. Neumann, Binnaforiegroßg, 
Engländerin 


ert. engl. und franz. Unterricht. Zu exit. 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


übernimmt leichte Schreibtätig⸗ 
Wer ia H. Theis, Lokſledt 


bei Hamburg, Niendorferſtr. 15. 


billigſt Goldfische 18. 


Soratts| 


‚Hundekuchen 


2 fressen alle Hunde gern — seit 5 
50 Jahren. 
Sie bestehen aus garantiert reinem 
Fleisch und Weizenmehl — nieht 
aus gewürzten Abfällen wie die 
nur scheinbar billigen Futter- 
mittel. 

Han verlange stets Spratt's 
Hundekuchen, Geflügel- und 
Kückenfutter bei: 


Carl Matthes, Thorn, # 


Seglerstr. 26, Telephon 8. 


Lästige Haare, 
e 1 1 Pulver 
in“, 
Adolf Mager, Drogerie, Breiteſtr. 9. 
— — — G——K„—ä ũͤ — ＋4—ↄ'H2j— — 


400 Mark 


monatl. kann jede ſtrebſame Perſon, 
ganz gleich wo wohnh. od. welch. Berufs f 


dauernd verdienen. Streng reelle 
Sache, daher kein Kapital erforderlich. 
Nur ehrliche und zuverläſſige Leute 
wollen Poſtkarte ſchreiben u. K. 2371 

an Annoc.⸗Exped. Daune & Co., Köln. 


Reſtaurakionsgrundſtück, 
Altſtadt, iſt krankheitshalber zu verkaufen 
oder Geſchäft zu verpachten. Anfr. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wohnung, 


3 Zimmer nebſt Zubehör, Gas und Bad, 
verſetzungshalber zum 1. 8. zu verm. 


Graudenzerſtr. 81. 


Wohnung von 2 Stuben u. Küche re 


vom 1, 10. zu vermieten 
Kl. Markiſtraße 7. 


Ein Geſchäftskeller, 


der ſich für jede Branche eignet, iſt zu 
vermieten und ein faſt neuer Kaſten⸗ 
wagen iſt billig abzugeben 

Thorn III. Hofſtraße 8 a. 


bleibt 
wegen der monatlichen Stafjenrevifion | °< 


em | jtellt ſofort ein 


[und Alleinmädchen 


Stellenangebote 9 


Für mein gabrittontor ſuche ich zum 
ſofortigen Antritt einen 


Schreiber, 


der in e und Stenographie 
durchaus perfekt iſt 

Meldungen ind mit Angabe der Ge⸗ 
haltsanſprüche, mit Zeugnisabſchriften 
und Lebenslauf im Fabrik = Kontor 
Bacheſtr. 4 abzugeben. 


Gustav Weese, Thorn, 
Bonigkuchenfabrit. 


Ein jüngerer, flotter, ehrlicher 


Dertüfet 


für eine Militärkantine von fofort geſucht. 

Angebote mit Zeugnisabſchriften unter 

E. 4 an die Geſchäftsſtelle der 
Greifen erbeten, 


Malergehilfen 


Max Knopf, 
Schuhmacherſtr. 14. 


2 Bautiichler 


W. Piechocki, 
Graudenzerſtraße 83, 


Ticht. Klempnergeſellen 


ſtellt ſofort ein Max Gehrmann. 


ehrlinge 
Freder, e 
Graudenzerſlr. 81. 


olllosserleirinde 


ſtellt ein 


Otto Röhr, 


BE Bau: und Kunſiſchloſſerei, 2 
Brückenſtr. 22. 


Maler, Arbeilsourltien 


verlangt Gosslerstr. 24. 


Arbeiter 


zum Stundenlohn von 37 Pfg. geſucht. 

Zu melden Sonntag, nachm. 2 Uhr, auf 

dem Stadtbahnhof Thorn, 4. Klaſſe, 
Schwarz. 


100 Arbeiter geſucht 


(Arbeitsdauer 6 Jahre) für maſ. Kanal. 

Hoher Lohn. Baracken vorhanden. Reiſe 

frei. Meld. Neuſtädt. Markt 2, 
im Reſtaurant. 


Tüchtiger, nüchterner 


Kutſcher 


kann fi) melden bei 
Marcus. Henius, G. m. b. H. 


Aauſbürſchen 


ſucht ſofort Paul Borkowski 
Möbelfabrik. 


von 15 bis Junge Leu möglichſt mit 
eigenen Rädern, werden Woche Lohn 8, 
ſteigend bis 12 Mk. die Woche u. Proz. 
Grüne Radler, Baderſtr. 2, Tel. 909. 


Junge Kontoriſtin 


fofort geſucht. Bevorzugt perfekte Steno⸗ 
graphit. Angeb. mit Angabe bis⸗ 
90 Tätigkeit u. Gehalts anſprüchen u. 
T. 260 a. d. Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Tüchtige 


Rock⸗ und Zuilienarbeilerinnen 
M. Mak 
Modiſtin, Hadern 13.115. 
6 ch Mamſell, Köchin, Stuben⸗ 
u E mädchen, welche nähen und 
und glanzplätten, ee Lehrfrl. 
m 
Kinderfrl. und Kindermädchen. Emma 
Totzke, verehel. Nitschmann, 
e Stellenvermitllecin, 
Thorn, Bäckerſtr. 29, Fernſpr. 382 


Yeitere Wirtschaften 


ſtellt ein 


ſtellt ein 


ſtellt ein 


07 


für kleineren Haushalt geſucht. Meld. bei 


Fran Meyer, Albrechtſtr. 2. 


Sue n. empfehle Mädch. f. alles. 


Wwe. Beriha Sawitzkl, gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin, Thorn, Mauerſtr. 73. 0 


Junges anſtändiges 


welches firm in der Glanzplätterin iſt, 
ſtellt ſofort ein 
Frau Korth, Schönfee, Thornerſtr. 


MD. Zimmermädchen 


für die 1. Etage mit guten Zeugniſſen 
verlangt 


Hotel Thorner Hof. 
Arbeits frau 


kann ſich melden 
Gärtnerei Georg Fiedler, 
Mocker, Konduktſtr. 52. 


Ii. Neuſtmädch. b. Yıfwarlenähd, 


ür den ganzen Tag zum 1. Auguſt ge⸗ 
hc A Mellienſtr. 52, pt. 


Ordentliches, ehrliches 


Aufwartemüdchen 


zum 1. 8. geſucht Eliſabethſtr. 5, 3, I. 


Suche zu feen r 


9 000 


zu 6% auf ein Landgrundſtück vor 15000 


Mark 


Mark Angebote an die Geſchäftsſt. der 


„Culmer Ztg.“, Culm a. W. 


eh le 1,7 


4 Kaftenöo“ n. Siraßpref 


Sonntag den 27. Juli 1913; 


Großes 


LED 


An von der en Kapelle des Fußart.⸗Regts. Nr. 11 


unter perſönlicher Leitung 
des königlichen Obermuſikmeiſters ER Möller, 


Zum Schluß: 
Beleuchtung der Rieſenfontäne. 
Anfang 4 Uhr. Anfang 4 Uhr. 
Eintritt pro Perſon 25 Pf. 
Familienbilletts nur im Vorverkauf: 
3 Perſonen 60 Pf., Kinder frei. 

Hochachtungsvoll 


Gustav Behrend. 
Große Rieſen⸗Krebſe. 


ö ——————— —— — ———— 
WESNSERNRZDHRHENNSBBHRBHERNENBENEN ee 


Restaurant Artushof. 


Reichhaltige Speisenkarte. Son U ta 9 den 27. Juli 
Grosse und kleine von 1-8 Uhr: 0 


Diners und Soupers. — Gedeck à 3 Mark — 


Sämtliche Delikatessen der Zeit. Cantaloupe Melone, 
Jeden Abend von 7 Uhr ab: Kraftbrühe nach Viktoria, 
Rindslende in Rotwein 
gedämpft, junges Gemüse. 
Seezungenschnitten 
auf Moskauer Art, 
Junges gebratenes Huhn. 
Tomatensalat. 

Fürst Pückler. 
Käseschnitten. 


Richard Picht. 


r reichhaltige Abendkarte. — 


Grosses Hamburger Büfett 
Weinabteilung. 
Gutgepflegte Weine und Biere, 
Sorgsamste Zubereitung 
der Speisen. 


Prompteste Bedienung, 
Mässige Preise. 


BRNNSEHDEREERHURNNNERREANENNANENRNZHANENEMEE oJ 


Viktoria- Park. : 


Sonntag den 27. Juli d. Is.: 


Großes Garten⸗Militärkonzert. 


Anfang 4 Uhr. Eintritt frei. 
Nach dem Konzert: Großes Familienkränzchen. 


Kaiſerhofpark Schießplatz. 


Sonntag: 


Grosses Konzert. 


Anfang 4 Uhr. Anfang 4 Uhr. 


Wenig gebrauchter 
ee ee Schlagleiſten⸗Oreſchkaſten 


thek hinter 600 M Stelle auf ein mit Einlageſtand billig zu verkaufen. 
150 Morgen großes Landgrundſtück. Gefl. Abraham, Thorn, 
Angebote unter 2. BB. an die Geſchäfts⸗ Coppernikusſtr. 22. 


Zn I 
4 31 hanfe N) 5 5 1 9 


oder zu verkaufen 
Thoru⸗Mocker, Lindenſtr. 64, 
Reitpferd 
geſucht, 5—6 jährig, fertig⸗ oder ange⸗ 


1 een 
ritten, für mittleres Gewicht, nicht über 1 Handwagen 
2 m groß. Angeb. u. K. B. ıf bei 


4 ſtehen billig ſofort zum Verkal 
Czaykowski, Schloßſtr. 4. 


Eleltriſches Piano, 


faft neu, Billig N nn 
zahlung. 
Berlin. nen, 3. 


Käufer geſucht 
für Grundſtücke ꝛc., ge Nähere Aus⸗ 
kunft erteilt 
P. 18 Alke, Bandsburg, 
Schützenſtraße 42. 


an die Geſchäftsſt. der ele 5 
Gebt. Repoſttorium 
mit Ladentiſch 


für Kolonialwarengeſchäft zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Angebote unter A. Z. 6 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


 Woßnungsgrfuhe. 


"Bäder geſucht 
Ein eingeführtes Geſchäft hier zu ver⸗ 


kaufen. 
P. Bigalke, VBaudsburg, 


Tagen., möbl Falle 


mit voller oder halber Penſion in ſaub. 
Haushalt für die Zeit vom 6. Auguſt 
bis 30. September geſucht. Badegelegen⸗ 
heit und elektr. Licht Bedingung Angeb. 
mit Preis unter L. 91 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der — 


Schützenſtr. 42 


S = Nuß⸗ 
Elegante ae e 


Einrichtung, div. Möbel gut erhalten, 
zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
chäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kaninchen 


wegen Aufgabe der Zucht zu verkaufen 


Kirchhofſtr. 54. i 5 
. kam f 


hat Re zu verkaufen. . 13 zu mieten geſucht. 
A. Kamnlla, Junkerſtr. J. Angebot mit Preisangabe u. 
Wegen Auseinanderſetzung verkaufen Z. F. an die Geſchäftsſtelle & 
wir einen 


Dreſchapparat 


von Heinrich Lanz, 


Lokomobile, alp. 


der „Preſſe“. 


1-5 Beichäfts 
räume 


in der 1. Etage oder Laden per 1. Januar 

1914 zu mieten geſucht. 
Angebote unter G. II. B. 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


eventl. auch jede Maſchine einzeln. Preiſe 
billigſt, auf Wunſch ee e e An⸗ 
gebote unter Nr. P. 400 an die Ge⸗ 
fare der „Preſſe“. 


an die 


Rosgaboz aagal n? enen BR) 


Berein ehemaliger 
2 Artilleriſten, Thorn. 


Der Vorſtand hat beſchloſſen, zu einer 
außerordentlichen 


Mitglieder nerfammlung 


die Kameraden zu 


Montag den 28. uli, 


abends 8½ 
in das Schützenhaus nella 
Die Tagesordnung iſt den Kameraden 
direkt überſandt. 
oe Erſcheinen dringend er⸗ 


bekeinigte Lichtzpiele. 


Programm 


N vom 26.—29. Juli 1015. 


Auf Abtnenen | 


Ergreifendes Drama * 
eines Schauspielers in 2 Akten. 


| Mori u eh rc, 


Humoreste. 


Billiger Einkauf 


Humoreske. 


i der Deteifin Poneh, 


Humoreske. 


der gute Ehineſe, . 
die Ruinen von Pompeji, 


kolorierte Naturaufnahme. 


\ sehritatien der e gürdereile, . 


Wiſſenſchaft. 


DL 


Drama in 3 Akten. 
Deutſcher Kunſtfilm. 


ö "Path6-J ournal, 


3 i 


Elyfium = 


empfiehlt 


Edelkrebſe, 


Urebsſchwänze in Dill, 


Krebsſuppe. 


In netter Famile 


mübl. Vorderzimmer 
mit pünktlichem Morgenkaffee (7) gef., 
evtl. auch Mittagstiſch. nee mit 
Preis unter N. O. 24 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Für 1 Inge 9 Dame (Verkäuferin) 


wird vom 1 


Heines möhl. Zimmer 
mögl. mit . OD geſucht. An⸗ 
gebote u. B. H. 100 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 

Ein größeres, 


leeres Zimmer 


mit ſep. Eingang und n 3. 
mieten geſucht. Angebote u. C. K. 1 
Thorn, puſtlagernd. 


De 2 | 


Im Dalla Wohn. . 


vom 1. 8. zu vermieten Talſtr. 31, 


Möbl. Zimmer m. P. z. v. Culgierſtr. = 


mit ſchöner Ausſicht 
u. Möhl. Zinner v. 1. August 3. Ei 
Schwerdtfeger, Waldſtr. 29 a, 3. 


ger möbl. Zimmer nach vorn mit 
Penſ. bill. zu verm. Bäckerſtr. 39, 2. 


DIT, Zinner n 


Gerſtenſtr. 8, 2. 


„ Mieter z. verm. 
Hohl. Zimmer Mühl. Zimmer Geree 16, pl. 16, pt. 


2 Wohnunden 


von je 2 Zim. mit e e Gerechte⸗ 
ſtraße 31, vom 1. 13 zu vermieten. 
Zu erfragen Höcherlbräu⸗ Filiale. erfragen Hucheribrän⸗ Filiale. 


Wohung, 


Mellienſtr. 120, 1, 4 Zimmer, l,, 
und reichlicher Zubehör, vom 1. 10. oder 


. Soppart, 
Fiſcherſtraße 59. 
Oder 2. Etg. Nn 
vermieten Jakobſtr. 13. 
Verſetzungs halber 


2 Stuben, Kabinett, Küche, alles mit 
Gas, ſofort zu verm. Strobandſtr. 6, 4. 


Wohnungen: 


3 Zimmer, Bad ac, 0 und Pferde⸗ 
ſtall, Mellienſtr. 131, 1. Etg. 5 Zimmer 
wie vor Mellienftr. 109, 4. Etg., 3 0 
mer Kaſernenſtr. 37, 2 Zimmer, Küche, 
Stall, Keller, Kaſernenſtraße 39 und 
Waldſtr. 47 von ſofort oder 1. 10. zu 
vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 


G. m. b. H. 


päter zu vermieten. 


— 


20 Pfenn 


N Großes 


Sonntag 


0 ASt 
U 


Schützenhaus. 


Täglich: 


Gastspiel 


des beſtexiſtierenden b und 
lesken⸗Enſemble 
Max Kühnel. 
Ab Sonnabend: 


But“ 


Yonftändig neues Familien 


rogramm. 
5 8 Uhr. 


Von 11—2 Uhr nachts in den Reſtau⸗ 


rationsrãumen: 


8 erſtklaſſige ee 
Eintritt frei 


Schützengilde 15 


8 Die Gilde feiert 
onnta 
5 Uhr nachmittags ab, 


Sghützenfeſt 


den 27. d. Mits 


en 


auf dem Feſiplatze am Sennen 


\ edle e wozu Freunde und Gönner 


ſerdurch ergebenſt eingeladen werden. 


Militärkonzert, 
Breisichie en 


(für Damen und Herren), 


Tombola, 


Mellienſtraße 99. 
Sonntag den 27. Juli: 


Es anal freundlichſt ein 


Die Dampferfahrt 


li 
enen, zum Fan für Nichtſchützen 
der vorſtand⸗ 


I Kalsar sel 


Tanzkränzchen. 


ch von guten Bieren. — 
der Birk: 


/cmm Gernenit; 


nal 


Ezernewig muß morgen, Sonn 
tag, wegen des Hochwaſſets 
und der Ueberſchwemmüng 


unterbleiben. 
Der 


Sonderzug 
C zernewitz 


fährt ab 


morgen nachmitta 


um 3.08 Uhr vom Hau kehee 
Weitere ee nach Czernew 


und 3.22 Uhr vom Hauptbahn 


vorm Ar 
6.12, 10. 36, 113 Uhr, 
nachm mitta ag s 


gehen 


2.55, 3.20, 4.15, 7.18, 10.02 Uhr. 


Rückfahrt 9 65 Czernewitz um 6.13 
9.23 Uhr abend 
Um Zäh trace Beſuch bitten 


95 


und 


ſirr nd Jaa Indrgjoml 


1 | Gemeinichait für entſchiedene 


Ä| Ehriftentum, Coppernitusftt. 9. 


c Sonntag den 27. 
nachm 
Donnerstag Ber 31., abends 8 Uhr. 


Zull⸗ 


Jedermann herzlich eingeladen. 


Trauungen in Englan 
besorgt Brock 's 188, Grovellamp, 
11 London W., Gesetiauszug 50- L- 


2 ja. Nele fur). Sanenbefonnfl 


zwecks ſpäterer Heirat. Freund dl. M 


unter L. D. 13, Thorn ground 


erbeten. 


(gemuftertes Goldgummiband) m 
ab! Gegen Belohnung a 


Berforen Yamengiit 


age 


ben 


nachm. Er Ahr: 


F Waldon 


N 


1 


in der Gefchäftsfteile der „Preſſe“. 


Entlaufen en 


‚eine hmm t Ledelhindit. 


Gegen aka abzugeben bei 
oſtſekretär 
Weißhof. 


un 


arke Cottbus 1912, em 


„ Hund auge 
100 Mari Belohnung KIN, 


Atze epten 


erhält Derjenige, der mir mein U 
gegangenes Kuvert mit 11 
wiederbringt. 


elaufen, 


Kun 


öl, 


1. 
Pernitz, Coppernikusſtr: ‚En 
one 


Den werten Geſchäften 
Ausnahme zur Kenntnis, d 
nur bezahle, was ich 


perſönlich 


beſtelle. Achtungsvoll 


eich warne Jedermann, meinem 


daß ich 


D: 
Frau Mehrleiß. 


410 


Alfons etwas zu borgen mir ent⸗ 


für nichts aufkomme und er von 

laſſen iſt. 
Ludwi 
eiſchermeiſter. 


Hierzu drei Bläſſer und „unit 
tes Unterhaltungsblati“. 


1. 
Sledzianows k 


dier“ 


| 
| 


ö 
0 


|| Seitere Sünftlerabende | 


nd 


* 


** 


bonn und Uriegführung. 
in hoher Militär i ilitär⸗ 
pol. Rorrefpondenge: ſchreibt der „Militär 
Den alten Satz: „Der Krieg iſt die Fort⸗ 
len n der Politik mit Mitteln 925 Gewalt“ 
1 ie Armee vielfach ſo aus, daß ſie die Suppe 
een hat, die ihr die Politik gekocht, das 
diese enden bat was die Polttit verdarb und 
derb. etztere — man erinnere ſich an Blüchers 
1855 1 aber zutreffendes Urteil über den Wie⸗ 
1875 die 8 — dann vielfach wieder verdirbt, 
199 ie Siege der Armee einem Lande im 
11 i NUMIEN Eine ſchlechte d. h. auch die 
auf di s richtige Maß kennende Politik wird 
Einfluß Kriegführung ſtets einen nachteiligen 
ler ben äußern; ja es iſt möglich, daß die Feh⸗ 
5 55 r Politik durch die Kriegführung nicht 
Lehr ‚ur gemacht werden können. Dieſe bittere 
eibe erhält heute Bulgarien am eigenen 
deſſen 9 verblendeter politiſcher Spieler, 
71 Gel ame die Weltgeſchichte als den des bö⸗ 
die S iſtes Bulgariens verzeichnen wird, trägt 
1 daran, denn als die Heerführer, den 
wenn 57 5 als unvermeidlich betrachtend, 
a ie politiſchen Ziele erreicht werden ſoll⸗ 
lenz unvorteilhafte Lage der getrennten, 
1 55 iſch umſtellten bulgariſchen Armee durch 
hat gleichzeitige Offenſiwe ausgleichen wollten, 
dert dieſe allein richtige Bewegung ver⸗ 
greifen drei von fünf Armeen hat er vom Ein⸗ 
5 en die Armeen Kowacew 
now ihrem Schickſal überlaſſen, die 
5 enn barſten Führer gemaßregelt. Die Würfel 
feine, Gaunſten Bulgariens gefallen, ohne daß 
Entſch zeſamtkraft den Gegnern eine große 
iſt d eidungsſchlacht geliefert hätte. Wohl 
gebe „Totengräber Bulgariens“ von der maß⸗ 
50 en Stelle entfernt, aber die zwecklos ge⸗ 
nig 55 Helatomben haben nicht nur dem Kö⸗ 
kes er ſchwer errungene Vertrauen feines Vol⸗ 
hebend oſtet, ſondern laſſen auch beſtimmt an⸗ 
innere! Anzeichen einer ſich vorbereitenden 
für Bu Umwälzung hervortreten. Das ſind 
Derfepg garten die Folgen eines unzeitigen und 
Kri en Eingreifens der Politik in die 
den, führung. Politiſche Afpirationen und die 
Heere zugebilligte und ermöglichte Kraft⸗ 


energie i u . 
mals e De Kriegführung werden ſich nie 


—B. ——. nn 
die Flotten der Hauptſeemächte 
im Etatsjahr 191514. 


5 \ Marinebudgets der Hauptſeemächte für 
11 Etatsjahr ſtehen ſetzt feſt, und man 


. 


t einen Überbl i i 
de erblid, wie ſich die Entwicklung 
Zeit Flottenmaterials und Perſonals in nächſter 
ohn, vollziehen wird. Bei allen Seemächten 


weitere usnahme findet in dieſem Jahr eine 
180 sissigerung des Budgets ſtatt. Der 
zwiſchen erfür iſt einmal ganz allgemein in dem 
retenen allen Staaten mehr oder minder einge⸗ 
allen & asettrüften zu ſuchen, und ferner iſt auf 
5 Seh eten eine Preisſteigerung eingetreten, 

rnehmlich im Schiffbau ihren Ausdruck 


Graf Glasgow. 


E. v. Adlersfeld⸗Balleſtrem. 
— Nachdruck verboten.) 
5 (10. Fortſetzung.) 

„Serzeihen Sie, Herr Graf, wenn ich jo fpät 

Wen ſagte er, eine gewiſſe Verlegenheit 
5 ae Sprechen zu beſiegen verſuchend, 
0 ch weiß nicht, ob ich morgen noch die Ge⸗ 
545 1 haben werde, Ihnen etwas zu ſagen, 
Be mir gern von der Seele wälzen möchte: 

ns ein freies Wort der Entschuldigung.“ 
ſtaunt ir wigumg e wiederholte Glasgow er⸗ 
. „d, um alles in der Welt —“ 
c ut de Ihr Erſcheinen in dieſem Haufe 
mag ihn f eundlichen Augen betrachtet,“ unter⸗ 
9 10 5 er Doktor haſtig. „Ich fürchte ſogar, 
Ihnen ieſe Gefühle vielleicht allzu deutlich 
enn S zur Schau getragen habe, und 
ar la jedenfalls auch durch Ihre Aus⸗ 
em meiner — mit Fräulein Marianne 
a achmittag in Ihrem Zufluchtsort vor 
5 egen gelernt haben, meine Haltung zu 
Iberer; ſo würde es mich doch bedrücken, 
enen nicht meine Abbitte über das Mißver⸗ 
fü nen der Motive, die Sie in dieſes Haus 
Sn geleiftet zu haben.“ 

„Aber verehrter Herr Doktor, ich finde Ihre 
efüble ganz begreiflich, 12 N 
1 gelernt habe,“ rief Glasgow, dem Päda⸗ 
Sk die Hand reichend. „Ich bin wirklich 

ng ahnungslos in das Netz einer tantlichen 
ö rſchwörung hereingegangen, an der ich un⸗ 
de en wie ein Wickelkind!“ 
: »So ſagten Sie meiner — Fräulein Ma⸗ 
1 Werner,“ erwiderte Doktor Jenſen 

ocken. „Aber wie hätte man das vorweg glau⸗ 


Erzählung von 


— .. —.—.. 


Chorn, Sonntag den 27. Juli 1913. 


findet. Endlich iſt das Beſtreben unverkennbar, 
noch immer größere Schiffe zu bauen. Nicht 
nur das Linienſchiff und der Schlachtkreuzer, auch 
alle andern Schiffstypen hernnter bis zum Unter⸗ 
ſeeboot weiſen eine größere Waſſerverdrängung 
auf. Verfolgt man die Bauten der letzten zehn 
Jahre, ſo vermag man ein Erſtaunen über die 
gewaltige Größenſteigerung nicht zu unter⸗ 
drücken. Vor einem Jahrzent baute man Schiffe 
von höchſtens 15 000 t, heut liegen 30 000 t- 
Schiffe — z. B. in den Vereinigten Staaten 
und in Italien — auf Stapel. Daß bei der 
wachſenden Größe, der ſtärkeren Armierung uſw. 
die Koſten der einzelnen Schiffe ſich erhöhen 
müſſen, iſt ſelbſtverſtändlich. Wie erheblich dieſe 
Koſtenſteigerung war, und wie raſch ſie ſich voll⸗ 
zog, das ſei an einem Beiſpiel klar gemacht. Im 
Jahre 1902 ſtellten wir unſer Linienſchiff „Kaifer 
Karl der Große“ in Dienſt. Das Schiff war 
11 150 t groß, und der Erbauungspreis belief 
ſich auf 24 Millionen Mark. Im verfloſſenen 
Herbſt wurde „Friedrich der Große“, ebenfalls 
in Linienſchiff, frontbereit. Das Deplazement 
des Schiffes iſt 24 700 t, und der Bau koſtete 
47,56 Millionen Mark. Abgeſehen von den 
Baukoſten ſchwellen naturgemäß die Indienſt⸗ 
haltungskoſten an. Je größer das Schiff iſt, 
umſomehr Heizmaterial verbrauchen die Maſchi⸗ 
nen, die es fortbewegen. Die größeren Geſchütze 
benötigen mehr Munition, als die früher üblichen 
kleinen. Endlich müſſen auch auf die größeren 
Schiffe mehr Mannſchaften kommandiert werden. 
Am Anfang dieſes Jahrhunderts waren an Bord 
unſerer Linienſchiffe 628 Mann; jetzt verlangt 
z. B. die Kaifer⸗Klaſſe einen Perſonal⸗Beſtand 
von 1073 Köpfen. Die Neigung zur Größen⸗ 
ſteigerung der Schiffe und ihren Folgen erkennt 
man am beſten aus einem Blick auf die Marine⸗ 
etats der einzelnen Seemächte im neuen Etats⸗ 
jahr. Die Flotten werden nach ihrer Stärke 
aufgeführt. 

In England beziffert ſich der Etat auf 926 
Millionen Mark. Gegen das Vorjahr iſt er um 
27 Millionen angewachſen. Aller Vorausſicht 
nach wird jedoch vom erſten Lord der Admirali⸗ 
tät noch eine Nachtragsforderung eingebracht, 
weil Kanada anfangs dieſes Jahres drei Schiffe 
zu ſchenken beabſichtigte, dies nun aber unter⸗ 
bleibt. Die Mittel zum Bau von fünf Groß⸗ 
kampfſchiffen wurden bewilligt. Über ihre Größe 
wurde noch nichts veröffentlicht. Die Bauten des 
vorigen Jahres find 27 000 t groß. Sie erhal⸗ 
ten als ſchwere Armierung 38,1 em Geſchütze. 
England hat jetzt 26 Großkampfſchiffe dienſtbe⸗ 
reit, d. h. 17 Linienſchiffe und 9 Schlachtkreuzer. 
Gebaut werden 11 Schiffe, d. h. 9 Linienſchiffe 
und 2 Schlachtkreuzer. Hinzukommen die nun 
bewilligten 5 und ferner die vorausſichtlich ge⸗ 
forderten 3 anftelle der Kanada⸗Schiffe. 

Der deutſche Flottenetat ſtand im vergange⸗ 
nen Jahr auf 462 Millionen Mark. Jetzt be⸗ 
läuft er ſich auf 467,4 Mill. Mark. Es werden 
neu gebaut zwei Linienſchiffe und ein Schlacht⸗ 
kreuzer, abgejehen von kleinen geſchützten Kreu⸗ 
zern, Torpedo und Unterſeebooten uſw. Auch 
eine erſte Rate für eine neue kaiſerliche Jacht, 
als Erſatz für die nun bald 20 Jahre in Betrieb 
befindliche aer wurde in den Etat 
eingeſtellt (5 Millionen Mark). Wir beſitzen 
jetzt an frontbereitem Großkampfſchiffsmaterial 
13 Linienſchiffe — es ſind die nun Probefahrten 
abhaltenden Schiffe König Albert, Prinz⸗Regent 


ben ſollen, nachdem meine — Fräulein Ma⸗ 
rianne mich in die ſorgfältige Vorbereitung 
Ihres „zufälligen“ Beſuches eingeweiht, von 
dem Ihre unter dem Namen „Tante Arſchel“ 
hier vielverehrte Verwandte ſo deutlich hatte 
einfließen laſſen, daß dieſe Zufälligkeit ſorgſam 
geplant und mit Ihrer Einwilligung in Szene 
geſetzt worden war?“ I 

„Dafür werde ich mit Tante Arſchel eine 
fürcherliche Abrechnung halten,“ fiel Glasgow 
ingrimmig ein. „Ich werde mir erlauben, ihr 
unter anderem klar zu machen, — doch das wird 
Sie nicht intereſſieren. Setzen Sie ſich lieber, 
Herr Doktor, und rauchen Sie eine Friedens⸗ 
zigarre mit mir, und wenn Sie eine Idee ha⸗ 
ben, durch die Sie glauben, daß ich Ihnen hel⸗ 
fen kann zur Erreichung Ihrer Wünſche, jo 
ſchießen Sie los damit! Es wäre eigentlich 
eine großartige Vergeltung, wenn wir Tante 
Urſchel zur Mithilfe preſſen könnten. Sie hat 
eine Maſſe von Konnexionen in allen Lagern, 
und es wäre nichts wie recht und billig, wenn 
fie ſich mal ein bischen in Trab dafür verſetzte, 
daß ſie mich hinter meinem Rücken in eine ganz 
eklige Lage verſetzt hat, aus der nur der Um- 
ſtand mich errettete, daß Sie — zufällig vor 
mir hier waren.“ 

Doktor Jenſen lachte, und das ſtand ihm 
entſchieden gut. 

„Ich bin Ihnen ſehr verbunden für Ihren 
guten Willen,“ ſagte er dann mit einem Seuf⸗ 
zer, „aber welche Konnexion wäre ſo mächtig, 
daß ſie mich mit einem einzigen Satze über ein 
Heer von Vordermännern gleich zum Tyrann 
von Mottenburg, mit anderen Worten zum 
Gymnaſial⸗Direktor befördern könnte? Damit 


Preſſe. 


(Zweites Blatt) 


Luitpold und Kaiſerin mitgerechnet, — ſowie 
vier Schlachtkreuzer — unter Mitrechnung des 
gleichfalls die Probefahrten erledigenden „Seyd⸗ 
litz“. Im Bau befinden ſich 6 Linienſchiffe und 
3 Schlachtkreuzer. 

Die Flotte der Vereinigten Staaten, die bis 
vor wenigen Jahren gewaltig emporſtrebte, ver⸗ 
ſtärkt ſich in letzter Zeit wenig. Von der demo⸗ 
kratiſchen Volksvertretung werden die nötigen 
Mittel nicht mehr bewilligt. So wird jetzt all⸗ 
jährlich nur ein einziges Schlachtſchiff gebaut. 
Der Marineetat iſt im Verhältnis zu dem unſri⸗ 
gen trotzdem recht hoch. Der Grund hierfür 
liegt vornehmlich in den höheren Preiſen, die in 
Nordamerika üblich ſind und ferner in dem ſehr 
großen Deplazement der Schiffe. Die Amerika⸗ 
ner haben den Ehrgeiz, die größten Schiffe auf 
der Welt zu beſitzen. Der diesjährige Etat be⸗ 
trägt 591,4 Mill. Mark. Es wird nur ein Schiff 
auf Stapel gelegt, das 30 000 t überſchreiten 
wird. Die im vergangenen Jahr in Angriff ge⸗ 
nommene „Penſylvania“ verdrängt bereits 
31 500 t. Es ſind bis jetzt erſt acht Großkampf⸗ 
chiffe dienſtbereit. Gebaut werden fünf. 

Der franzöſiſche Marineetat überſchreitet zum 
erſtenmal die Summe von 400 Mill. Mark. Er 
beläuft ſich auf 412,2 Mill. Mark. In Frank⸗ 
reich werden entſprechend dem im vorigen Jahre 
zur Annahme gelangten Flottengeſetz alljährlich 
die Kiele zu zwei Linienſchiffen geſtreckt. Frank⸗ 
reich hat erſt zwei Großkampfſchiffe vom Dread⸗ 
i frontbereit. Im Bau befinden ſich 

iffe 


Das italieniſche Marinebudget beziffert ſich 
auf 207,6 Mill. Mark. Im verfloſſenen Jahr 
betrug es 173,5 Mill. Mark. Die Flotte verfügt 
erſt über einen fertigen Dreadnought. Gebaut 
werden 7 Schiffe. Die italieniſchen Neubauten 
gehören zu den größten ihrer Gattung. Sie 
werden über 30 000 t groß und erhalten als 
Armierung zehn 38,1 cm Geſchütze. 

Auch Sſterreich⸗Ungarn erhöht in letzter Zeit 
ſtändig ſeine Marinebudgets. 1912/13 belief ſich 
der Etat auf 118,8; jetzt ſteht er auf 155,3 Mill. 
Mark. Zwei Dreadnoughts ſind frontbereit, die 
von mäßiger Größe ſind, 21 400 t. Zwei wei⸗ 
= von gleichen Abmeſſungen befinden ſich im 

au. 

Eine außerordentliche Steigerung weiſt der 
ruſſiſche Marineetat auf. Im letzten Jahr be⸗ 
trug er 354,7, jetzt iſt er auf 497,6 Millionen Mk. 
angewachſen. Das Beſtreben, die Flotte neu zu 


— 


ſchaffen, die im Krieg mit Japan zugrunde ge=|f 


richtet wurde, verlangt ungeheure Summen. Aller⸗ 
dings iſt trotz der hohen Bewilligungen durch die 
Volksvertretung kaum damit zu rechnen, daß die 
ruſſiſche Flotte ſo bald wieder eine achtunggebie⸗ 
tende Stärke erlangt. Es fehlt in Rußland an 
allem, was hierzu Vorbedingung iſt. Es fehlen 
die 1 bie auf denen die Schiffe gebaut werden 
ſollen, die Baumeiſter uſw. Bisher hat die 
ruſſiſche Flotte noch kein modernes Linienſchiff 
frontbereit. Verſchiedene Schiffe befinden ſich ſeit 
langem im Bau. Aber ein bemerkbarer Fort⸗ 
ſchritt iſt an ihnen nicht zu ſpüren. P. 


Der Valkankrieg. 


Das Balkan⸗Gleichgewicht, 
das ren den fortſtrebenden Völkern dort eben⸗ 
ſonſt i eſtanden hat und beſtehen wird, wie es 
onſt in der Welt zwiſchen ſelbſtändigen Reichen 


wäre mir ſelbſt, ohne die nötige Praxis, nicht 
einmal gedient; ich würde kläglich Fiasko 
machen. Zur Univerſitätskarriere, nach der mein 
Wunſch ſtrebt, fehlen mir die Mittel, und wo 
nichts iſt, da hat bekanntlich ſogar der Kaiſer 
das Recht verloren. Ich fürchte alſo, Tante Ar⸗ 
ſchel wird ungeſtraft auf ihren negativen Lor⸗ 
beeren ausruhen dürfen.“ 

Glasgow fürchtete das eigentlich auch, aber 
er ſchwor ſich doch innerlich, ihr wenigſtens die 
Hölle reichlich heiß zu machen. Indes rauchte 
er mit ſeinem ſpäten Gaſte die Friedens⸗ und 
Verſöhnungszigarre und fand dabei, daß die 
ſchöne Marianne ihre Liebe wirklich einem ſehr 
„netten Kerl“ geſchenkt hatte, der eben nur un⸗ 
ter dem Drucke eines Berufes ſchmachtete, für 
den er weder Neigung noch Talent hatte; er 
ließ ſich ſogar von dem Nichtpädagogen nach der 
erzieheriſchen Richtung hin belehren, und wenn 
einer das zuwege bringt, Belehrung in netter 
Form anzunehmen, ſtatt ſich mit ſeinem Wiſſen 
aufs hohe Pferd zu ſetzen, ſo ſtellt er ſich ſelbſt 
damit ſicher ein gutes Zeugnis aus. Dennoch 
aber hatte Glasgow das Gefühl, als ob in der 
Tiefe der Seele ſeines Gaſtes immer noch ein 
Schatten von Mißtrauen gegen ihn ſchlummerte, 
daß er ihn beargwöhnte, nicht ganz aufrichtig 
geweſen zu ſein und ſeine Niederlage inbetreff 
der ſchönen Marianne durch geheuchelte Un- 
wiſſenheit der tantlichen Intrige zu einem 
ehrenvollen Rückzuge zu geſtalten. Vielleicht 
hatte er recht mit dieſem Gefühl, und die Ab⸗ 
bitte des Doktors war wirklich nur ein Auf⸗ 
klärungsmanöver, als welches der Beſuch ihm 
erſcheinen wollte, als er wieder allein war. 
Aber er begriff ſein Mißtrauen eigentlich ſelbſt 


dur 
garien zu zerſtückeln, in einen neuen Konflikt 


nach Einſtellung der Feindſe 
erfüllt iſt. Es wird hervorgehoben, daß der zweite 


brechen gegen ſein Land, 2 
blutigen, von Bulgarien aufgedrängten Krieg einen 


daß der Friede 


inhaltlich der Antwort des 


31. Jahrg. Ri 


vorhanden iſt, die ſich irgendwie im kulturellen 
Wettbewerb begegnen, bildet die erwünſchte Phraſe, 
die zur Kriegserklärung oder kriegeriſchen und diplo⸗ 
matſſchen Gewalttaten berechtigt, wenn der Zeit⸗ 
punkt geeignet erſcheint. Unter dem Vorwande der 
Erhaltung des Balkangleichgewichts ſind bisher alle 
Kriege dort geführt und alle Preſſionen der Groß⸗ 
mächte ausgeübt worden, und jetzt bildet es, nach⸗ 
dem ſich ſchon vier Völker zur en des 
Gleichgewichts zerfleiſcht haben, aud den Anlaß für 
das rumäniſche Eingreifen, deſſen Tragweite ſich 
nicht ermeſſen läßt. Liege es doch im Bereiche det 
Möglichkeit, daß Serben und Griechen 
ihre unzähmbare Gier, das eingekeſſelte Bul⸗ 


mit Numänien geraten. 
fremdung und eine Drohung Rumäniens an die 
beiden Nimmerſatts ſoll nach einer Wiener Mel⸗ 
dung bereits vorliegen. Die „Politiſche Korreſpon⸗ 


Eine ſtarke Ent⸗ 


denz“ erhält aus Bukareſt die Mitteilung, daß 


man dort über das ablehnende Verhalten 


Griechenlands und Serbiens gegen das Verlangen 


igkeiten mit Unmut 


Balkankrieg ſowie die rumäniſche Aktion haupt⸗ 
ſächlich den Zweck verfolgten, das Balkangleich⸗ 
gewicht gegen übertriebene Anſprüche Bulgariens 


entlichen als erreicht zu betrachten, und es gewinne 
aſt den Anſchein, als ob man nunmehr vor die 

ufgabe geſtellt werden dürfte, das Balkangleich⸗ 
gewicht gegenüber etwaigen maßloſen For de⸗ 
rungen Griechenlands und Serbiens 


i hüten. Dieſer Zweck 15 gegenwärtig im we⸗ 


zu [Gußen; Rumänien werde fi) aber durchaus 


nich 


zur Niederzwingung Bulgariens unter allzu 


drückenden Bedingungen gewillt zeigen, ſtelle ſich 


auch auf den Standpunkt, daß eine unverzüg⸗ 
liche en b e e der Feindſeligkeiten 
geboten ſei, da ſie die Entwirrung der Kriſe fördern 
würde, ohne die berechtigten Intereſſen Griechen⸗ 
lands und Serbiens einer Schädigung auszuſetzen, 
Kein Waffenſtillſtand. 

Der Vorſchlag, vor Beginn der Unterhandlungen 

in Bukareſt einen Waffenſtillſtand mit Bulgarien 


abzuſchließen, iſt von Griechenland und Serbien 
abgelehnt worden. Die 


Antworten der Könige 
Peter und Konſtantin at das Telegramm des 
Königs Carol find am Freitag in Bukareſt einge⸗ 
troffen. König Konſtantin verſichert in ſeinem Tele⸗ 
gramm, daß auch er den Bunjc habe, dem Blut⸗ 
vergießen möglichſt bald ein Ende zu ſetzen, ſowie 
daß er nicht die Abſicht habe, das Gleichgewicht auf 
dem Balkan zu ſtören. Auch beabſichtige er keine 
Verkleinerung Bulgariens. Es wäre aber ein Ver⸗ 
wenn er nach dieſem 


Waffenſtillſtand 5 würde ohne die Sicherheit, 
riechenland und ſeinen Verbün⸗ 
deten jene Vorteile bringen werde, die man ihnen 
chulde. Der König fügte hinzu, daß er nach den 
bitteren Erfahrungen, die er mit Bulgarien gemacht 


habe, damit rechnen müſſe, daß ein Waffenſtillſtand 


ohne Garantien Griechenland der Früchte ſeiner 
Siege berauben würde. Wenn Bulgarien die Be⸗ 


dingungen des Vorfriedens annehme, ſei die grie⸗ 


chiſche Regierung bereit, Bevollmächtigte zu enr⸗ 
ſenden. Die Antwort des 5 von Serbien iſt 
275 önigs Konſtantin 
gleich. 

Die „Agence Roumaine“ ſchreibt am Freitag! 
„Seit geſtern iſt die Lage unverändert. Serbien 
und Griechenland ſträuben ſich gegen einen Waffen⸗ 
ſtillſtand, indeß kann man inanbetracht des Ein⸗ 
tretens von König Carol darauf rechnen, daß der 
Vormarſch der ſerbiſchen und griechiſchen Truppen 
weniger eilig werden wird, und daß die 

Konferenz in Bukareſt 
nächſte Woche zuſammentreten kann.“ 

Die rumäniſche Regierung hat nunmehr an Ser⸗ 
bien, Griechenland und Montenegro die amtliche 
Einladung geſandt, Delegierte für die Verhand⸗ 


nicht ganz, und mit der Überzeugung, daß das 
ganze Abenteuer eine höchſt verrückte Geſchichte 
wäre, ſchlief er ein, ahnungslos, daß die ver⸗ 
gangenen zwei Tage nur das Einleitungs⸗ 
kapitel, und zwar das weſentlich vernünftigere, 
zu dem nachfolgenden Knalleffekt ſein ſollten — 

Zunächſt verſchlief er ſich am folgenden Mor⸗ 
gen ſo gründlich, daß die Frühſtückszeit längſt 
vorüber war, als er, durch ein Geräuſch in ſei⸗ 
ner nächſten Nähe zur Not erweckt, in ſeinem 
Bette ſich aufiekte und mit noch etwas umflor⸗ 
tem Faſſungsvermögen zuſah, wie Michel, der 
Diener, ein Frühſtück auf ſeinem Sofatiſch mit 
etwas abſichtlichem Tellerklappern ſervierte. 

„Was machen Sie denn da?“ fragte er, da 
er die Handlung noch nicht ganz begriff. 

„Gnädige Frau haben befohlen, Herrn Graf 
das Frühſtück ins Zimmer zu bringen, weil es 
ſozuſagen ſchon zehn Uhr vorbei iſt und die gnä⸗ 
digen Herrſchaften längſt abgefrühſtückt haben,“ 
erklärte Michel mit ſeinem wohlwollendſten 
Lächeln. i 

„Zehn Uhr durch! Sie ſind wohl meſchugge!“ 
rief Glasgow, nun völlig wach. Ein Blick auf 
ſeine Uhr belehrte ihn, daß er „meſchugge“ ge⸗ 
weſen ſein mußte, ſo lange zu ſchlafen, denn um 
zehn Uhr hatte er vorgehabt, ſich zu vevabſchie⸗ 
den. „Warum haben Sie mich denn nicht frü⸗ 
her geweckt?“ 5 

„Herr Generalkonſul hatten verboten, Herrn 
Grafen zu rufen,“ erwiderte Michel ſtrahlend. 
„Herr Generalkonſul geruhten zu meinen, daß 
man jemand einen ſozuſagen geſunden 
Schlaf ſozuſagen nicht verkürzen ſollte —“ 

„Das iſt ſozuſagen Blech,“ knurrte Glasgow 
inwendig, indem er ſich erhob und Toilette wie 


lungen über einen Waffenſtillſtand und den Frieden 
ma Bukareſt zu fenden. N & 5 
. Der montenegriniſche Miniſterpräſident Wuko⸗ 
titſch, General Martinowitſch, und der griechiſche 
Delegierte Panas ſind in Belgrad eingetroffen. Wie 
verlautet, werden ſich ſämtliche Delegierte ſpäteſtens 
am Sonntag nach Bukareſt begeben. Auch der ru- 
. General Coanda iſt in Belgrad einge⸗ 
roffen. 

Die ernſthaften Bemühungen Rumäniens um 
den Abſchluß des Friedens haben durch eine neue 
a Aktion Rußlands und Sſterreichs 
eine Unterſtützung erfahren. In einer Meldung 
aus Athen wird geſagt: In einem freundſchaftlichen 
Schritt bei den Kabinetten in Athen und Belgrad 
beſteht Rußland auf der Notwendigkeit, wegen des 
überaus kritiſchen Zuſtandes in Bulgarien, der den 
Status quo ernſtlich bedrohe, einen Waffenſtillſtand 
zu ſchließen. Dem Schritt Rußlands folgte geſtern ein 
ähnlicher Schritt Sſterreich⸗Angarns. „Heſtia“ 
glaubt zu wiſſen, daß ſowohl die griechiſche wie auch 
die ſerbiſche Regierung auch auf dieſe Schritte ant⸗ 
worteten, es ſei ihnen inanbetracht der bulgariſchen 
Hinterhältigkeit unmöglich, einen Waffenſtillſtand 
vor der Unterzeichnung der Friedenspräliminarien 
anzunehmen. e 

Der „Neuen Freien Preſſe“ wird aus Bukareſt 
gemeldet, daß der Schritt, den Sſterreich⸗Angarn in 
Athen und Belgrad unternommen hat, um die ſo⸗ 
fortige Einſtellung der Feindſeligkeiten zu erlangen, 
in vollem Einverſtändnis mit der rumäniſchen Re⸗ 
gierung erfolgt ſei. 

Die Konferenz der lache 
gefällt ſich weiter in ihrer tragiſchen Rolle. Ihre 
letzte Sitzung am Donnerstag dauerte 2% Stunden. 
Das Datum der nächſten Sitzung wurde nicht feſt⸗ 
geſetzt. Die Botſchafter ſollen zur Teilnahme direkt 
aufgefordert werden, ſobald einige Botſchafter In⸗ 
ſtruktionen erhalten haben über beſtimmte Einzel⸗ 
N des tatuts für Albanien oder 
rüher, falls irgend eine neue Entwicklung eintritt. 
Die Konferenz verhandelte wiederum über den ita⸗ 
lieniſchen Entwurf für das Statut für Albanien. 
Es wird erwartet, daß auf der nächſten Zuſammen⸗ 
kunft der Botſchafter ein Einvernehmen über dieſen 
Punkt erzielt werden wird. Weiter wurde darüber 
verhandelt, welche Schritte angeſichts des Vor⸗ 
gehens der Türkei und ihrer berſchreitung 
der Grenzlinie Enos⸗Midia unternommen werden 
ſollen. Alle Botſchafter waren darin einig, daß 
irgend ein Schritt getan werden müßte, um die Ent⸗ 
ſcheidung der Mächte aufrechtzuerhalten, es wurde 
jedoch kein formeller Vorſchlag gemacht, auf welchem 
Wege dies erreicht werden ſolle. Die Meldungen, 
daß die Türken auf Philippopel zu vorrücken, ver⸗ 
urſachten eine gewiſſe Beſtürzung. 

ie das Reuterſche Bureau erfährt, werden die 
Botſchafter ihren Regierungen eine neue Note an 
die Türkei vorſchlagen; ob eine Kollektivnote 
oder nicht, iſt . nicht entſchieden. Die Note wird 
von neuem die Aufmerkſamkeit der Pforte auf den 
Beſchluß der Mächte lenken, der Grenze Enos⸗Midia 
Achtung zu verſchaffen. Man ſprach unbeſtimmt von 
einer Flottendemonſtration und anderen Mitteln, 
einen Druck auf die Türkei auszuüben. Einzelne 
Diplomaten glauben, daß ein Druck finanziellen 
Charakters genügen wird. Der Standpunkt 
Rußlands unterſcheidet ſich von dem der an⸗ 
deren Mächte Ser der Sonderintereſſen Ruß⸗ 
lands. Rußland erklärt, keineswegs die Wieder⸗ 
herſtellung der ottomaniſchen Herrſchaft in dem Ge⸗ 
biete zulaſſen zu können, aus dem die Türken ſchon 
vertrieben waren. Rußland wird alſo Nei 
ſein, eine Aktion zu unternehmen, die den Zweck 
verfolgt, den Rückzug der türkiſchen Truppen ſicher 
zu ſtellen. Man glaubt, daß dieſe Aktion gemeinſam 
unternommen werden wird, jedenfalls aber iſt Ruß⸗ 
land der Anſicht, daß nichts geſchehen wird, was Un- 
einigkeit unter den Mächten Raſtung könnte. 
Wenn dieſe ruſſiſche Auffaſſung zutreffend 
wiedergegeben iſt, ſo wird man den Meldungen 
über eilige Mobilifierungen in Südrußland und bei 
der Schwarzen Meeres⸗Flotte wohl Glauben 
ſchenken können, wenn fie auch durch ein Dementi 
der ruſſiſchen Regierung beſtritten werden. 
Vom Kriegsſchauplatze. 

Die türkiſchen Truppen, die auf dem 

alten bulgariſchen Territorium vorrücken und auf 


ihrem Zuge alles niederbrennen und niedermetzeln, 


haben das Dorf Karaptſcha auf der Straße von 
Küzül⸗Agatſch nach Jamboli erreicht. Längs 
der ganzen Grenze flieht die Bevölkerung in wilder 
Haſt in das Innere des Landes. Der Juſtizminiſter 
und der erſte Adjutant des Sultans in nad) 
Adrianopel abgereiſt. Wie der türkiſche Ober⸗ 


Frühſtück im Galopp erledigend ſich beeilte, 
herauszukommen, um feiner Beſchämung über 
dieſen geſunden Schlaf die gebührenden Worte 
vor ſeinen Wirten zu geben. Er fand ſie mit 
der ganzen Familie auf der Gartenterraſſe ver⸗ 
ſammelt; der Generalkonſul las die Zeitungen, 
ſeine Frau und Marianne hatten Handarbei- 
ten vor, Dagmar war damit beſchäftigt, die ro⸗ 
ſtigen Nadeln eines durch die vielen fallen ge⸗ 
laſſenen und wieder aufgeleſenen Maſchen ent⸗ 
ſetzlich „bucklig“ ausſehenden Strickſtrumpfes 
mit abgeriſſenen Blättern wilden Weines zu 
reinigen, was ſie natürlich nur noch roſtiger 
machte, Fritz machte eine Laubſägearbeit und 
Doktor Jenſen hatte ein Buch in der Hand, 


‚ aus dem er den Damen anſcheinend vorgeleſen 


hatte. 

Die Entſchuldigungen Glasgows über ſein 
unbegreifliches Verſchlafen wurden lachend ab⸗ 
gewehrt; nur der Doktor lachte nicht, ſondern 
ſah ſeinen vermeintlichen Rivalen auf die Ehr⸗ 
lichkeit dieſes geſegneten Schlafes prüfend an. 

Der Generalkonsul wollte infolge der Ver⸗ 
ſchiebung der Zeit von einer Abreiſe ſeines 
Gaſtes am Vormittag nichts mehr wiſſen und 
meinte, der Nachmittag wäre dazu auch noch da. 
Er wollte Glasgow dann ſelbſt bis Thun be⸗ 
gleiten, eventuell ſogar bis Bern, wo er Ge⸗ 
ſchäfte habe. Dies Anerbieten konnte Glasgow 
höflicherweiſe nicht gut ablehnen, und ſtatt ſeine 
Sachen zu packen, wie er es vorgehabt, blieb 
er darum in dem Familienkreis ſitzen und fand 
den Aufenthalt auf der ſchattigen Terraſſe ſo⸗ 
gar ſehr behaglich und angenehm, ganz abge⸗ 
ſehen davon, daß er ſich damit nützlich machen 
konnte, Dagmar mit einer rationelleren Reini⸗ 
gung ihrer Stricknadeln durch Schmirgelpapier, 
das Michel in ſeinem Putzvorrat hatte, zu Hilfe 


Ich fühle mich gedrungen, vor 


befehlshaber nach Konſtantinopel telegraphierte, 
wurden in Adrianopel an der Ardarbrücke die 
Leichen von 43 Griechen, die von den Bulgaren vor 
der Räumung Adrianopels ertränkt worden waren, 
mit zuſammengebundenen Händen aufgefunden. — 
Die Pforte ſtellt in Abrede, daß die türkiſche Armee 


auf Jamboli marſchiere. Wie in Athen verlautet, 
haben die Bulgaren Dedeagatſch dicht bei Enos 
am Agäiſchen 


{ eere geräumt. 

Die Serben beginnen im Norden, nachdem 
Bjelogratſchit eingenommen iſt, mit der Ein⸗ 
ſchließung von Vidin, einer Feſtung, die mehr 


durch ihre natürliche Lage als durch künſtliche Be⸗ 


ſeſtigungen geſchützt wird. Immerhin wird, wie aus 
Belgrad großſprecheriſch verkündet wird, die Ein⸗ 
nahme der Stadt nicht lange auf ſich warten laſſen. 


Die Truppen des Generals Kutintſcheff fangen an, 


fi chzu ergeben. (2) Bei Pirot nahmen die Serben 


an der bulgariſchen Grenze Strachna und Tſchukova 
auf dem rechten Ufer der Niſchava und Golema und 


Glapa auf dem linken Ufer. 
Die Montenegriner ſtillen auch ihren 
Kriegsdurſt, freilich nicht im offenen Kampfe, ſon⸗ 


dern in feigen Plünderungen der Wehrloſen. Der 
Kommandeur der bei Kotſchana ſtehenden Truppen 


meldete nach Sofia, daß die Montenegriner in nicht 


geringerem Maße Plünderungen begehen als die 
Serben und Griechen. Da ſie keinen Verprovian⸗ 
tierungsdienſt haben, leben ſie auf Koſten der ein⸗ 


geborenen Bevölkerung, indem ſie mit Gewalt 


nehmen, was fie zu ihrem Unterhalt brauchen, und 


das, was übrig bleibt, vernichten. Die friedliche 
Bevölkerung leidet furchtbar unter den Grauſam⸗ 
keiten der Montenegriner, die die Dörfer verwüſten 
und in Brand ſtecken. 

Die griechiſchen Vortrupps haben die 


bulgariſche Grenze nahezu erreicht. Der Komman⸗ 
= der 155 5 105 ich 
ruppen telegraphiert, die griechiſchen 
das Dorf Bansko Be in Brand gejebr 


operierenden bulgariſchen 
ruppen 


azlog 


und ſich darauf nach Süden Surücgejogen haben. 
Eine rumäniſche Kavallerieabtet⸗ 
lung iſt in der Nähe von Sofia aufgetaucht. 


Deswegen richtete die bulgariſche Regierung eine 


Anfrage an die rumäniſche Regierung. Dieſe er⸗ 

widerte, daß der Befehl zur Einſtellung des Vor⸗ 

marſches der rumäniſchen Truppen ſeitens des ru= 

mäniſchen Hauptquartiers bereits ergangen ſei. 
Der Proteſt König Ferdinands. 

Die Anſprache, welche König Ferdinand 
Mittwoch Abend vor den Vertretern der Groß⸗ 
mächte im Palais hielt, hatte folgenden Wortlaut: 
uropa gegen das 
unqualifizierbare Vorgehen der tür- 
kiſchen Armee zu proteſtieren, welche nicht zu⸗ 


frieden damit, den Londoner Vertrag verletzt zu 


haben, dazu Ade in das alte Gebiet des 
Königreichs in der Richtung auf Jamboli, Sliven 
und Tirnowo Meg nd und dabei furchtbare 
Ausſchreitungen begeht, indem ſie die Dörfer nieder⸗ 


brennt, die Einwohner maſſakriert und in ganz 


Thrazien Schrecken verbreitet. Ich kann nichr 
glauben, daß die Großmächte, die ihre Namen mit 


einem diplomatiſchen Akt verknüpft haben, der jetzt 
mit Füßen getreten wird, gleichgiltig betrachten, 


was da heute begangen wird, und untätig bleiben 
vor der Beleidigung, die ihnen zugefügt worden 


iſt, und von den Untaten, deren Opfer wit ſind. In 
der Not, in der ſich die bulgariſche Nation befindet, 
appelliere ich in ihrem Namen an die Vertreter der 


Ziviliſation und bitte Europa durch Ihre Ver⸗ 
mittlung, meine Herren, den Leiden der Bevölke⸗ 


rung, die vor ihren alten Unterbrüdern flieht, ein 


Ende zu ſetzen. A 
Wer trägt die Schuld? 

„Agence Bulgare“ ſchreibt: Angeſichts des ſyſte⸗ 
matiſchen Verleumdungsfeldzuges, der gegen Bul- 
garien und ſeine Armee mit Erbitterung geführt 
wird, und der nach der Unterbrechung der Verbin⸗ 


dungen mit Europa einen ungeheuerlichen Umfang 
angenommen hat, hat die Regierung die Vertreter 


Bulgariens im Auslande beauftragt, die Bitte um 
Einſetzung einer internationalien Unter 
ſuchung auszusprechen, die von den offiziellen 
Vertretern der Mächte geführt werden und ſich uber 
den ganzen Kriegsſchauplatz erſtrecken ſoll. 

Rette ſich, wer kann! 

Unter den Tauſenden von Flüchtlingen aus 
Mazedonien befinden ſich nach der „Agence Bul⸗ 
gare“ auch hervorragende kutzowalachiſche 
Familien aus der Gegend von Strumitza und Pe⸗ 
tritſch, die ſich vor den Ausschreitungen der Griechen, 
welche gegen die Bevölkerung ohne Anterſchied 
wüten, flüchten. Das Hilskomitee läßt ihnen die⸗ 


zu kommen. Während er noch damit beſchäftigt 
war, erſchien Michel wieder auf der Terraſſe, 
diesmal aber hatte er auf ſeinem ſilbernen Prä⸗ 
ſentiertablettchen eine Viſitenkarte, die er Frau 
Werner präſentierte. \ 

„Der — der Herr fragt, ob er der gnädigen 
Frau ſozuſagen ſeine Aufwartung machen 
dürfte,“ ſtotterte er mit ſichtlicher Beſtürzung, 
indem er dabei Glasgow anſah. 

Frau Werner nahm die Karte mit einer 
läſſigen Bewegung ihrer diamantenfunkelnden 
weißen Hand von der Platte. 

„Max Graf Glasgow!“ las ſie mit lauter 
Stimme. „Max Graf Glasgow!“ wiederholte 
ſie verſtändnislos. „Je, was ſoll denn das 
heißen?“ 

Die ſechs Augenpaare, die ſich bei dieſem 
Namen auf ſie richteten, ſchienen dasſelbe zu 
fragen. 

„Ich — ich weiß nicht —“ ſtotterte Michel 
ganz blaß. „Der Herr iſt draußen vor dem Tor 
mit einem Mietwagen und einem großen Kof⸗ 
fer drauf ſozuſagen vorgefahren und hat mir be⸗ 
fohlen, die Karte, ſozuſagen, ſeine Karte, der 
gnädigen Frau abzugeben —“ 

„Michel, Sie träumen wohl, Herr Graf ſitzt 


ja hier!“ unterbrach ihn Frau Werner, mit der 


Karte auf ihren Gaſt deutend. N 
„Das weiß ich ja ſozuſagen auch, 


„Sozuſagen,“ wiederholte er, 
„aber der Herr ſagten ausdrücklich 
Karte!“ 

„Da möchte ich doch aber blos wiſſen, 
ſich den dummen Spaß macht, 


gnädige 
Frau,“ verteidigte ſich Michel ganz verwirrt. 
ſich räuſpernd, 
„eine“ 


wer 
mit meinen 
Karten Viſite zu ſchießen,“ brach Graf Glasgow 
nun halb lachend, halb ärgerlich los. Das kann 
doch nur ein Bekannter ſein, der zufällig eine 


4 


ſelbe Sorgfalt angedeihen wie den bulgariſchen 
Flüchtlingen. 5 
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Provinzialnachrichten. 


1 Culmſee, 25. Juli. (Verſchiedenes.) Gutsbeſitzer 
Sommermeyer verkaufte ſein 1400 Morgen großes 
Rittergut Witkowo für über 1 Million Mark an 
die königl. Anſiedelungskommiſſion. — 
Geſtern fiel der Arbeiter Sobieralski in der hieſigen 
Dachpappenfabrik ſo ere von einer Leiter, daß 
er ſich ſchwere innere Verletzungen zuzog und in das 
hieſige Krankenhaus gebracht werden mußte. — Ein 
furchtbares Unwetter mit Gewitter, Wolkenbruch und 
Hagelſchauer ging heute Nachmittag über unſere 
Gegend nieder und dauerte fait 41 Stunden. Hagel⸗ 
ſtücke in Größe von Taubeneiern bedeckten den Boden, 
ſodaß derſelbe einige Minuten ganz weiß ausjah. Der 
Hagel richtete in Gärten und Feldern großen Schaden 
an. Die Getreidefelder und ſämtliche Hackfrüchte ſehen 
wie gewalzt aus. 

Culm, 25. Juli. (Durch ein großes Schadenfeuer) 
wurde in der vergangenen Nacht das Vergnügungs⸗ 
etabliſſement „Schweizerhäuschen“ faſt vollſtändig 
eingeäſchert. Alle Bewohner lagen im tiefſten Schlafe, 
als der 13jährige Sohn des Wirtes die Eltern weckte 
mit dem Bemerken, er habe Stickungsanfälle. Man 
wurde dann erſt gewahr, daß das Zimmer mit Rauch 
angefüllt war und das Gebäude in Flammen ſtand. 
Warenvorräte, Möbel, Wirtſchaftsgegenſtände uſw. 
verbrannten mit; es wurde nichts gerettet, nur der 
Tanzſaal blieb teilweiſe erhalten. 

Rehden, 25. Juli. (Hagel und Blitzſchlag.) 
Geſtern und heute gingen über Rehden und Amgegen 
ſchwere Gewitter begleitet von Hagelſchauern, nieder. 
Heute fuhr ein Blitz auf dem Felde in eine Viehherde 
des Rittergutsbeſitzers Elfert⸗Viktorowo nieder und 
tötete zwei wertvolle Kühe. 


nnen 
8 8 


Fit die Monate Auguſt 
und september 


koſtet 


Die Preſſe 


mit dem illujtrierten Sonntagsblatt „Die 
Welt im Bild“ und dem „Oſtmärkiſchen 
Land⸗ und Hausfreund“ durch die Poſt 
bezogen 1,35 Mk., in Thorn Stadt und 
Vorſtädten frei ins Haus 1,50 Mk. und 
in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk. 


Beſtellungen 


werden entgegengenommen von ſämt⸗ 
lichen kaiſerl. Poſtämtern, den Orts⸗ und 
Landbriefträgern, ſowie den Ausgabe⸗ 
ſtellen und der Geſchäftsſtelle, Thokft, 
Katharinenſtraße 4. 


„ae enen, 
8 

98 8 
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90 80 
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Lokalnachrichten. 


28. Juli. 1912 * Erbgroßherzog von Sachſen⸗ 
Weimar⸗Eiſenach. 1911 Ankunft des deutſchen Kaiſers 
in Swinemünde nach beendeter Nordlandreiſe. 1904 


meiner Karten bei ſich hat und ſie aus Verſehen 
für die ſeinige —“ 

„Vegriffen, ſozuſagen,“ fiel Michel, ganz 
aus dem Häuschen, ein. „Det erlaubte ich mir, 
mit allem Reſepekte auch zu bemerken, aber der 
Herr fragte mir janz von oben runter, ob ich 
ſo früh am Tage ſchonſten ſozuſagen — beſoffen 
wäre! Das hat er, weiß Gott, geſagt!“ 

„Na wartet mal, ich will mir den Herrn an⸗ 
ſehen gehen, ob er nicht ſchon ſo früh am Tage 
im Schum iſt!“ rief der Generalkonſul, für ſei⸗ 
nen alten Michel, entrüſtet aus, indem er ſich 
erhob. Aber er war nicht bis zur Treppe gekom⸗ 
men, als auf dieſer, um das Haus herumkom⸗ 
mend, der Fremde erſchien, mit tadellos behand⸗ 
ſchuhten Händen einen ebenſo tadelloſen feſten, 
ſchwarzen Filzhut von einem ſchon ſtark gelich⸗ 
teten Haupte zum Gruße lüftend. 

Es war eine kleine, ſchmächtige Erſcheinung, 
umwallt von einem hyperfeinen Staubmantel 
aus roher Seide, der einen hocheleganten Reiſe⸗ 


anzug aus engliſchem Stoff, von engliſchem 
Schnitt nur halb verhüllte. Ein beängſtigend 
hoher Kragen mit zierlicher, mauvefarbener 


Schmetterlingskrawatte zwang ihn, den Kopf 
hoch und nach rückwärts gereckt zu tragen; über 
ſeinen unverhältnismäßig langen, braunen 
Schuhen trug er helle Gamaſchen geknöpft. Das 
Geſicht des Fremdlinges, der wahrſcheinlich 
jünger war als ſeine Glatze glauben machen 
wollte, war nicht eben ſchön, aber zur Vermin⸗ 
derung ſeiner Reize trug ebenfalls noch das rie⸗ 
ſige Monokel bei, das er ins rechte Auge ge⸗ 
klemmt hatte und ſeinen Mund mit dem zahn⸗ 
bürſtenartig verſchnittenen ſchwarzen Schnurr⸗ 
bart eine groteske Richtung nach links gab von 
wegen der nötigen Balanze für beſagtes Seh⸗ 
inſtrument. Im übrigen war ſein farbloſes 


19 hielt nicht nur 


Ermordung des Fd Miniſters des Innern vn 


1883 Furchtbares Erdbeben auf der Inſe 


Plehwe. 5 
ſchia. 1879 * Herzog Wilhelm von Mecklenburg 
Schwerin. 1870 Eintreffen Napoleons III. in Metz 


Übernahme des Oberbefehls. 1860 * Sinai, Groh⸗ 
herzoginwitwe von Mecklenburg⸗Schwerin, Mutter 

deutſchen Kronprinzeſſin. 1818 * Angelo ci 5 
Reggio, berühmter italieniſcher Aſtronom. 1794 En? 
hauͤptung Robeſpierres zu Paris. 1750 * Jo in 
Sebaſtian Bach zu Leipzig, bedeutender deut 0 
Komponiſt und einer der größten Klavier⸗ und Orgel 
virtuoſen. 1656 Schlacht bei Warſchau am 28. biz 
30. Juli, Sieg des großen Kurfürsten. 1432 Die 
Huſſiten vor Naumburg unter Procopius. 


Thorn, 26. Juli 1913. 
— (Leichter „ Die beiden 
Thorner . teger Leutnant Blume (SM 
135) und Oberleutnant von Falken hang 
(Großer Generalſtab), die mit ihrem Mars⸗Doppe 
decker Donnerstag auf dem Zoppoter Nennpl 
gelandet ſind, wollten Freitag nach Putzig weil 
fliegen. Donnerstag entzückten die 5 9 0 die Be 
wohner von Zoppot und Oliva durch ausgezeichnet 
Schauflüge, wobei Lt. Blume Aurch ſchnelles 
Niedergehen über der See und e : 9 
Maſchine etwa 50 Meter über dem Waſſerſpiege 
ſeine Sicherheit in der Lenkung ſeines Zweidecker 
bewies. Da die Piloten vor ihrem Fluge na 
Putzig noch HI einnehmen wollten, das ihnen knapß 
Ben war, ſo flogen ſie Freitag Morgen vo 
ennplatz Zoppot nach der F uggeugpelle auf zeit { 
Holm weiter. Dort landeten ſie im Gleitfluge, lei 


d der aber etwas unſanft, ſodaß der Apparat etwa 


beſchädigt wurde und namentlich ein Propelles 
ſchaden eintrat. Dieſer muß repariert werden, 0 
daß die Flieger wohl erſt am Montag ihren Weite 
flug 110 Putzig reſp. Thorn antreten werden. 

— (Der Verein ehem. Artilleriſten) 
hält am Montag den 28. d. Mts., abends 8% Uhl, 
eine außerordentliche Verſammlung im Schübenbauh 
ab. Bei der wichtigen Tagesordnung iſt ein möglich 
zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 

— (Der Handel mit Zwiebeln auf den 
Wochenmarkte,) der bisher am Rathauſe 5% 
trieben wurde, iſt wegen Raummangels an dem bis 
5 5 Platze in die Seglerſtraße, vor das Hau 

tr. 25, verlegt worden. Die Hausfrauen ſeien au 
dieſe Anderung beſonders hingewieſen, damit fie den 
Zwiebelſtand nicht vergeblich ſuchen. 


Thorner Lokalplauderei. 


Selten hat wohl eine große Feſtveranſtaltung ein 
ſolches Mißgeſchick erlebt, wie das Provinzial⸗Bundes“ 
ſchießen in Graudenz an jeinem Haupttage, dem 
vorigen Sonntag. Der feierliche Augenblick, in dem 
über tausend Schugen in Paradeaufſtellung vor den 
Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal durch den Mund des Ober? 
nen de von Graudenz ihren 1 6% 
fühlen Ausdruck verleihen wollten, war vom Wetter 
Sell der in dieſem Sommer ſchon jo manche verregnete 


eſtlichkeit auf dem Gewiſſen hat, zu einem beſonderz 

Ölen u auserjehen worden. Nach den erſtel 

Sätzen des Feſtredners ſetzte der Regen heftig und 
unerbittlich ein, und nach wenigen Sekunden ſtrömte 
er ſchon wie aus Gießbächen herab. Er praſſelte auf 
die Schirme und ed der 1 aſte und auf DW 
Steinplatten des Denkmals mit ſolcher Wucht, daß 
kein Wort des Redners mehr zu hören war, der un 
verdroſſen und in der Hoffnung, daß es ſich nur um 
einen kurzen Schauer handele, ſeinen eee 
fortſpann. 1 p die Hoffnung, der Negengu 
is zum Ende der Feſtrede aus, nach 

dem er den barhäuptig und im Frack ſeinen Launen 
preisgegebenen Oberbürgermeiſter wie mit Eimern 
überſchüttet hatte, ſondern er ſchwemmte auch den 
ganzen übrigen Feſtzug in ſeinen Fluten hinweg 
Natürlich hielt die große . der Schützen 
brüder tapfer aus, und nur hier und da flüchtete einer 
oder der andere unter ein ſchützendes Dach; aber die 
tauſende von Zuſchauern, die bis dahin den Wes 
geſäumt oder den ug begleitet hatten, verſchwandel 


aa herabdrückte, trug der ſtarke Zeitverluſt beim 
marſche des Sc es, 


Angeſicht noch mit einem ſogenannten Spork⸗ 
bart verziert. 

„Ich habe mir erlaubt, meiner Karke auf 
dem Fuße zu folgen,“ ſagte er, hinter jedem 
Worte mit dem Munde ſchnappend wie ein 
Karpfen auf dem Sande, indem mit jeinen 
Hute über ſeinem Haupte eine kreisförmige Be⸗ 
wegung machte, die jedenfalls einen allge 
meinen Gruß andeuten jollte. „Ich habe woh 
die beſondere Ehre, Herrn Generalkonſul Wer 
ner — Graf Glasgow — geſtatten gnädigſte 
Frau, Ihre Hand zu küſſen. Ich bin auf dem 
Wege nach Interlaken und habe mir erlaubt; 
unterwegs vor Ihren Toren anzuhalten, un 
mich der Grüße zu entledigen, die Tante Ur 
ſula, gemeinhin Tante Arſchel genannt, mit 
für die Herrſchaften aufgetragen hat, was m : 
den beſonderen Vorzug gibt, mich den Her 
ſcchaften endlich als Neffen dieſer ehrenwerten 
gemeinſamen Verwandten gebührend vorzu' 
ſtellen.“ # 


„Gott bewahre — hat der einen Sprechanis, 
mus!“ ſagte Dagmar sottovoce, aber recht ver 
nehmlich. i g 

„Sehr liebenswürdig,“ rief der Generalkolt 
jul a tempo mit grimmiger Höflichkeit. „ 1 
fürchte ſehr, geehrter Herr, daß Sie ſich in 77 0 
Tür geirrt haben, denn Graf Glasgow iſt 19° 
hier.“ 

Und mit einer eloquenten Handbewegung 
deutete er auf feinen Gaſt, der ſich, eine Ste. 
nadel und ein Stück Schmiergelpapier in le 
Hand, in ſeiner vollen Länge aufgerichtet ha en 
und mit hochgezogenen Augenbrauen auf ne 
unerwarteten Ankömmling im wahren Sin 
des Wortes herabſah. i 

a (Fortſetzung folgt. 


Wilhelm⸗Viktori ützengi 
= a⸗Schützengilde und dem Verbands⸗ 
En oſtdeutſchen Bezirksverbandes des deutſchen 
ee undes, des ſogenannten Freihand⸗Schützen⸗ 
nach l. gefeiert wurde, in ſeinen Veranſtaltungen 
Schl enfeſtas und Glanz die bisherigen Provinzial⸗ 
1 e e erheblich überboten. Der Vereini⸗ 
0 gen it eiden großen Feſte war wohl auch die An⸗ 
dane 785 Derrn Oberpräſidenten von Jagow zu 
Schütze en, der Non wiederholt den weſtpreußiſchen 
früher 5 Vundesſchierele ne und an einem 
1 in im J 5 
ſich auch aktiv beteiligt hat. Eine ſelche Bölke 0 


arer Ehre i 18 5 4 
niemals den fe wie dieſes mal hat wohl auch noch 


Marienwerder ſtattft 131 5 
uwerder ſtattfinden, und f ach 
| 1917, RN auserſehen. für das übernächſte, 
Bev nnung, nicht nur von allen Teilen ver 
weten Incl, ſondern auch der nahen und 


Firkus Sarraſani hier 


ſteht in ſeinem Zei 
auch; „Jeichen, nicht nur bei uns, jondern 
Seth bie elend h und Dörfern weit in der Runde. 


der Aufſchrift: 
0 Arte e. 
im alten Msn, Allgemein und unvergänglich. Schon 


und Zirkusſpielen“ 1 ; 
auf alle Tele den z und noch heute übt der Zirkus 
ziehun aft, 11 Bevölkerung eine gleich große An⸗ 


Kino — ſelbſt dieſer Au hat. 


; ich, den er findet erklärlich. Und di ird 
n . , 5 ieſer wir 
Ba de diesmaligen Sommerreife auch weiter 
false ꝛc 1617 er nun nach Bromberg und Hohen⸗ 
tesben aueh im Herbst nach) jeinem Stämmſtz 


orn mitnimmt. 
und die dach vielen 
uns loch underte. die der Zirkus von auswärts zu 
Der Stadt 1 haben hier manchen Groſchen gelaſſen. 
ein hübſche elbſt aber fließt die Billettſteuer zu, die 
tägige Sat Sümmchen ergeben wird, wenn das ſechs⸗ 

5 1 wie zu erwarten, bis zum Schluß 


aule 


ie ein Lauf ; 
Morgen auffeuer verbreitete ſich am Mittwo 
g gen 91 Thorn die Nachricht: Ein Zeppelin komm 
ante f fe Wohl ſchwerlich hätte irgend ein Er⸗ 
11 di el N ee Sa BER 
unſer 8 on der Ankunft eines Zeppelin in 
tre fer 9 5 „Schon um 12 Uhr, obwohl das Ein⸗ 
Straßen 1 ſpäter angegeben war, konnten in den 
Werden. 85 auf den Dächern viele Leute beobachtet 
ob nicht 585 ſuchend den Himmel überſchauten, 
werden kz r Rieſenſegler der Lüfte bereits erblickt 
Tauſendennne. Aber erſt nach 721 Uhr wurde den 
möglicht in den Straßen, auf Dächern und fonſtigen 
ſucht. u böhten Plätzen die Erfüllung ihrer Sehn⸗ 
us Rie 1 Mejejtätiiher Ruhe, beim Näherkommen 
al Bis wachſend, ſchob ſich der filbergraue 
Aen ef; 3 
Lieſige e unvergeßlicher Anblick bleiben. wie das 
fürrend 5 doch in ſeiner Form ſchlanke Luftſchiff 
dem Schiff er die Stadt hinwegflog, deſſen Bewohner 
e ure und wohl auch dem Namen „Zeppelin“ 
gegenbrachten. (ſogar in polniſcher a ent⸗ 
die Maſchtnen Thorn ſtand für einige Minuten ſtill: 
ließen inen blieben ſtehen, denn die Arbeiter ver⸗ 
Kalfmanre Werfitatt, die Köchin ihre Küche, der 
m t zu ve lin Bureau, um das ſeltene Schauſpiel 
Keſcheinen räumen Das, was ſich anderorts bei dem 
Thorn wi bel Zeppelin ereignete, hat ſich 
alnziehungskraft hieß dt 
geſſend. rat hieß die Maſſen, alles andere ver⸗ 
(öteen. Se gtraßen und Plätze eilen und Hurra 


dem Schießpl Urte 
en 5075 ahn ſte zu die intereſſanteſten 


f ſchitgern de ſei 
chien. der Hand ſeines Steuermannes zu gehorchen 
Sonne zechnst Deihgtaue Schffsrumpf im Bunt der 
Mennigfachen Mandan 
ate aus, 
Stab, darum 8 


adt ſeine lei f 
wä 11 eifen gefahren, vielleicht gar gelandet 


re. 
werden 15 Mit einer eventuellen Landung gerechnet 


alle Fälle eine Ko 
gen mpagnie Soldaten Aufitellun 
MR 2 9 7015 und auch Zivilpublikum ſcheute len 


in 55 um allerdings umſo enttäuſchter heimzu⸗ 

5 eppelin 1 a über der Stadt ine 
N t e 

on er als kleiner Punkt sen 5 Bene Hort. 

brigens derfelbe, der r egen Ae 

5 den unfreiwilligen Abſtecher 

x gemacht hat. Mit dem Er 15 


aft nun mit allen in Deutſchland äuch⸗ 
due Jahn eech bekannt 1210 95 1 
Fa f (Groß 1 11 erſtes das halbſtarre M.- 
un ntierte unte „Parſeval“, Senfaits auf dem 

Lu Hin von Königsberg, und jetzt der König der 
mi 


chtet, 2 
15 die Sam das, wie der ganze Olten, exit 


h it bewunderungswürdi i 
i ger Ko 
AS e alle 
N 5 . e e * 22 1 7 
en Sonnenſchein unterbrochene naßtuhle oder doch 
di igſtens nicht ſommerlich warme Wetter an. Selbſt 
„Dundstage“, die vom 23. Juli bis zum 23. Auguſt 
nieiken diesmal. 
tgends für längere Zeit erwacht, als 


faden an ſich zu färben, und bejonders die des Ahorng 


und die 
Wandern du i 

rch Wald und Feld herbſtliche Sti 
Der Ernte haben das kühle Wett ac 


vieler, 
ib der u geſchadet, und beſonders traurig ſteht es 
1 


I Od 
Den Hat, das in dieſem Jahre jo außerordentlich 


am blauen Sommerhimmel hin. Es wird 


ſpät herabgekommen iſt. Seit Jahren ſchon hat man 
einen ſolchen größeren Hochwaſſerſchaden nicht mehr 
zu verzeichnen gehabt. Namentlich die Ottlotſchiner 
Niederung mit den Grundſtücken in Ottlotſchin und 
Balkau iſt arg betroffen worden. Das fruchtbare 
Land mit der Ernte, die nun traurig verdirbt, ſteht 
unter Waſſer; denn die Fluten haben den Damm bei 
Balkau überſchwemmt. Bei Czernewitz iſt es dagegen 
dem energiſchen Arbeiten der Einwohner, die Tag 
und Nacht auf dem Poſten waren, geglückt, den Damm 
ſo zu erhöhen und zu verſtärken, daß er dem Hoch⸗ 
wafſer ſtandzuhalten vermochte. So hat die dies⸗ 
jährige Ernte, die reiche Erträge verſprach, aller⸗ 
orten mit Schwierigkeiten zu kämpfen, und auch die 
Qualität des Kornes muß unter dem Mangel der 
Sonne leiden, da es nicht vollgewichtig ausreift. 

In vergangener Woche iſt nun die ſtädtiſche Feuer⸗ 
meldeanlage dem Betriebe übergeben worden, nach⸗ 
dem ihre Abnahme bereits vor mehreren Wochen, an⸗ 
läßlich der Beſichtigung durch die Teilnehmer am weſt⸗ 
preußiſchen Städtetage, ſtattgefunden hatte. Die von 
der Firma Siemens u. Halske⸗Berlin geſchaffene Ein⸗ 
richtung iſt ein ſinnreich konſtruiertes techniſches Kunſt⸗ 
werk, deſſen Apparate mit feinſter Präziſion arbeiten. 
An der Anlage iſt ſo ziemlich alles automatiſch. In 
allen Stadtteilen befinden ſich bekanntlich die roten 
Feuermelder, im ganzen ſind es 37. Sie verteilen ſich 
auf vier ſogenannte Schleifen. In der erſten Schleife 
liegen die Melder der Innenſtadt (Wilhelmskaſerne, 

egenüber Stadtbahnhof, Friedrichſtraße⸗Ecke Karl⸗ 
fee Neuſtädtiſcher Markt, Breiteſtraße⸗Ecke Bache⸗ 
ſtraße, Altſtädtiſcher Markt Rathaus, Seglerſtraße⸗ 
Ecke Bankſtraße, Bäckerſtraße⸗Ecke Coppernikusſtraße, 
Stadttheater und „Thorner Hof“). Die zweite Schleife 
umfaßt die Bromberger Vorſtadt (Brombergerſtraße 
„Tivoli“, Fiſcherſtraße⸗Ecke Uebrickſtraße, Bromberger⸗ 
ſtraße⸗Ecke Schulſtraße, Mellienſtraße 109, Bromberger⸗ 
ſtraße⸗Ecke Hofſtraße, 1 e Elektrizitäts⸗ 
werke, Roſenowſtraße⸗Ecke Mellienſtraße, Kirchhof⸗ 
ſtraße⸗Ecke Heppnerſtraße, Mellienſtraße⸗Ecke und 
Philoſophenweg). Die dritte Schleife umfaßt die 
Culmer Vorſtadt und Teile von Mocker (Culmer 
Chauſſee 36, Culmer Chauſſee 87, Bergſtraße 3, Kon⸗ 
duktſtraße, Ulmenallee, Graubengerkrat, raudenzer⸗ 
ſtraße⸗Roßgartenſtraße, Lindenſtraße⸗Ecke Amtsſtraße, 
am „Löwen“). Die vierte und letzte Schleife umfaßt 
Teile von Mocker und die nee (Linden⸗ 
ſtraße⸗Ecke Schwerinſtraße, Lindenſtraße (Gerſon), 
Geretſtraße, Königſtraße, Bahnhof Mocker, Treppoſcher 
Weg, Leibitſcherſtraße, Weinbergſtraße). An irgend 
einem dieſer Melder wird nun bei Ausbruch eines 
Feuers die kleine Glasſcheibe eingeſchlagen. ährend 
dadurch am Melder ſelbſt ſofort ein Klingelwerk in 
Bewegung geſetzt wird, ertönt im nächſten Augenblick 
auch ſchon die Alarmglocke auf der Hauptfeuerwache, 
die den Mannſchaften den Ausbruch eines Feuers an⸗ 
zeigt. Der dienſttuende Beamte im Feuermelde⸗ 
empfangsraum hat nun weiter nichts zu kun, als an 
den Schalter der Apparate zu gehen und dort den 
von einem Morſetelegraphen aufgeſchriebenen Melde⸗ 
bericht abzuleſen, der folgendermaßen euigaefönet 
wird: 112, 26. Juli 13, 7,12 vorm. Ein Druck auf 
einen Knopf bewirkt ſofort, daß die „112“, die Num⸗ 
mer des betreffenden Feuermelders, in Lichtſchrift ſo⸗ 
wohl im Meldeempfangsraum, als auch an der Mauer 
im Feuerwehrhofe 5 angezeigt wird. Die auf 
dem Hofe verſammelte Wehr mei ſofort, wohin ſie 
auszurücken hat; denn dem aufſichtführenden Beamten 
iſt natürlich der Platz, wo Melder 112 ſich befindet. 
bekannt. Reichen die auf der Wache befindlichen 
Leute nicht aus, ſo genügt ein weiterer Handgriff, um 
ſämtliche nicht auf der Hauptwache wohnenden und 
Reſervefeuerwehrleute in ihren Wohnungen ſchnell⸗ 
5 5 u alarmieren. Der ganze Meldevorgang iſt 
das Werk von Sekunden. Auch für die Sicherheit 
und richtige Funktion der Anlage iſt die denkbar 
größte Gewähr geboten; ja, man kann ſagen, daß ein 
erſagen dank der vollendeten Konſtruktion ſo gut 
wie unmögich iſt. Eine gewiſſe Anzahl von Meldern 
iſt, wie ſchon geſagt zu einer Schleife vereinigt, liegt 
alſo in einer in ſich abgeſchloſſenen Drahtleitung. 
Jede dieſer Schleifen hat zwei Empfangs⸗Morſe⸗ 
telegraphen, die einmal das gleichzeitige Abgeben 
zweier Feuermeldungen von verſchiedenen Meldern 
derſelben Schleife geſtattet, dann aber bei eventuellen 
Drahtbrüchen die Leitung nicht außer Betrieb ſetzt, 
wozu noch die Eigenart des Schleifenſyſtems beiträgt. 
Wenngleich der Draht an irgend einer Stelle brechen 
Feu ſo werden doch die in dieſer Zeit abgegebenen 
euermeldungen richtig und ſofort eintreffen. Auto⸗ 
matiſch wird auch ein Drahtbruch und die Gegend des⸗ 
ſelben der Zentrale angezeigt, ſodaß der Defekt bald 
beſeitigt werden kann. Ein ben Handgriff ſtellt 
die Leitung nach e eldung zu neuem 
Gebrauch wieder her. Was ſich in der Folge noch als 
beſonders praktiſch herausſtellen wird, ſind die an 
jedem Feuermelder angebrachten Telephone, welche 
bei einem Feuer die Feuerwehrleute jederzeit in den 
Stand ſetzen, mit der Zentrale in Sprechverbindung 
zu treten und eventuell weitere Hilfe zu erbitten. 
Zu den verſchloſſenen Miniatur-Te de ge ſollen 
aber, wie wir hören, auch die Organe der öffentlichen 
Sicherheit und Gewalt Zutritt erlangen, damit in 
Augenblicken der Gefahr, wie Unfällen oder ſchwie⸗ 
rigen Verhaftungen ꝛc., die Feuerwehr zur Hilfe⸗ 
leiſtung ſofort herbeigerufen werden kann. Um auf 
den Streifen der Morſetelegraphen die genaue Zeit 
der eingelaufenen eldungen mitregiſtrieren 
können, was beſonders für den Nachweis eines recht⸗ 
zeitigen Ausrückens der Wehr von Bedeutung iſt, 
war die gleichzeitige Herſtellung einer Uhrenanlage 
nötig, die im vorliegenden Falle zu einer Zentral⸗ 
uhrenanlage ausgeſtaltet iſt. Sie vermittelt nicht 
nur der Feuerwehr, ſondern jedermann, der den An⸗ 
ihluß ſeiner Uhr nachſucht, eine abſolut genaue mittel⸗ 
europäiſche Zeit. Bekanntlich war in Thorn die 
ungenaue Zeitmeſſung nachgerade zur Kalamität ge⸗ 
worden; denn die verſchiedenen öffentlichen Stunden⸗ 
meſſer beſaßen alles andere als Einheitlichkeit. Dieſem 
Ubelſtande iſt nun, zumteil wenigſtens, abgeholfen, 
da die Rathausuhr, die ſelbſt an den vier Turmſeiten 
oft ganz verſchiedene Stunden anzeigte, bereits an die 
Zentraluhrenanlage angeſchloſſen iſt und andere, wie 
ſämtliche Schuluhren, 1 Uhren ſtädtiſcher Ge⸗ 
bäude, der Neuſtädt. Kirche und privater Perſonen 
um Anſchluß angemeldet ſind. Die ebenfalls elektriſch 
etriebene Uhrenanlage bietet, wie die Feuermelde⸗ 
der ge größte Sicherheit und Genauigkeit. Die auf 
der Zentrale vorhandenen zwei Hauptühren bewirken 
wieder, daß bei eventuellem Drahtbruch der einen die 
andere Uhr die angeſchloſſenen Uhren weiter betreibt. 
Zwei Kontrolluhren zeigen außerdem an, ob alle an⸗ 
e Uhren ſich dauernd im Betrieb befinden. 
die Geſamtanlage erhält ihre Stromzuführung aus 
einer eigenen Akkumulatorenbatterie, welche wieder 
von der Starkſtromleitung geſpeiſt wird. Die Koſten 
der Feuermeldeanlage ſtellen ſich auf 60 000 Mark 
(ohne U) bedenkt man aber den 
Amfang und die Kompliziertheit der Anlage ſo er⸗ 
ſcheint dieſe Summe nicht zu hoch. Man darf über: 
zeugt ſein, daß die neue Einrichtung ihre Brauchbar⸗ 
keit bei vorkommenden Bränden in vollſtem Maße 
erweiſen wird; und ſo kann ſchon heute geſagt werden 


* 


aß unſere Stadt mit der Schaffung einer automa⸗ 
tiſchen Feuermeldeanlage, welche die Schlagfertigkeit 
der Wehr ſteigert und den Feuerſchutz für die Bürger⸗ 


ſchaft erhöht, wieder einen bedeutenden Fortſchritt in 
ihren kommunalen Einrichtungen gemacht hat. 


Landwirtſchaftliches. 


Das internationale Landwirtſchaftsinſtitut in 
Rom veröffentlicht folgende Ernteſchätzungen 
von Rußland in Tonnen mit den prozentualen 
Vergleichszahlen gegenüber dem Vorjahr: Sommer⸗ 
weizen: 13 909 800 126,5; Roggen: 23 467 300 
91,4; Gerſte: 11 547 200 116,3; Hafer: 14 944 800= 
105,8. f 


Wiſſenſchaft und Uunſt. 

Zur Anſchaffung eines neuen Krebs⸗ 
heilmittels „Meſothorium“ find in 
Düſſeldorf durch freiwillige Stiftungen 
nahezu 250 000 Mark aufgebracht worden. Über 
dieſes Medikament erfährt der „Berl. Lok.⸗Anz.“, 
daß es in Berlin durch den Afſiſtenten des Geheim⸗ 
rats Fiſcher Dr. Otto Hahn entdeckt wurde. Es 
iſt auch in Berlin von Bumm und Sticker zunächſt in 
den gynäkologiſchen Anſtalten und dann auch von 
Geheimrat His, und zwar mit gutem Erfolge, an⸗ 
gewandt worden. Das Mittel wird aus der Tho⸗ 
riumrede gewonnen, aus der der Stoff für die Glüh⸗ 
ſtrümpfe hergeſtellt wird. Es iſt eine radioaktive 
Subſtanz. Wie koſtſpielig dieſer Stoff iſt, geht dar⸗ 
aus hervor, daß die von den Düſſeldorfer Menſchen⸗ 
freunden geſtiftete Summe von einer Viertelmilli⸗ 
on Mark nur dafür ausreicht, um zwei Pati⸗ 
enten zu behandeln. Denn ein tauſendſtel Gramm 
dieſer Subſtanz koſtet 260 Mark, ein Gramm alfo 
erfordert 260 000 Mark, und da zur Behandlung 
ein halbes Gramm erforderlich iſt, ſo ergibt ſich, 
daß ſich für die Allgemeinheit an dieſes Heilver⸗ 
fahren keine zu frohen Hoffnungen knüpfen laſſen. 

Promotion eines Inders an der Ber⸗ 
liner Aniverſität. In der alten Aula der 
Berliner Univerſität gab es dieſer Tage einen in⸗ 
tereſſanten Promotionsakt: Prof. Michael 
Tangl promovierte als Dekan der philoſophiſchen 
Fakultät einen Inder zum „Doktor der Philoſophie 
und Magiſter der freien Künſte.“ Der Name des 
neuen Doktors iſt Dhirendranath Chakra⸗ 
vart i. Er hat in Berlin Chemie ſtudiert und in 
ſeiner Diſſertation über Anthrapyridoue gehandelt 
Die Fakultät erteilte der Arbeit das Prädikat 
„lobenswert“ und auch die mündliche Prüfung hat 
der indiſche Doktor „mit Lob“ beſtanden. - 


Theater und Muſik. 


Ein neues Hoftheater wird Deſſau er⸗ 


Dem ſchweizeriſchen Apiatiker Oskar 
Bider in Bern, der bekanntlich Mus von Bern 
über die Berner und Walliſer⸗Alpen 
ohne e nach Italien flog, verab⸗ 
folgte der Berner Bundes rat für Kane ts 
band e Leiſtungen auf dem Gebiete der Flug⸗ 
technik ein Ehren i in Form eines gol⸗ 
denen Chronometers. Die ſchweizeriſche Regierung, 
der keine Orden zur Verfügung ſtehen, erteilt nur 
in ſeltenen Fällen Ehrengeſchenke In der Stadt 
Bern wird eine Sammlung veranſtaltet, um Vider 
eine Ehrengabe der Bevölkerung zu überreichen, 
Te a Te D . TER REIT 


Mannigfaltiges. 

(Eine Entführungsgeſchichte.) 
Ein Berliner Fabrikant L. lernte vor eini⸗ 
ger Zeit in der Schweiz die ſiebzehnjährige 
Tochter eines Großkaufmanns kennen. Er traf 
fie jpäter in ihrem Heimatsort Frankfurt 
a. M. wieder und verſchwand von dort mit dem 
Mädchen. Der Vater der Entführten ſtellte Er⸗ 
mittelungen nach dem Verbleib ſeiner Tochter 
an und erfuhr von deren ehemaligen Erzieherin, 
die jetzt in Hamburg wohnt, daß ſich das Paar 
nach Weſterland auf Sylt begeben habe. 
Er reiſte ſofort dorthin, holte ſeine Tochter ab 
und führte ſie ins Elternhaus zurück. Gegen 
den Berliner Fabrikanten ſchwebt jetzt bei der 
Staatsanwaltſchaft in Frankfurt a. M. ein 
Verfahren wegen Entführung. 

(Flucht eines ungetreuen Buch⸗ 
halters.) Nach Veruntreuungen in Höhe von 
über 10 000 Mark iſt der 32jährige Buchhalter 
Anton Schleſinger in Berlin flüchtig gewor⸗ 
den. Schleſinger war ſeit zehn Jahren ununter⸗ 
brochen bei dem Berliner Vertreter der Nord⸗ 
ſeefiſcherei Fritz Tappe in der Dirckſenſtr. 45 
beſchäftigt. Wegen ſeiner Tüchtigkeit ſchätzte 
ihn ſein Arbeitgeber ſehr und ſchenkte ihm vol⸗ 


les Vertrauen, das Schleſinger aber, wie ſich 


jetzt herausſtellte, in der ärgſten Weiſe miß⸗ 
braucht hat. Im Laufe der Zeit hat er ſich durch 
falſche Buchungen und Arkundenfälſchungen 
größere Beträge angeeignet. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berlin, 26. Juli 1918. 
Van Verkauf ſtanden: 2388 Rinder, darunter 963 Bullen, 
709 Ochſen, 626 Kühe und Färſen, 1024 Kälber, 11 218 Schafe, 
10352 Schweine. 


Preiſe für 1 Zentner 


Lebend⸗ 
gewicht 


Schlacht⸗ 
gewicht 


1. Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäftete, höchften 


halten, und zwar nach einem Plan, den Profeffor) Schlachttverkes (ungejoht) . .  - 91—93 
Bodo Ehhardt und Prof Otto Kuhlmann gemein⸗ h dae gehen tete, Im Alter = 
515 aufſtellen werden. Die Ausführung des Baues 0) junge fleiſchige, nicht ausgemäftete 
oll Prof. Kuhlmann leiten. und ältere ausgemäſtete 89—93 
Ein 40000 ⸗ Mark Preis für eine] ch mäßig genährte junge und gut ges 
ſittenreine Oper. Aus Newyork wird be Mährte altert 83-89 
richtet: Ein intereſſantes Preisausſchreiben hat der e) gering genährte jeden Alters — 
amerikaniſche Muſical⸗Club erlaſſen, um ein Gegen⸗ 2. Bullen: 
gewiät ‚aegen, die vielfach kraſſen und nach ameri⸗ Scene ausgewachſene höchſten 91 
niſchem Empfinden ſchlüpfrigen Stoffe der meilten | ) bolllelſchige Hin E 86—91 
modernen Opern zu gewinnen. Der Klub hat be⸗ e) mäßig erbeten jüngere und gut 
ſchloſſen, einen Preis von 10 000 Dollar, aljo von genährte ältere 83—89 
mehr als 40000 Mark, zu ftiften, und zwar für eine ad) gering genährte — 
Oper, deren Handlung es vermeidet, in Spähren 3. Färſen und Kühe: 5 
hinabzuſteigen, die als peinlich oder anſtößig em⸗ a) Fe en ee Färſen 4 
pfunden werden können. e 50 8 0 0 ea t e 1 ; 
achtwertes bis zu a ES 
Luftſchiffahrt 0) ältere ausgemäftete Kühe u. wenig ut . 
! . entwickelte jüngere Kühe und Färſen 78-80 
Zwei Flieger abgeſtürzt. Zwiſchen Boden-| ° Be genährte Fuge win Firſel * 
heim und Rödelheim (Frankfurt a. M.) ſind 4. Gering den Zungufeh SFreſſer ) 9080 
> 2 12 a e r: 
Donnerstag 5 zwei Flieger abgeſtürzt. Der a) Doppellender feinſter Maſt — 
Flieger Schäfer unternahm einen Flug auf b) feluſte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt ) . 108—113 
einem Doppeldecker eigener Konſtruktton. Auf ir Mad und gil Saugtalber ern 
dem Apparat befand ſich noch ſein Monteur. h geringe Saugkälber =» „ 84—96 
Der Apparat ſtürzte ab und begrub die beiden 4. Siül cafe. af e: 
Flieger unter ſich. Der Apparat wurde voll⸗ a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel 98100 
ſtändig zertrümmert. Schäfer iſt verhältnis⸗ b) ältere Maſthanimel, geringere Maſt⸗ f 
mäßig leicht verletzt, dagegen erlitt der Mon⸗ lümmer und gut Lenährte junge 9200 
teur jo ſchwere innere Verletzungen, daß er] c) mäßig genährte Hammel und Schafe 
kaum mit dem Leben davon kommen wird. 5 Werden e 82—88 
Der Flieger Reichelt, der den Flug Kiel—| ) wialämmer een 56—83 
Berlin—Poſen (560 Kilometer) in einem Tage] b) geringere Lämmer und Schafe — 
22 fi 2 fi N weine: 
ausführte, hat damit eine monatliche Rente a) Feltſchweine über 3 Str. Lebendgew. 80 
von 3000 Mark gewonnen. b) DONE der Foce 9 00 907 
Fahrt der „Hauſa“ nach Kopenhagen. Wie Lebendgeuſchts. .. e d bh. 78-79 
mitgeteilt wird, wird das Zeppelinluftigiff| o denne der 1 8200 MN 
[73 3 eren Kreuzungen von — 5 
7 0 am 14. oder 15. Auguſt d. Is. ſeine ee „ 77-78 
eiſe nach Kopenhagen unternehmen. d) Pfund debe Wai 160—200 er 
2 un S Kerne 
Flug Paris— Petersburg in einem Tage. ) ſleiſchige Schweine unter 160 Pfd. N 
Der Ruhm Jolys läßt die franzöſiſchen Flie⸗ 5 Sauen dewiht e. A 
ger nicht ſchlafen. Janoir beabſichtigt infolge Marktverlauf: Rinder: glatt. — Kälber: glatt. — Sch 


deſſen auf ſeinem Deperduſſin⸗Eindecker von 
Paris über Berlin nach Petersburg in einem 
Tage zu fliegen. Ein Paſſagier, der ihn be⸗ 
gleiten wird, weilt auf der Durchreiſe in Jo⸗ 
hannistal, um die Strecke zu beſichtigen. 

Der Flieger Laitſch iſt, von Johannistal 
kommend, mit ſeinem Paſſagier gegen acht Uhr 
auf dem Poſener Flugplatz gelandet. 

Ehrung von Offizierspiloten durch die Na⸗ 
tional⸗Flugſpende. Durch die hervorragenden 
Flugleiſtungen ſeiner Offizierspiloten hält 
Deutſchland nunmehr die beiden militäriſch 
wichtigſten Weltrekorde. Nachdem Leutnant 
Canter mit ſeinem ſechsſtündigen Fluge ohne 
Zwiſchenlandung einen neuen Zeitrekord im 
Fluge mit Paſſagier aufgeſtellt hat, iſt von 
Leutnant Joly durch ſeinen Flug Köln —Ber⸗ 
lin— Königsberg ein neuer Diſtanzrekord im 
Fluge mit Paſſagier geſchaffen worden. Das 
Kuratorium der National⸗Flugſpende beabſich⸗ 
tigt, die Leiſtung der Herren Leutnant Joly 
und Hauptmann Oſius in gleicher Weiſe zu 
ehren wie die der Herren Leutnants Canter und 
Böhme. 


glatt. — Schweine: ruhlg. 


Wer Odol konſequent täglich 
anwendet, übt nach unſeren 
heutigen Kenntniſſen die denk⸗ 
bar beſte Zahn⸗ und Mundpflege aus. 


Preis: ¼ Flaſche (Monate ausreichend) 1,50 ME, 
½ Flaſche 0,85 Mk. 


Abschieds-Gala⸗ 


Vorstellung 


11—12 Uhr: 


Telephon 108. Exerzierplatz Telephon 1000. 
am Leibitscher Tor. 


Nachmittags zahlen Kinder auf allen Plätzen halbe Preise, 
Nachmittags ein vollkommen ungekürztes Abend-Programm. 


Erwachsene 
Kinder 


35 Pfg. 
25 Pig. 


Buchführung, 
Stenographie, 
Maſchineſchreiben. 


Meld. 9—12, 3— hr bei 


Bücherreviſor Krause, 


Altſtädt. Markt 18. 


a Für das Beirtebsfontor einer Gröneren 


Arbelksburſche 


fi fof. meld. Graudenzerſtr. 170. 


Junge Dame 


Buchhaltung ſofort geſucht. 
Angebote u. A. B 


Fabrik der Nahrungsmittelbranche wird Y 4 * 


zum fofortigen Antritt ein gewandter 


Seren | 
um Buchhalter 


e hat die Korreſpondenz der 
Betriebsleitung zu erledigen, die Ma⸗ 
ſchinen und Utenſilien und Konten zu 
führen, die Buchführung der Fabrikſpar⸗ 
und Wohlfahrts kaſſe zu beſorgen und 
muß auf dieſen Gebieten durchaus er⸗ 
fahren ſein und ſelbſtändig arbeiten 
können. Stenographie und Schreibmaſchine 
Bedingung. 

Angebote mit Bild, Lebenslauf, Zeugnis⸗ 
abſchriften und Angabe der Gehalts- 
forderung 5 Thorn, Poſtamt I. 
Poſtfach 3 


Stunden- Büchhalſer 


verlangt. Ang. mit Preis u. Refer. unter 
„Aushilfe 118“ an die „Preſſe“. 


ücht. Rockſchneider 


Heinrich Kreibich. 


Tüchtige Schneldergeſellen, 
auch für Damenſachen, und 
2 Lehrlinge 
ſtellt ſofort ein E. A. Kühn. 


Erfahrene 


Maſchinen⸗ 
chloſſer 


finden bel ar Lohn dauernde Be⸗ 
äfligung. 


Max Hirsch 4 Krause, G. M. h. H., 


Maſchinenfabrik, Thorn. 


Malergehilfen 


ſtellt ein E. Wichmann, Malermeiſter. 


4 Brunnenbauer, 


gelernte Schmiede bevorzugt, 


Schmiede und 
2 Inſtallateure 


auf ſofort geſucht. Bei guter Leiſtung 

werden Reiſekoſten a tet. 

Paul Lipinsky, ieſbohrgeſchäft, 
Wittingen (Hann.) 


Einen Geſellen und 
einen Lehrling 


verlangt 
F. Stahnke, „ 
Coppernikusſtr. 3 


Pflaſter⸗ 
ſtein ſchläger 


finden bei hohem Lohn dauernde Be⸗ 

ſchäftigung. Meldung beim Betriebsleiter 

Bablaaın in Station Rudzisken Oſtpr. 
Reiſegeld wird vergütet. 


Steinvermertungsgeſelſchaft, 


Thorn, Mellienſtr 
Einen zuverläſſigen, a 


Kutſcher 


ſtellt ſofort ein. 
Ziegelei Wiebusch, Rudak. 
Wohnung vorhanden. 


Empfehle und ſuche 
u jeder Zeit für Hotel, Reſtaurants und 
üter: Wirtinnen, Kochmamſell, Stützen, 
Büfettfräulein, Verkäuferinnen, Kinder 
gärterinnen, Fräul. u. Bonnen nach Ruß⸗ 
land, bei freier Reiſe, Stubenmädchen, 
Köchinnen, Mädchen für alles, Kellner⸗ 
lehrlinge, Hausdiener, Kulſcher und 

Laufburſchen. 
Stanislaus Lewandowski 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 

Thorn, Schuhmacherſtr. 18, 

Fernſpr. 52, Fernſpr. 52. 


Perfekte 


6tenatpilin 


geſucht. 
Gehaltsanſprüchen unter H. K. 8 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


verkauft 


Angebote mit Zeugniſſen za 


a = l um f 


bis 6% braucht, auf Schuldſchein, ſchreibe 


ſofort. Bis 5 Jahre rückzahlbar. Reell, 
diskret. Zahlreiche Dankſchreiben. H. Otto, 


Breslau I, Taſchen⸗Str. 23/24. 


6 I ſofort bar an jedermann bei 
E kl. Ratenrückzahlg. bis 5 Jahre. 
Reell, diskret und ſchnell. W. Lützow, 
Berlin 799, Dennewitzſtr. 32. Koſten⸗ 
loſe Auskunft. Viele Dankſchreiben. 


2030000 Marl 


auf ſichere Hypothek mit 6 Prozent Ver⸗ 

zinſung auf ein Wohnhaus in der Brom⸗ 

berger Vorſtadt bald oder ſpäter geſucht. 
Angebote unter „Wohnhaus“ an die 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

2 3000 Ml. auf ſichere Hypothek ge⸗ 
EEE ſucht. Angebote u. J. 

U. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Salah 


auch ſolche ohne Konkurrenz habe in 
Weſtpreußen auch Poſen zum Verkauf. 
Bureau: Lobenstein, Elieſenſir. 57, 
Dresden A. 


Grundſtück 


nebſt ſehr gut gehendem Reſtaurant 
in kleiner Stadt Weſtpr., mit großem 
Umſatz in Eiſen⸗, Kolonialw.⸗ und Bau⸗ 
materialiengeſchäft, auch etwas Land, mit 
etwa 20 000 Mark äußerſt günſtig zu er⸗ 
werben. Pachtung evtl. nicht ausgeſchl. 
Näh. durch Br. Ozga, Rehden Wpr. 


Kl. Grundſtück 


mit Bauſtelle an der Straße zu verkaufen 
Goßlerſtraße 8. 


Ein ftarles Arbeitapferd, 


Fuchs, 7 jährig, geſund auf den Beinen, 
besen, En Gramiſchen 


mund 10 auswärtige Auftraggeber ju ha 


Reitpferde 


zu kaufen. 
Offiziere um Anerbieten. 


Konfner „Stallmeiſter u. eillehte, 


Thorn, 10 8 8 TR 
Erteile daſelbſt auch 
Bi u. Fahrunterricht 


an Damen und Herren. 


Speſſezmmei⸗Krone 


für Gas, faſt neu, wegzugshalber billig 
zu verkaufen Schmiedebergſtr. 1. 


Leere 


billig abzugeben in Spezialgeſchäften: 
Bacheſir. 2, Fase 0 Coppernikus⸗ 
ſiraße 3 


A. Kirmes, Serafır. 676.18 
Wolfshund, 


Rüde, 10%¼ Monate alt, langhaarig, 
u ſchönes Tier, wachſam, ſtubenrein, 
reſſiert, auch als Polizeihund, billig zu 
verkaufen. Angebote unter F. 4 an die 
Geſchäftsſtelle der — 


 obnungsgeitdhe « 
Eine helle Shnbe 


und kleiner Nebenraum zum 1. Auguſt 
geſucht. Angebote unter R. E. J. an 


EN 
\ 0 
+ 


die e der lee 


ee 49 


"Mh. Zimmer 


per 1. Auguſt zu vermieten 
Heiligegeiſtſtraße 11, 1, 
Eing. Coppernikusſtr. 


zum Brot⸗ u. Backwaren⸗Ausfahren kann 


für größeres Kontor zur Erlernung der 
SEE Gute Hand» 
ſchrift, möglichſt Stenographie u. Schreib⸗ 
II maſchine erwünſcht. 
jan die Gef Er! der — 


Bitte ſpeziell die Herren“ 


Minrgarine-Eimer ) 


A| auszubauen. 
4 | Intereffenten bitte RR zu ao 


1 
Mg Ss INN 


Rei Thorn-Mocker 
am Sonntag den 3. Auguſt, 


nachmittags 3, Uhr. 


(a. 65 Unterschriften 0 Rennen (a. 65 Intersehrilten 
mit 4600 Wik. Geldpreiſen und 14 Ehrenpreiſen. 


Uerxlosungs⸗Rennen. 


Der Gewinner erhält je nach eigener Wahl entweder den Sieger 
oder 600 sh Jg. eines Driktels der zu entrichtenden Reichsſtempelſteuer. 
2 0 à 3 zu dem Verloſungs⸗Rennen ſind neben den Kaſſen 

0 E Pig. reſp. an den dafür kenntlich gemachten Stellen auf 
allen Plätzen 3 9 Für den 3. Platz gilt das Los gleichzeitig als Eintrittskarte. 


Öffentlicher Totalifator.| Ueberdachte Tribüne 


Siegwetten 10 Mk., Platzwetten 10 Mk. j 
Für den 1. Platz Siegwetten ä 5 Mk. für 10⁰⁰ Perſonen. 


Im Vorverkauf in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ und 


N Brei der Plätze: in den Geſchäften der Herren Mückmann, Artushof, 


F. Duszynski und Justus Wallis, Breiteſtraße, ſowie Richter & 
Franke, Eilfabethfirage: Tribüne⸗Loge 4.75 Mk., Tribüne⸗Sitzplatz 3.25 Mk., 
S 2.25 Mk., Sattelplatz 2.25 Mk. — ane d 8 Tribüne⸗ 

Loge ſind vorher nur bei Be 8 Breiteſtraße, erhältlich. der Der 
Vorverkauf be 910 am 30. . zu Bereinsmiiglieder zahlen für Tribüne⸗ 
Loge 1.75 Mk. ch lag. Aire ſind bis zum 2. Auguſt bei Herrn 
Wallis, Bletz zu entnehmen. An den Kaſſen: Tribüne⸗Loge 5.00 Mk., 
1 3.50 Mk., ee 2.50 Mk., Sattelplatz 2.50 Mk., 

latz 1.00 Mk., 2. Platz 50 Pf, 3. Pla Pf. Auf dem 1. und 2. Pla aß 
10 Finder die Hälfte. — Wagenpiaßz: a Inſaſſe 2.50 Mk., Kutſcher 1.00 ME 


Ablaſſung eines Sonderzuges. EN 


Zur e Zur Ait 
Ab Hauptbahnhof an Nachmittag] Ab Rennplah ... .. 7.12 Nachmittag 
„ Stadtbahnhof 5 An Thorn⸗Mocker 7.20 5 
„ Thorn⸗Mocker 258 5 „ Stadtbahnhof... 7.33 U 
An Rennplat z 83.06 25 „ Hauptbahnhof... 7.48 4 


Es wird empfohlen, die Fahrkarten für den Sonderzug ſchon an den vor⸗ 
hergehenden Tagen auf dem Stadtbahnhoſe zu löſen. 


Reſtauration in den unteren Räumen der Tribüne. 


Doppel-Konzert. 


Alles nähere ergeben * 1 amme. — Nach Schluß des Rennens findet 
im Artushofe (Spiegelsaal) ein Eſſen an anch. Tiſchen ſtatt, vorherige An⸗ 


ou pun 


kostenlos. 
sed odorerey 
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Typen / ½1, /%½ / / 4 Cyl. Opel 
” 20 1%, les 4 Cyl. Mercedes. 
Monopol für Ost- und Westpreussen: 


Franz Todtenhöfer 8 Co., 


Königsberg 1. Pr. Graudenz Danzig 
Auto-Palast. Auto-Zentrale. Kassub. Markt. 


8 d 


. Etage, eigenes Treppenhaus, Balkon. 
Ne er und reichlicher Zubehör, Stall, 
Burſchengelaß und Wagenremiſe, per 
1. Oktober zu vermieten 

Mellienſtraße — 


Kleine Wohnung, 
7 Mk. monatlich. Marienſtr. 3. 


Wohnung, 


Kloſterſtr. 11, 1. Etg., 5 Zimmer, 255 
Nebengelaß, elektr. Licht, Badeeinrichtung, 
auch geteilt, von ſofort oder 1. Oktober 
zu vermieten. Anfr. Baderſtr. 23, 2, 


Wohnung, 


hochpart., 3 Zimmer, Kabinett, große 

Küche mit reichl. Zubehör, vom 1. 10. zu 

vermieten Neuſtädtiſcher 1 25. 
Zu erfragen 2 Tr. 


IT 


von ſofort oder vom 1. 10. 13 zu verm. 
Neuſtädtiſcher Markt 1. 


Im Karel m TI. | 


vermieten Coppernikusſtr. 28, 3. 
Gut möbl. Wohn. u, Schlafzim. v. 5 
zu vermieten Strobandſtr. 1. 


Gut möbl. Zimmer 


mit Morgenkaffee (Bromb. Vorſtadt) zu 
haben. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
(ie der „Preſſe“. 


1 gt., gr., mbl. MITTE Te d. J. 2 


H. paff., m. a. o. P. z. v. Badesee. 30 2 


Laden 


mit angrenzender 2—3⸗ Zimmerwohnung 
beabſichtige 
Uloſterſtraße 11 


Mietspreis ca. 800 Mark. 


Baderſtr. 23, 2 


ene 


nn 1105 Küche und Badeſtube, zum 
„ d. Is., auch früher, zu vermieten. 
Lewinsohn, Bäckermeiſter. 


Tierschau. 


Ä 5 
1850 und 900 Mk. vom (. 10. 


9 mit 2 Schaufenſtern, 


Laden, 


in frequenter Lage der are (Segler: 
ftraße), ſofort bis 1. Oktober zu verm. 
Näheres bei W. Boettcher. 


Wohnungen 


von 5 Zimmern, renoviert, von ſogleich 
in der 2. Etage, in der 3. Etage von 
5 Zimmern, per 1. Oktober, mit großem 
Balkon (nach Garten gelegen) und allem 
Zubehör, der Neuzeit i zu 


vermieten. 
RR 12. 


Wohnung 


von 6 heizbaren Zimmern, Gas, elektr. 
Licht und Zubehör, vom 1. Oktober zu 
vermieten. 

L. Beutler, Altſt. Markt 29. 


Herrſch. Wohnung, 


6 Zimmer und aller Zubehör, verſetzungs⸗ 
halber vom 1. 10, 13. zu vermieten 
7 Brombergerſtr. 62, 
d. Wegner. 


2 immer, cel. due. 


vom 1. 10. zu verm. Coppernikusſtr. 9 


b⸗Aimmerwohnung 


5 reichl. Zubehör, neu renoviert, vom 

„ 4. zu vermieten Mellienſtr. 136, 1. 
Event Pferdeſtall. Zu erfr. Friedlich 
ſtraße 24, 1, von 11—1 Uhr 


Eine ABimmermohnung 


in der 2. Etage per 1. Oktober zu verm. 
A. Wohlleil, Schuhmacherſtr. 24. 


Wohnung, 


7 Zimmer mit elektr. Lichtanlage er 
Gaseinrichtung, Balkon, Gartenbenutzung 
und Zubehör vermietet von ſofort 

R. UVebrick, Brombergerſtr. 41. 


Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Näheres beim Portier und 
Brombergerſtraße 50. 


Balkonwohnung, 
3 Zimmer, helle Küche, Eutree, Bade⸗ 
ſtube, Mädchenkammer, im Hauſe Graben⸗ 
1555 34, 1, gegenüber Stadttheater, dom 
1. Oktober d. Is. zu vermieten, desgl. 
Kloſterſtraße 80 2. und 3. Etage, 
m Wohnungen 
von je 3 Zimmern, heller Küche, Entree, 
elektr. Flurbel., zu vermieten. Zu erfr, 
Culmerſir. 7, im Kolonialgeſchäft. 
Die von Herrn Hauptmann Graßhoff 
bewohnte 


5 Aimmerwohnung 
nebſt A Mellienſtr. 112, 2. Etg., 
iſt per 1. 10. d. Is. anderweitig z. ke 


Ladwig, Mellienſtr. 112 a, pt., r. 


Gut möbl. Zimmer 
mit Kabinett, Schreibtiſch, Gasbeleucht. 


5 vom 1. 8. billig z. verm. 0 1. 3 Tr. 


Seitenaufgang. Ausſicht n. d. Weichſel 


2 Wohnungen, 
Zimmer und Zubeh., ge Stall, für 
zu verm. 


Mellienftrage 89. 


7 


] 


mit 2 Schaufenſtern, Ecke Neuſt. Markt 


und Gerechteſtraße, Werkſtätte, Keller und 
Speicher, zu vermieten. 


Ecke Neuſt. Markt 
und Gerechteſtraße, Werkſtätte, Keller und 
Speicher, zu vermieten. 


Bilhelmftadt, 


Albrechtſtr. 2, zwei 4⸗zimmerige Woh⸗ 


nungen vom st Oktober d. Js. zu ver⸗ 


mieten. 
Fritz Kaun, Culmer Chauſſee 49. 


Strobandſtr. 6 a J 


Küche u. Zub., 
alles mit Gas, ab 1. 10. zu vermieten. 


In ſchoͤn gelegener 


„ Gmtensille 
* Zimmerwohnung 


mit prachtvollem Garten zu vermieten, 
eventl. Pferdeſtall und Remiſe. Zu er⸗ 
fragen in der Preſſe. in der „Preſſe“. 


Lahellellel 


J Gerechteſtr. 8/10, 4 große, helle, trockene 


Räume mit Eingang von der Straße 
6. oder ſpäter zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
Schulſtraße 25: 
Pfeile lf, Buuſchengeloß 


zu vermieten. Zu erfragen bei 
A. Teufel. Gerechleſtraße 25. 


Bollaberein für 1 
katholiſche deutſchland. 


Am 3. Auguſt 1913, 
nachmittags 2 Uhr: 


Dampferfahrt 
Schillno. 


Ausmweistarten bis zum 30 
zum Preiſe von 50 Pfg. für ba e 
und von 25 Pfg. für Kinder von 10-1 
Jahren in der Buchhandlung vol 
Matthesius. 

Zu recht zahlreichem Beſuche ladet eln 


der Geſchäftsführer. 
Restaurant zum Fſchenbal, 


Thorn⸗Mocker, „ Graudenzerſtr. 119. 
Jeden Son Sonntag: 


Gemüt. Tanzlränzchen, 


wozu freundlichſt einladet 0 
der Witt. 


Bürger⸗Garten. 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


br. Familenhränadie. 


Für Vereins- und Privatfeſtlichkelten 
halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 
empfohlen. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitzmann 


Preußiſcher Hof, 


Culmer Chauſſee 55. 


Jeden Sonntag: 
Großer 


amilien⸗Ball. 


Es ladet höflichſt ein 


M. Jacubowskl; 
Zu dem am Sonntag den 37. In ni 


ſtaktfindenden 


Ginweihungsfeil: 


it Tanz 
ladet freundlichſt ein 


Gustav Krause⸗ 


. 
KEINEN), 


Bee ag 
Grenzübergang nach Rußland. 


Empfehle den geehrten Her 
ſchaften, Ausflüglern und Vereinen 
meine ſchönen, geräumigen Loka⸗ 
litäten ſowie Garten. 

Für gute Speiſen und Ge⸗ 
tränke iſt beſtens geſorgt. 


Auſtich von Königsberger Viet. 
Um freundlichen Zuſpruch bittet 
we. H. Marquardt. 
Rückfahrt 95 e von 
Leibitſch 9.30 U 
Telephon: Leibitſch 9. 


Jeden Sonntag: 
Sonderzug 


Ottlotichin. 


Abfahrt woe 3.08 Uhr, Rüdfahrt 
toffchin 9.10 Uhr. 
Um gütigen We bittet 
ergebenſt 


Robert Hippe, 
Waldpark Ittlotſchin, 


Vereinen und Schulen halte 


beſtens empfohlen. 
Keines möbl. Zimmer zu derm. 51 
Eulmerſtr. 1, 2. L 
Wohnung, 


Schulſtraße 10, 1, 6-8 Zim mer M der 
reichl. Zubehör, auf u Init Deere 
ftall, vom 1. Oktober Js. du 

mieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
Al, er wohnen 


mit Gas vom 1. 10. zu vermieten. 3. 1 
Neumann, Schmiedebergſtr. © 


Thorn, Sonntag den 27. Juli 1913. 


| Binnenwanderungen 
und ſchwimmende Volkskraft auf 
dem platten Lande. 


5 Die Landflucht und ihre unerfreulichen Ne⸗ 
enerſcheinungen bilden ein altes Thema der 
lage und der Beſorgnis für alle Volkswirte, 

welche über den blendenden Gewinnen der Ge⸗ 

Zukunft nicht aus dem Auge ver⸗ 

Dennoch ruft der große Verluſt des 

Fond zug l insbe⸗ 
dere der Großſtädte, der durch die neueſte 


genwart die 
lieren. 


platten Landes zugunſten der Städte, 


reichsſtatiſtiſche Veröffentlichung (Band 211; 


maus Durcharbeitung des durch die Berufs⸗ 
nd Betriebszählung vom 12. Juni 1907 ge⸗ 
wonnenen Materials) nachgewieſen wird, be⸗ 


rechtigte berraſchung hervor. 
urzeit der 


bauen ländlicher Herkunft 29,3. 


er enthalten. 


evölkerung beträgt aber (unter 


rittel. 


a er, 
Stad 


ersklaſſen den überwiegenden Anteil ſtellen. 
ie Bevölkerung des platten Landes ging in 


—! —.. ... ̃ . 
Berliner Brief. 


Nachdruck verboten.) 
Daß der Hochmut vor dem Falle kommt, iſt 
dent mehr ganz neu, und wir erleben es ja in 
er Praxis immer wieder an den mannigfachen 
erſönlichkeiten, die in der Weltſtadt durch 
lück und Gaben oft aus der tiefſten Tiefe ſteil 
emporſteigen bis in die einſamen Höhen, wo 
er Parvenu in der höchſten Potenz hauſt. 
lein auch der geſchäftliche Wagemut höchsten 
tades in öffentlichen Vergnügungsanſtalten 
zommt zumeiſt vor dem Fall. Was in Amerika 
u Reiche der kaum noch begrenzten Möglich⸗ 
eiten an Unternehmungen größten Stiles viel⸗ 
ach auf den erſten Hieb gelingt, hat hier zu 
ande mit ſehr viel größeren Hemmungen zu 
rechnen, und wo dort der geniale Yankee trium- 
phierend ſeine Dollarſchäfchen ins Trockene 
ringt, weint man an den Waſſern der Spree 
en ſchweren Geldern nach, die das betreffende 
ageobjekt verſchlungen hat. So gingen zwei 
illionen „flöten“, die teils waghalſige Speku⸗ 
anten, teils gut⸗ und hoffnungsgläubige Dilet⸗ 
anten im Laufe des letzten Jahres an das 
albe Dutzend verkrachter Theatergründungen 
gewendet haben. So krachte der ſtolze Sport⸗ 
palaſt in der Potsdamerſtraße in ſeinen Pfei⸗ 
ern, ſo barſt Berlins erſter Eispalaſt zum 
chrecken der beiderſeitigen Aktionäre, und alle 
ünſte des Sanierens, von dem dann in ſolchen 
fällen immer gleich die Rede iſt, gehen, wie 
de richtiggehenden Künſte nach Brot, — heißt: 
eld! So auch jetzt wieder beim Zuſammen⸗ 
dich des überberliniſchen glänzenden Boar⸗ 
inghauſes, dem ein findiger Kopf die 
ſolſtiſch aktuelle Benennung „Hotel Cumber⸗ 
und“ zugelegt hatte, was den kreiſenden 
eitegeier jedoch nicht zu verſcheuchen ver⸗ 
liochte ſondern nur dem unſentimentalen Ber⸗ 
zu er Anlaß gab, von der „Cumberland⸗Pleite“ 
0 witzeln. Es heißt jetzt, daß eine neue Ge⸗ 
N Haft das übliche Sanierungskunſtſtück an 
em überlebensgroßen Hotel am Kurfürſten⸗ 


Betriebszählung waren von 
N 720 000 Menſchen 33,76 Millionen Landbür⸗ 
ige und 26,62 Millionen ſtädtiſcher Abſtam⸗ 
mung; der Reſt ſtammte aus dem Auslande. 
\ hrend die Reichsbevölkerung zu drei Fünf⸗ 
eln in der Stadt lebt, ſind von der Geſamtbe⸗ 
völkerung faſt / auf dem Lande geboren. 10,29 
Millionen Menſchen ſind vom Lande in die 
dt abgewandert, das bedeutet von je 100 
andbürtigen Männern 31,7 und von je 100 
au Nur 23,46 
illionen blieben auf dem Lande zurück, hin⸗ 
gegen beläuft ſich die Zahl der Stadttreuen, d. 
2 der dor tGeborenen und Verbliebenen auf 
m 61 Millionen. Dieſe Zahl iſt indes nur rein 
atiſtiſch richtig; denn in ihr ſind auch die Kin⸗ 
Deren Anteil an der Geſamt⸗ 
i Zuſammen⸗ 
echnung der erſten 14 Lebensjahre) faſt ein 
Unter den ſtadtbürtigen Kindern iſt 
der eine große Anzahl, die von Eltern ſtammt, 
je beide erſt kurze Zeit in der Stadt weilen. 
erückſichtigt man dieſen Amſtand nur in aller⸗ 
mäßigſtem Umfange, jo iſt die Zahl der Land⸗ 
teen immer noch größer als die der Stadt⸗ 


Der großen Abwanderung vom Lande in die 
te ſtehen ziemlich genau 2 Millionen 
Menſchen gegenüber, die aus den Städten hin⸗ 
aus aufs Land gezogen find, ob dauernd oder 
vorübergehend, zur Erholung oder in Berufs⸗ 
geſchäften, iſt ſtatiſtiſch nicht feſtzuſtellen. Doch 
wird man mit völliger Sicherheit annehmen 
können, daß der Gewinn des platten Landes an 

rbeitskräften aus dieſen 2 Millionen nicht 
groß geweſen iſt. Sehr groß aber iſt der Verluft 
an ländlichen Arbeitskräften ſchon an und für 
ich, noch größer wird er dadurch, daß zu dieſen 


(hauptberuflich) Erwerbstätigen (ao 


um 447 806 Perſonen. 


Jahrgänge von 40 bis 60 Jahren und nur 
107 000 auf das Alter unter 20 bis 60 Jahre. 
Eine beredte Sprache redet der von Jahr 
zu Jahr ſtärker werdende 
Auf dem Lande iſt er bisher unbedeutend ge⸗ 
blieben. 
der Geburtenziffer volkswirtſchaftlich noch nicht 
bemerkbar. Denn vor 14 bis 20 Jahren, zu der 
Zeit, als die jetzt in das arbeitsfähige Alter 
Einrückenden geboren wurden, war die Gebur⸗ 
tenziffer noch ziemlich normal. Schon jetzt aber 
werden, trotz ſtark geſtiegener Bevölkerungszahl 
jährlich etwa 200 000 Menſchen weniger gebo⸗ 
ren als um die Jahrhundertwende. 
Die Frage der Feſthaltung der Arbeitskräfte 


auf dem Lande und der heranwachſenden Ju⸗ 


gend iſt brennender geworden. Gelöſt kann die 
Frage nur werden durch ein richtige Wirt⸗ 
ſchaftspolitit, welche ein gewiſſes wirtſchaft⸗ 
liches Gleichgewicht der gütererzeugenden Er⸗ 
werbsſtände gewährleiſtet, ſowie durch eine um⸗ 
faſſende Aufklärungsarbeit. Nötig iſt zu dieſem 
Zwecke eine volle Einigung zwiſchen den ver⸗ 
ſchiedenen landwirtſchaftlichen Betriebsformen. 
Denn wenn irgend einer Frage, ſo gehen in 
dieſer die Intereſſen des bäuerlichen Beſitzes 
mit denen des Großbeſitzes zuſammen. Auch 
dieſe Erwägung enthält eine ernſte Mahnung 
an den bäuerlichen Beſitz, den Verſuchen von 
Parteien, bei denen die Wahrnehmung land⸗ 
wirtſchaftlicher Intereſſen hinter der Wahr⸗ 
nehmung von Machtintereſſen ſehr weit zurück⸗ 
ſteht, einen Keil in die Einigkeit der Landwirte 
zu treiben, gebührend zurückzuweiſen. c. 


Heer und Flotte. 

Der geſteigerte Offiziersbedarf des Herbſtes. 

Der ſtarke Bedarf an Offizieren für die Neu⸗ 
formationen des 1. Oktober veranlaßt — 
wie die „Mil.-pol. Korreſpondenz“ berichtet — das 
Militär, Kabinett, in umfangreicherem Maße, als 
dies für gewöhnlich geſchieht, auf den Beur- 
laubtenſtand in der Auffüllung der 
Lücken zurückzugreifen. So ſind jetzt ſchon 
durch kaiserliche Kabinettsorder vom 19. d. Wis. 
14 Offiziere der Reſerve, der Landwehr und des in⸗ 
aktiven Dienſtſtandes auf vorläufig ein Jahr zur 
Dienſtleiſtung bei verſchiedenen Truppenteilen 
kommandiert worden. Sieben davon gehören der 
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damm ausüben wird, und die Hoffnungsſegel 
der betreffenden Herrſchaften blähen ſich umſo⸗ 
mehr, als von den 1½ Millionen, die die neuen 
Aktionäre einbringen ſollen, rund eine halbe 
als Bewegungsgelder zur Verfügung bleiben 
ſoll. Das lockt, aber man muß doch immer wie⸗ 
der an das Wort des ehrſamen Handwerks⸗ 
meiſters in der alten Berliner Poſſe denken: 
„Wenn man keen Krach nich kommt!“. 


Da wir gerade von den großen Mammons⸗ 
haufen reden: der ehrenwerte Stand der Mil⸗ 
lionäre genießt immer weniger den Schutz 
der Parole: Diskretion Ehrenſache! Das fing 
mit dem bekannten ehemaligen Regierungsrat 
an, der das Buch der Millionäre zuſammen⸗ 
ſtellte und den Neid der Beſitzloſen gegen die 
Herrſchaften mit den ſechsſtelligen Vermögens⸗ 
ziffern entfeſſelte. Seither hat eine Art kom⸗ 
munalpolitiſchen Keſſeltreibens gegen die Mil⸗ 
lionäre eingeſetzt, ſo zwar, daß innerhalb Groß⸗ 
berlins jede halbwegs ausgewachſene Gemeinde 
den Ehrgeiz hat, einen Millionär aus Berlin 
herauszulocken und ihn in ihren Mauern ſeß⸗ 
haft zu machen, von wegen der angenehmen 
Rundung des Steuerſäckels, die ſich auf dieſe 
Weiſe unſchwer bewerkſtelligen läßt. Die 
indiskreteſte aller Behörden, die ſtatiſtiſche, 
verfolgt die Millionäre Großberlins mit dem 
Scharfſinn des Jagdhundes, und eben jetzt hat 
man wieder klipp und klar ausgerechnet, wie⸗ 
viel Millionäre Berlin an den und den Vorort 
hat abgeben müſſen. So ein armer Millionär 
kann ſich ſchließlich garnicht mehr retten vor 
denen, die ſein beſtes wollen. Deputationen 
von Gemeindevätern erſcheinen „in Helm und 
Schärpe“ bei ihm, um ihn etwa auf die ozon⸗ 
reichen Gemeindepark⸗ und ſonſtigen Sachen, 
auf die Segnungen einer tadelloſen Kanali⸗ 
ſation uſw. aufmerkſam zu machen, wie ſie eben 
nur ihr, der ſchönſte, der allerſchönſte Vorort, 
aufzuweiſen habe. Solchermaßen gleicht der 
Großberliner Millionär von heute einem par⸗ 


den Jahren 1895 bis 1907 dank der ſtarken 
ländlichen Geburtsziffer von 25,97 Millionen 
auf nur 25,88 Millionen zurück. Hingegen ver⸗ 
minderte ſich die Zahl der in der Landwirtſchaft 
nach 
Abrechnung der nur nebenbei oder gelegentlich 
mithelfenden Familienmitglieder) während des 
gleichen Zeitraums von 6,15 auf 5,7 Mill., genau 
Hiervon entfielen auf 
die Altersklaſſen von 20 bis 40 Jahren ziem⸗ 
lich genau die Hälfte, weitere 122 000 auf die 


Geburtenrückgang. 


Einſtweilen macht ſich der Rückgang 


je einer den Luftſchiffern und dem Train an. Ahn⸗ 
liche Befehligungen und ſpätere Überführungen in 
die Aktivität der Offizierkorps ſtehen für die nächſten 
Monate in 10 05 größerer Zahl in Ausſicht. Wie 
notwendig die Auffüllung der Offizierkaders mancher 
Regimenter iſt, zeigt die Tatſache, daß eine Reihe 
von Bataillonskommandeuren der Infanterie jetzt 
während der Haupturlaubszeit die Felddienſt⸗ 
ausbildung faſt ausſchließlich mit zu Dienſt⸗ 
leiſtungen eingezogenen Offizieren des Beurlaubten⸗ 
ſtandes durchführen müſſen. Es liegen der Heeres⸗ 
verwaltung Fälle vor, wo für mehrere Wochen drei 
Kompagnien von den vieren des Bataillons durch 
Hauptleute oder Oberleutnants d. R. oder d. L. 
geführt werden, und wo, außer dem Adjutanten, 
nur ein, höchſtens zwei aktive Leutnants für das 
geſamte Bataillon zur Verfügung ſtehen. Damit 
nähert ſich die Friedensausbildung faſt dem Ernſt⸗ 
fallverhältnis und ſeiner weitgehenden Verwen⸗ 
dung von Nichtberufsoffizieren. Zugleich aber wird 
dadurch bewieſen, wie notwendig eine noch weiter 
zu keigende Ausbildung der Reſerve⸗ 
offiziersaſpiranten und der jüngeren 
Reſerveoffiziere auf ihre Aufgaben bei der 
Truppe hin iſt; und das umſomehr, als die Fran⸗ 
zoſen durch die Einführung der dreijährigen 
Dienjtzeit in der Lage find, ſich einen Stamm 
von jungen Offizieren des Beurlaubtenſtandes zu 
ſchaffen, deſſen Leiſtungen vielfach kaum hinter 
denen ihrer aktiven Kameraden zurückſtehen werden. 
j ; Unteroffiziersehre. 
Eine Wiener Verſicherungsgeſellſchaft hat an 
die Kompagnie⸗, Eskadron⸗ und Batteriechefs un⸗ 
ſeres verbündeten Nachbarheeres Umſchreiben ver⸗ 
ſandt, in denen das an einer Verſicherung 
gegen Einbruch und Diebſtahl mit dem beſonderen 
Hinweis empfohlen wird, daß den von den Haupr⸗ 
leuten und Rittmeiſtern aufbewahrten Dienſtgeldern 
Gefahr durch die Aneuffee der Truppenteile 
drohe. Gegen dieſe niederträchtige Verdächtigung 
eines ganzen hochehrenwerten Standes macht die 
öſterreichiſche Heerespreſſe mit Recht Fronr 
und klagt, daß eine ähnliche Unterſtellung gegen 
deutſche Unteroffiziere durch eine Berliner Geſell⸗ 
ſchaft ſofort einen Strafantrag durch das preußiſche 
Kriegsminiſterium und eine ſtrenge Beſtrafung zur 
Folge haben würde, wozu man ſich jenſeits der 
ſchwarzgelben Grenzpfähle anſcheinend nicht auf⸗ 
ſchwingk. Es iſt vielleicht ein bezeichnender Zufall 
für die einſchlägigen Verhältniſſe und die Auf⸗ 
faſſung unter den Chargierten, daß gleichzeitig mit 
jener Wiener, richtig als „infam“ bezeichneten Ge⸗ 
ſchäftspraxis das preußiſche Armee⸗Verwal⸗ 
tungs⸗Departement bekanntgibt: „Einem Serge⸗ 
anten im 9. weſtpreußiſchen Infanterie⸗Regiment 
Nr. 176 (in Thorn) ſind in einem Briefumſchlag 


5 Mark in Papiergeld zugegangen. Der Betrag iſt, 


zur Verfügung der Heeresverwaltung geſtellt wor⸗ 
den, da über den Einſender und die VPeranlaſſung 
der Sendung nichts bekannt iſt. Die Summe iſt den 
Einnahmen des Reiches zugeführt worden.“ Auch die 
k. und k. Kameraden unſerer Anteroffiziere haben 
51 keinen anderen und geringeren Ehrenſtand⸗ 
punkt. 
Abſchaffung der Drilchanzüge. 

Die Drilchhoſe kann vom Soldaten wegen ihrer 
weithin ſichtbaren Farbe nicht mehr zur Feldunr⸗ 
form bei Felddienſtübungen angelegt werden. Die 
Heeresverwaltung tritt daher jetzt der Frage näher, 
den Drilchanzug durch Anzüge aus einem anderen 
Stoff zu erſetzen, deſſen Farbe der Färbung der 
Felduniform ſich nähert. Bei in kleinerem Umfange 


force gehetzten Edelwilde. Er iſt vogelfrei, die 
Steuerſchraube fahndet nach ihm 

Die Hochburg der Schwindler, die 
die Jagd nach dem Golde auf ihre Weiſe aus⸗ 
üben, ohne nach der Inſtanz zu fragen, die nach 
dem bekannten Sprichwort unter gegebenen 
Umftänden ein ſanftes Ruhekiſſen darſtellen 
ſoll, war von jeher Berlin. Hier drängen ſich 
zuſammen die Heirats⸗, Kautions⸗, Stellen⸗ 
ſchwindler, der Hotelgaſt, der möblierte Herr, 
denen jeden Augenblick das Geld von der Poſt 
kommen ſoll, die einkaufende Dame, die eben 
mal ſchnell vonhauſe weggefahren iſt und ihr 
Portemonnaie vergeſſen hat uſw. uſw. Alle 
haben ſie ihren eigenen Trick, nach dem der 
Guß begonnen wird. Aber die Methoden diffe⸗ 
renzieren ſich immer aufs neue, und ſeit gerau⸗ 
mer Zeit legt man es darauf an, die Leute, 
die es beſonders eilig haben, an den Poſtſchal⸗ 
tern, in den Bankinſtituten uſw. zu neppen. Da 
gibt es die ſubtilſten Unterſcheidungen, und in 
einer Vielzahl von Fällen macht ſich das 
Schwindelgenie den notoriſchen Reſpekt vor 
dem Schutzmann zunutze, der dem Berliner 
innewohnt. Da miſcht ſich denn manchmal in 
die Tragödie des Reingefallenen ein guter Teil 
draſtiſcher Komik, wie in folgendem Falle: Das 
ſchwindelnde Genie lauert vor dem Poſtſcheck⸗ 
amt auf Perſonen, die eben ihren Scheck einge⸗ 


löſt haben, jagt ihnen auf den Kopf zu, daß der 


Scheck gefälſcht wäre, und ladet ſie, indem er 
irgend ein blechenes Etwas vorzeigt, das ihn 
als Kriminalbeamten legitimieren ſoll, höflich, 
aber beſtimmt zu einer Droſchkenfahrt nach dem 
Polizeipräſidium ein. Unterwegs „beſchlag⸗ 
nahmt“ er das Geld, und am Beſtimmungsort 
angelangt, läuft er ſchnell voraus, um den 
Mann bei ſeinen Vorgeſetzten zu melden — auf 
Nimmerwiederſehn! In einem Falle ſtellte ſich 
hinterher heraus, daß die Legitimationsmarke 
des „Geheimen“ in einem Stubentürſchilde be⸗ 
ſtand! Schwindlernot macht erfinderiſ ch.. 

In einem meiner früheren Briefe hatte ich 


Kavallerie, drei der Infanterie, zwei der Artillerie, 


auszuzeichnen, 


51. Jahrg 


vorgenommenen Trageverſuchen hat ſich im Innen⸗ 
dienſt für dieſen Zweck der jetzt als Futterſtoff be⸗ 
nutzte farbige Köper bewährt. Da aber vor einer 
endgiltigen Einführung dieſes Stoffes noch ſeine 
Haltbarkeit bei den Anforderungen des Außen⸗ 
dienſtes feſtgeſtellt werden muß, ſind bei allen 
Waffengattungen des Gardekorps umfangreiche 
Tragverſuche mit den neuen Köperanzügen ange⸗ 
ordnet. 


18. deutſcher Reichsfeuerwehrtag. 
Leipzig, 25. Juli. 

Der 18. deutſche Reichsfeuerwehrtag wurde heute 
in Gegenwart von mehreren hundert Vertretern der 
verſchiedenenen 5 Reichsfeuerwehrverbände 
und ſtädtiſchen Berufsfeuerwehren aus allen Teilen 
des Reiches durch ſeinen Vorſitzer Branddirektor 
Reddemann⸗ Leipzig eröffnet. — Insgeſamt 
vertreten die erſchienenen Delegierten über 1½ 
Millionen deutſche Berufs⸗ und freiwillige Feuer⸗ 
wehrleute. — Die Reihe der Vorträge eröffnete 
Stadtbaurat und Branddirektor Moderſohn⸗ 
Unna i. W., der über „Die Benützung der Waſſer⸗ 
leitung für Feuerlöſchzwecke“ ſprach. Der Redner, 
der zweiter Worfiger des weſtfäliſchen Feuerwehr⸗ 
verbandes iſt, führte aus, daß er eine langjährige 
Praxis hinter ſich habe. Er war der Anſicht, daß 
bei dem ſogenannten Zirkulationsſyſtem mehr 
Waſſer zur Verfügung ſtünde als bei anderen 
Syſtemen. Es ſei wichtig, daß das Waſſer nicht in 
die Spritzkiſten geleitet würde, ſondern das die 
Hydranten an der Seite verkuppelt würden. Der 
Redner behandelte dann weiter die Hydranten in 
den Straßen. Er hielt die ſogenannten Oberflur⸗ 
hydranten für die beiten; allerdings werde gegen 
fig eingewendet, daß fie mehr koſten und Verkehrs⸗ 
ſtörungen bildeten, da ſie ähnlich ausſehen wie 
Brunnen. Die Nachteile der Anterflurhydranten be⸗ 
ruhen darin, daß ſie leicht verſchmutzen und ins 
folgedeſſen Selten ane werden; ſie können nur 
an ſolchen Stellen angewendet werden, wo man aus 
Verkehrsrückſichten abſolut keine Oberflurhydranten 
anbringen kann. — Der durch Vorführung von 
Lichtbildern unterſtützte Vortrag wurde mit leb⸗ 
haftem Beifall aufgenommen. 


Hierauf ſprach eiche e Dr. Pitzſch⸗ 
ke⸗Deſſau, der Vorſitzer des anhaltiſchen Landes⸗ 
feuerwehrverbandes über ſeine Erfahrungen bei 
Gründung freiwilliger Feuerwehren. Er betonte, 
daß es ihm gelungen ſei, im letzten Jahre nicht 
weniger als 19 freiwillige Feuerwehren in Anhalt 
zu gründen. Daß es nicht immer ſo leicht iſt, frei⸗ 
willige Feuerwehren einzurichten, liegt im Geiſte 
unſerer Zeit. Junge Leute treten viel lieber in 
Sportvereine ein, wo ſie Gelegenheit haben, ſich 
Preiſe zu gewinnen, bekannt und 
in der Offentlichkeit genannt zu werden. Das iſt 
bei der Feuerwehr nicht möglich. Hier kommt es 
auf die einfache Pflichterfüllung an. Auch bei ein⸗ 
ſichtigen Leuten findet man nicht immer das nötige 
Verſtändnis. Es iſt viel leichter Geld für Tennis⸗ 
plätze zu beſchaffen als für die Feuerwehr. Man 
ſagt gar zu gern: wir wollen die Vorteile der 
Feuerwehr nehmen, die Koſten ſollen die anderen 
tragen. — Der Redner führte weiter aus, daß ihm 
bei der Gründung freiwilliger Feuerwehren die Be⸗ 
hörden in dankenswerter iſe entgegengekommen 
ſeien. Vor allem habe er ſich der Mithilfe der 
Landgendarmen bedient, die auch in den Dörfern 
eine gewiſſe Autorität haben und auch in der Lage 
ſind, paſſende Leute auszuſuchen und zu beſtimmen, 


den Erlaß der königlichen Eiſenbahndirektion 
Berlin geprieſen, in dem zumal die Schal⸗ 
terbeamtinnen zu größter Höflichkeit 
dem Reiſepublikum gegenüber ſcharf ermahnt 
wurden. Jetzt ertönen nach dem Geſetz von dem 
unausweichlichen Widerſpruchsgeiſt der Frauen 
aus jenen Kreiſen Stimmen, die nicht ſo un⸗ 
recht haben, jedenfalls nach dem Geſetz der 
Toleranz: „Man muß fie hören alle Seede“ 
ebenfalls gehört werden ſollten. Man macht 
da geltend, was alles für Unarten der aufge⸗ 
regte, haſtende, ſchnauzende Reiſende von heute 
am Schalter der Damen, die da zehn und mehr 
Stunden in der Kemenate ſitzen, angebracht 
werden: Ehe man einen ſolchen Sünder feſt⸗ 
ſtellen kann, etwa wie einen Telephonjünder, iſt 
der ſchon über alle D⸗Züge hinweg. Das iſt die 
andere Seite der Sache, die ein gerecht denken⸗ 
der Normalbürger auf Reiſen gerade in dieſer 
Zeit des lebhafteſten Verkehrs billiger Weiſe 
nicht außer acht laſſen ſollte. Wie man in den 
Schalter hineinruft, jo ſchallt es zurück. 
In ſämtlichen Berliner Hundekreiſen macht 
ſich eine tiefgehende Bewegung bemerkbar: die 
Hundeſperre, die ſeit fünf Monaten un⸗ 
nachſichtig gehandhabte, iſt ihrem Ende nahe; 
am 1. Auguſt fallen Maulkorb und Leine, und 
alles was Hund iſt, wird ſich nicht mehr unter 
allem Hund fühlen brauchen. Es war auch die 
höchſte Zeit, denn dieſer Sperrtage Qual war 
groß, nicht nur für die Vierfüßler, ſondern auch 
für ihre Herren und Herrinnen. Selbſt der 
wohlerzogenſte Köter, auf der Promenade be⸗ 
harrlich in eine lederne 1 Meter⸗Diſtanz ge⸗ 
zwängt, verfiel da auf allerlei hinterhältige 
Tücken, um ſeinen Zorn über die Freiheitsbe⸗ 
raubung Ausdruck zu geben. Die Hundeſperre 
hat tiefe Diſſonanzen zwiſchen Herrn und Hund 
geſchaffen. Aber wer kann es dem Hunde ver⸗ 
argen, ſelbſt ein Menſch krümmt ſich, wenn er 
fünf Monate nicht reden darf, wie ihm der 
Schnabel gewachſen iſt! Es war ein Hunde⸗ 
leben, jagt mein Karo. 8 A 
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wer als Führer tauglich ſein könnte. Bei der 
Gründung von freiwilligen Feuerwehren ſei es in 
einzelnen Orten zu Zuſammenſtößen mit der So⸗ 
Raldemokratie gekommen. Die Sozialdemokraten 
ind gewöhnlich Gegner der Einrichtung freiwilliger 
Feuerwehren geweſen und zumeiſt wohl aus dem 
Grunde, weil ſie fürchteten, daß ſie dadurch An⸗ 
hänger verlieren möchten. Die Sozialdemokraten 
führen u. a. an, daß man doch von den Arbeiten, 
die ſo ſchon geringe Löhne hätten, nicht verlangen 
könne, bei einem Brand Hilfe zu leiſten und mit 
der Arbeit auch noch den Lohn im Stich zu laſſen. 
Er ſei aber im großen ganzen mit den Sozialdemo⸗ 
kraten gut fertig geworden. Wenn die Sozial⸗ 
demokraken ihre Gegengründe vorgebracht hatten, 
und man war imſtan Tie zu widerlegen, jo waren 
fie 8 ehrlich, ruhig zuzugeben, daß ſie widerlegt 
worden ſeien. 

Der Redner ging dann auf die Neugründungen 
freiwilliger Feuerwehren in einzelnen Orten näher 
ein und beſprach dieſelben teilweiſe in humio⸗ 
riſtiſcher Weiſe. 

Im Anſchluß an dieſen Vortrag beſprach Ver⸗ 
bandsarzt Dr. Saupe⸗Leipzig die Einrichtung von 
Verbandskäſten für Feuerwehren. 

Zum Schluß der Vormittagsſitzung behandelte 
Ingenieur Freytag⸗Berlin das RR „Löſch⸗ 
einrichtungen mittels Kohlenſäure in Verbindung 
mit ſelbſtändigen Feuermeldern“. Er führte im 
wejentliden aus: Für feuergefährliche Räume, die 
ur Selbſtentzündung neigende Stoffe enthalten, 
kater für Lagerräume von Ol, Benzin, Petroleum 
ꝛ0% für Pulverſchuppen, Munitionskammern, 
Kohlenbunker ſowie für Bibliotheken, Archive uſw., 
in welchen wertvolle Schriften und Dokumente auf⸗ 
bewahrt werden, die beim e mit Waſſer oder 
Dampf leicht zerſtört werden können, werden beſon⸗ 
dere Sicherungsanlagen ee Dieje Anlagen 
bezwecken, daß gefährliche Temperaturerhöhungen 
auf elektriſchem Wege rechtzeitig angezeigt und 
ausgebrochene Brände ſelbſtändig durch Anwendung 
von Kohlenſäure rechtzeitig gelöſcht werden. Eine 
derartige Sicherungsanlage beſteht aus einem 
Apparat zur Kohlenſäureerzeugung und einer elek⸗ 
triſchen 99 8 die eine Anzahl ſelbſtändiger Feuer⸗ 
melder mit Anzeige⸗ und Kontrollapparat enthält. 
Der Kohlenſäureapparat, welcher in dem zu 
ſchützenden Raum zur Aufitellung gelangt, beſteht 
aus einem Bottich aus verzinktem Eiſenblech, deſſen 
Dimenſionen von der Größe des Raumes abhängig 
find. Dieſer Bottich iſt mit einem Deckel verjehen, 
der einen turmförmigen Aufſatz trägt, der zum 
Heraus laſſen der Kohlenſäure und zum Auffangen 
der von der Kohlenſäure mitgeriſſenen Löſungen 
dient. In dem Bottich befindet Fi eine um eine 
Per drehbar angeordneter aus miedeeiſen her⸗ 
x ellter Kaſten. Der Bottich enthält bis zu einem 

rittel ſeiner Höhe eine Pottaſchelöſung, während 
der Innenkaſten mit konzentrierter Schwefelſäure ge⸗ 
füllt iſt. Beim Umkippen des Kaſtens kann die 
Säure leicht durch kleine Löcher auslaufen und di⸗ 
rekt auf die Pottaſchelöſung treffen, wodurch ſich in 
25 bis 30 Sekunden bis zu 50 000 Liter Kohlen⸗ 
ſäure entwickeln, je nach der Größe des Apparates, 
die dann durch den auftretenden Überdruck in den 
Raum geſchleudert werden. — Der elektriſche Teil 
der Anlage ſetzt ſich aus ſelbſtändigen Feuermeldern 
und der Anzeigevorrichtung zuſammen. Die Haupt⸗ 
ſache an dem Apparat iſt, daß das Feuer von dem 
rat rechtzeitig bemerkt und regiſtriert und der 
Kohlenſäureapparat durch den Melder ſelbſtändig 
in Tätigkeit geſetzt wird. 

In der Nachmittagsſitzung ſprach an erſter Stelle 
Brandinſpektor Mittmann -» Dresden über 
„Selbſtändige Feuermeldung“. Er führte aus, daß 
er ſich während ſeiner 25 jährigen Praxis viel mit 
dieſem Problem beſchäftigt habe. Die ſelbſtändigen 
Feuermelder haben in den Kreiſen der Berufsfeuer⸗ 
wehren noch nicht überall die gebührende Achtung 
und übereinſtimmende Wertſchätzung erringen 
können. Ihr Wert ſei aber durchaus nicht zu unter⸗ 
ſchätzen. Man ſolle daran denken, wie viel vers 
ſäumt werde durch eine zu ſpät erfolgende Feuer⸗ 
meldung. Die Bedienung eines Feuermelders kann 


erſt etwa 5 bis 6 Minuten nach der Entdeckung D 


des Feuers erfolgen, gewöhnlich aber geht noch viel 
mehr Zeit verloren, ehe das Feuer überhaupt ent⸗ 
deckt wird. Der nimmer raſtenden Technik iſt es 
nun gelungen, ſelbſtändige Feuermelder zu konſtru⸗ 
ieren. Bei Bränden entſteht naturgemäß eine ge⸗ 
wiſſe Wärme und dieſe Wärme teilt ſich beſtimmten 
Flüſſigkeiten mit, die in den Apparaten unter⸗ 
ebracht find. Infolge gewiſſer darauf beruhender 
orgänge tritt der Apparat ohne Hilfe von außen 
in Tätigkeit und meldet das entſtandene Feuer. 
Darauf ſprach Diplom⸗Ingenieur Branddirektor 
Dr. ing. Scholz ⸗ Aachen über die „Durchbildung 
automobiler Feuerwehrgeräte“. Der Redner ging 
aus von der erſten Ausführung automobiler Ge⸗ 


Dalmatienfahrt bis Leſina. 


Von Max Gatter mann. 
I. (Nachdruck verboten.) 


Dalmatien iſt das Norwegen des Südens, nur 
daß ſich hier mit dem kalten Ernſt und einer gewiſſen 
Melancholie fjordartiger Szenerien noch der warme 
Sonnenglanz des Südens vermählt. Ein inter⸗ 


eſſantes Bild löſt das andere ab, und ſtets neue 


Inſeln tauchen aus dem Meere auf. Gegen 50 
größere Inſeln lagern vor der Küſte, und die Zahl 
der kleineren Eilande und bedeutenderen Klippen 
beträgt über tauſend. Dalmatien iſt auch das Land 
der Burgen und Kaſtelle. Manch ſchöne, aber noch 
weit mehr grauſige Geſchichten erzählen uns dieſe 
ungezählten alten Bergkaſtelle, an denen unten auf 
blauem Waſſer unſer Serajewo vorbeiſchwimmt. 
Vom Glanz der Römer⸗ und Venezianerzeit, non er⸗ 
bitterten Kämpfen gegen die Türken, von Fran⸗ 
zoſen⸗, Spanier⸗ und Genueſenherrſchaft berichten 
uns dieſe gewaltigen, zumteil heute zertrümmerten 
Bergfeſten, die jetzt ſtill hinausträumen über die 
friedliche, ſonnumfloſſene Adria, die einſt ſo viel 
Blut getrunken, denn Jahrhunderte lang waren 
dieſe Kaſtelle Heimſtätten von Brand und Tod. 
Wenige Länder der Erde ſind von alters her ſo von 
allen Seiten gebrandſchatzt und zertreten worden, 
als gerade Dalmatien. Die Spur hiervon iſt zu 
deutlich, als daß man fie überſehen könnte. Läge 
nicht ein faſt ewiger Sonnenſchein über dieſen 
Landſchaften, ſo möchte der Beſchauer faſt bedrückt 
werden von der Wucht der Sprache, die dieſe meiſt 
kahlen, im Sonnenglanz brennenden Steinkammern 
reden. 

Weit und breit oft keine menſchliche Stätte, kein 


räte im Jahre 1901 und behandelte zuerſt die ge⸗ 
ſamte Entwicklung des uerwehrautomobilbaues, 
für deſſen urſprüngliche Form der Umſtand maß⸗ 
gebend war, daß nicht die Automobilwerke, ſondern 
die Fabriken von Feuerwehrgeräten an die Durch⸗ 
bildung automobiler Geräte herantraten. Aus⸗ 
gehend von dem 18 und elektriſchen Antrieb 
der erſten Fahrzeuge wies er auf die fehlerhaften 
Konſtruktionen hin, die dadurch entſtanden find, 
daß man glaubte, die Pferdefahrzeuge allein da⸗ 
durch automobiliſieren zu können, daß man dem 
Geräte die Deichſel nahm und eine Kraftquelle auf⸗ 
ſetzte mit irgend einem motoriſchen Antrieb. Ein⸗ 
gehend beſprach der Redner dann die neuen Typen 
der Wiener Fahrzeuge aus dem Jahre 1905, die als 
die normalen Typen der elektriſchen Feuerwehr⸗ 
automobile bezeichnet werden können. Mit der Enr⸗ 
wicklung des Exploſionsmotors begann im Jahre 
1907 die Einführung auch dieſes Betriebes bei den 
Feuerwehren und mit 5 die Schaffung einer ganz 
neuen Geräteart, der heutigen otorſpritze. Die 
Einzelheiten der Konſtruktion der Geräte, die ver⸗ 
ſchiedenartige Lagerung der Pumpen uſw. wurde 
an der Hand von Lichtbildern beſprochen. Es war 
daraus zu erſehen, daß jetzt ein Wechſel in der 
Fabrikation inſofern ſtattgefunden hat, als faſt 
eh die Automobilfabriken für die weitere 
Lieferung derartiger Fahrzeuge inbetracht kommen. 
Der Nedner ging dann in kurzen Zügen auf den 
ſogenannten benzo⸗elektriſchen Antrieb ein, den er 
für die Allgemeinheit verwerfen zu ſollen glaubt; 
an der Hand von einer Statiſtik legt er dar, daß 
gegenwärtig im deutſchen Reiche zuſammen 318 ſol⸗ 
cher Automobilfeuerwehrgeräte vorhanden ſind, die 
einen Wert von über acht Millionen Mark reprä⸗ 
ſentieren. Nach derſelben Statiſtik kommt für die 
Neubeſchaffung von Feuerwehrgeräten faſt aus⸗ 
ſchließlich der Exploſionsmotor in Frage, ein Am⸗ 
ſtand, der auch ſchon darin zu erkennen iſt, daß auf 
der Feuerwehrausſtellung nur ein einziger Apparar 
mit Elektromotorenantrieb vorhanden iſt, während 
alle übrigen Automobile als Antrieb den Explo⸗ 
ſionsmotor aufweiſen. — Der Redner ließ ſeinen 
Vortrag in den Wunſch ausklingen, daß die Feuer⸗ 
wehren bei der Beſchaffung der Geräte mehr als 
bisher auf die wertvollen Wiſſenſchaftlichen Ergev⸗ 
niſſe der Automobilfabriken Rückſicht nehmen möch⸗ 
ten. Auf dieſer Baſis würde dann der Feuerwehr⸗ 
automobilismus zu der ſo dringend nötigen Ein⸗ 
ane und Vereinfachung kommen, welche all⸗ 
eitig gewünſcht wird. (Lebh. Beifall.) ? 

Im Anſchluß an dieſen Vortrag hielt auf dem 
Verfüchsplatz der Feuerwehrausſtellung Brand⸗ 
meiſter Müller⸗ Dortmund einen Vortrag über 
das „Schaumlöſchverfahren“, der durch Vor⸗ 
führungen erläutert wurde. Dieſes Verfahren be⸗ 
ſteht darin, daß eine beſonders präparierte Flüſſig⸗ 
keit auf das Feuer gegoſſen wird. Infolge der Ein⸗ 
wirkung der 00 de entwickelt ſich aus der Flüſſigkeit 
Schaum, durch den das Feuer gelöſcht wird. 


Provinzialuachrichten. 


e Gollub, 25. Juli. dee Reede Der Magiſtrat 
1 der Schmiedeinnung eine Neijebeihilfe von 30 Mk. 
ür zwei Schmiedemeiſter (Franz Nodrzykowski in 
Gollub und Klapproth in Oſterbitz) zum Beſuch der 
von der ndwerkskammer zu veranſtaltenden Aus⸗ 
tellung in der weſtpreußiſchen Gewerbehalle zu 
anzig bewilligt. 

e Brieſen, 25. Juli. (Verſchiedenes.) Die betei⸗ 
ligten Gemeinde⸗ und Gutsvorſteher ſind jetzt beauf⸗ 
Ange Nachweiſungen über ihren vorausſichtlichen 
Anteil an dem Güterverkehr auf einer von Korna⸗ 
towo über Brieſen in den Kreis Strasburg (entweder 
nach Maymowo oder nach Hermannstuhe) zu führen⸗ 
den Eiſenbahn aufzustellen, um Material zur B 
dung der in dieſer Angelegenheit an die zuſtändigen 
Miniſterien gerichteten Petitionen zu liefern. In 
a Briefen ſoll der Bau von Halteſtellen in 

fei 0 (im n ) 
of), in haue, 1 Kilometer nördlich von Nielub 
(an der Chauſſee), in Bae am en und 
am Hauptbahnhof, in Bahrendorf nordweſtlich des 
orfes und bei Wittenburg (am Schnittpunkt der 
99 7 07 Buchenhagen—Seeheim mit dem Wege 

ittenburg⸗Nießywienc) vorgeſchlagen werden. — 
Die landwirtſchaftliche e zu 
Pinie macht bekannt, daß fie den Kaufmann Richard 
Mallon in Brieſen mit dem Einkauf landwirtſchaft⸗ 
licher Erzeugniſſe und dem Verkauf landwirtſchaft⸗ 
licher Berufsgegenſtände nach genoſſenſchaftlichen 
Grundſätzen beauftragt hat. In dem von der Firma 
Max Meyer gepachteten Speicher neben dem Stadt⸗ 
bahnhof werden Futter⸗ und Düngemittel, Sämereien, 
Kohlen und landwirtſchaftliche Maſchinen verkauft 
werden. — Über das Vermögen des Gaſtwirts Her⸗ 
mann Stahnke in Bergwalde iſt auf deſſen eigenen 
Antrag das enen nen eröffnet. 


Baum, nur dürres Geſtrüpp und Stein an Stein. 
Un melancolico paese molto abandonato, ein 
melancholiſches, ſehr verlaſſenes Land, hat mir ein 
Dalmatiner zutreffend ſeine Heimat bezeichnet. Was 
zu holen war, hat frühzeitig Rom, das ſich im Blute 
der Völker großgemäſtet, abgeholzt, hat Venedig und 
Genua an ſich geriſſen. Die Wälder Dalmatiens 
waren ja einſt ſehr berühmt. Heute bedeckt die 
Höhenzüge, falls ſie nicht gänzlich kahl ſind, nur 
mageres Buſchwerk. Auf oft weite Strecken hat 
naturgemäß infolge der Abholzung die Bora auch 
das letzte Fünkchen Erde weggeblaſen, und der Dal⸗ 
matiner muß, will er nicht hungern, zum Wander⸗ 
ſtab greifen. Wer die Weinberge längs der Küſte 
und auf den Inſeln betrachtet, die von dicken 
Steinwällen umgeben, davon zeugen, wie mühſam 
man erſt Millionen von Steinen wegleſen mußte, 
um noch genügend Erdreich für den Weinſtock zu er⸗ 
ringen, der wird ermeſſen, wie hart dem Dalmatiner 
der Erwerb werden mag, wenn beiſpielsweiſe die 
Weinpreiſe niedrig ſind, wie dies im Vorjahre der 
Fall war, als man den Liter gewöhnlichen Land⸗ 
weines in Dalmatien mit ganzen 12 bis 15 Hellern 
bezahlte. 

Und doch liebt der Dalmatiner ſein Land über 
alles, und hat er ſich erſt in der Fremde etwas er⸗ 
übrigt, ſo führt ihn meiſt gar bald die Liebe zur 
Heimat wieder zu feinen felſigen Geſtaden zurück. 
Sogar ein Kaiſer blieb ſeiner Heimat treu und 
ging nach ſeiner Abdankung wieder nach Dalmatien, 
Diokletian, der letzte der römiſchen Cäſaren, unter 
dem das Reich, wenigſtens nach außen hin, 
gefeſtigt daſtand, wenn auch innerlich ſchon längſt 
der Wurm der Dekadenz nagte. Gewaltige Bauten 
erinnern zu Spalato noch an dieſe Herrſchernatur, 


egrün⸗ S 


an den vorhandenen Bahn⸗ 2 


2 Schwetz, 25. Juli. (Verſchiedenes.) Da die 
katholiſche Pfarrkirche bei Hochwaſſer oft wochenlang 
nicht benutzt werden kann und nebenbei vollſtändig 
unzureichend und teilweiſe baufällig iſt, hat der katho⸗ 
liſche Kirchenvorſtand in feiner letzten Sitzung end⸗ 
Bang beſchloſſen, eine neue Kirche zu bauen. Als 

augelände kommt das Parte und Wilhelmſtraße⸗ 
Ecke gelegene katholiſche Pfarrgrundſtück inbetracht. 
Sollte dies nicht ausreichen, ſo ſoll das angrenzende 
Grundſtück des 1 5 Heidemann angekauft 
werden. — Am 1. Oktober tritt Frl. Ida Plath, die 
IS 34 Jahren ununterbrochen an der hieſigen en 

öchterſchule als Lehrerin tätig iſt, in den Ruheſtand. 
— Ein heftiger Gewitterregen, der ſtark mit Hagel 
durchſetzt war, ging heute Nachmittag über Stadt und 
Umgegend nieder. Die Roggenernte, die man von 
den uneingedeichten Ländereien vor dem A 
Na hat, wird durch den anhaltenden Regen ver⸗ 
ichtet. 


1 See 
lichen Leichtſinns.) ſtern Nachmittag begab 
ſich der 12 Jahre alte Schüler Paul Schulz aus der 
Großen Hömmelſtallſtraße mit zwei t nene 
Spielkameraden, von der Freibadeanſtalt kommend, 
auf die Weiden nach dem benachbarten Neuſtädterfeld, 
wo unter mehreren Kühen auch ein Bulle weidete. 
Der kleine Schulz winkte dem Bullen ſolange mit 
ſeinen roten Badehoſen, bis das Tier wütend wurde, 
ſich auf den Knaben stürzte, ihn zu Boden warf und 
mit Hörnern und Füßen bearbeitete. Als das Tier 
ausgetobt hatte, lag der Knabe aus vielen Wunden 
blutend bewußtlos auf dem Felde. Die Spiel⸗ 
kameraden waren aus Angſt davongelaufen, und ſo 
mußte das Kind drei Stunden lang ohne Hilfe 
bleiben, bis es ſchließlich von einigen Arbeitern ge⸗ 
funden wurde, Im Sanitätswagen wurde der Knabe 
ins Krankenhaus gebracht, wo außer vielen Ver⸗ 
letzungen am Kopfe erhebliche Bruſt⸗ und Darm⸗ 
quetſchungen, ſowie ſchwere innere Verletzungen feſt⸗ 
ga wurden. Heute früh iſt der Knabe, ohne das 
wußtſein wieder erhalten zu haben, ſeinen Ver⸗ 
letzungen erlegen. : 
Königsberg, 24. Juli. (Zu dem Vergiftungsfall 
auf dem Tragheimer Ausbau,) bei dem der Sohn des 
Arbeiters Steinke ſeinen Tod gefunden hat, meldet die 
„Königsb. Allg. Ztg.“, daß es ſehr rſcheinlich er⸗ 
ſcheint, daß der Tod des Knaben auf den Genuß von 
Schweinfurter Grün oder eines dieſem ähnlichen Prä⸗ 
parats zurückzuführen iſt. Die beiden Knaben haben 
in der Ecke eines fen Stalles, in ein Papier ge⸗ 
wickelt, ein kuchenähnlich gelbgrünes Stück gefunden. 
Da ſie glaubten, es ſei verſehentlich fortgeworfener 
Toxten⸗ oder Kuchenreſt, aßen beide davon. Zum 
Glück für den kleineren Knaben ließ dieſer ſich von 
Ben größeren Kameraden, der ſich eifrig an das 
erzehren des ve ängnisvollen Bundes heranmachte, 
nur mit Widerwillen dazu überreden, ein kleines 
Stückchen zu eſſen, während Steinke den ganzen Reit 
verzehrte. Auf dieſen Umſtand iſt es auch zurück⸗ 
uführen, daß der kleinere Knabe, als ein aus der 
tadt gerufener Arzt eintraf, noch gerettet werden 
konnte, während bei dem Knaben Steinke die Ver⸗ 
giftung bereits ſoweit vorgeſchritten war, daß er ſchon 
auf dem Transport nach dem Krankenhauſe ſtarb. 
Bromberg, 24. Juli. (Zum Tiſchlerſtreik,) der am 
Montag früh hier begann, wird mitgeteilt, daß bis 
etzt bereits in 11 Betrieben insgeſamt rund hundert 
eſellen die Arbeit wieder aufgenommen haben, und 
Br aufgrund neuer Lohnbedingungen. Eine größere 
f 1 von Geſellen befindet ſich aber noch im Aus⸗ 


Schneidemü l, 23. Juli. (Der Bau der geplanten 
Luftſchiffhallen) darunter auch in Graudenz und 
Schneidemühl die jüngſte Luft⸗ 


oll, 8 t durch 
ſchifftataſtrophe des „Schütte⸗Lanz“, beſchleunigt wer⸗ 
den. Die Heeresverwaltung hat ein großes Be 
daran, ch in allen Landesteilen, wohin Luftſchiff⸗ 
fahrten erfolgen, Luftſchiffhallen den Lenkballons als 

us gegen Wind und Unwetter zur Verfügun 
ſtehen. — Zu dem Unglück des „Schütte-Lanz‘ iM 
weiter mitzuteilen, daß das Befinden des bei der 
Kataſtrophe verunglückten Soldaten Rufe von der 
„Kompagnie des Infanterie⸗Regiments Nr. 149 an⸗ 
dauernd gut iſt. ie Koſten der Verpflegung im 
Garniſonlazarett, die auf Wunſch des Profeſſors 
Schütte Fender ut iſt, trägt insgeſamt der Er⸗ 
finder des Luftſchiffes, der ſich mit geradezu väter⸗ 
licher Anteilnahme nach dem Befinden des K. erkun⸗ 
an Bi Dem 1 Magiſtrat, der am Grabe des 

usketiers Ratzki, der bekanntlich bei der Kata⸗ 
ſtrophe ums Leben kam, einen Kranz hat niederlegen 
laſſen, iſt vom Regimentskommandeur Oberſt Gentner 
ein Heftig d Dankſchreiben zugegangen, worin auch 
leichzeitig der hiefigen Bürgerſchaft der Dank für 
ie allſeitige Anteilnahme an dem Tode des braven 
Soldaten ausgeſprochen wird. & 

d Strelno, 25. Juli. Goekwenfel.) Die Land⸗ 
wirtſchaft des Landwirts Lorenz Kempski in Xions 
bei Strelno haben die Landwirte Johann Czapla, 
Michael Czapla und Joſef Folda für zuſammen 60 000 
Mark erworben. 


die ſich vom niedrig geborenen Dalmatinerjungen 
und gemeinen Soldaten raſch zum Konſul und 
Kaiſer aufſchwang. Der kaiſerliche Palaſt iſt von 
ungeheuren Dimenflonen und übertrifft das Ko⸗ 
loſſeum in Rom. Dieſer Palaſt iſt die Wiege des 
heutigen Spalato geworden, indem ſich hierher, 
in dieſe Rieſenmauern, vor den Avaren und Slawen 
die Bewohner Salonas flüchteten. Salona liegt 
nahe Spalato und war eine bedeutende römiſche 
Niederlaſſung. Ein weiterer hervorragender Bau 
Spalatos iſt das Mauſoleum Diokletians. Seiner 
Größe und Erhaltung nach kann dieſer Prunkbau 
nur mit dem Pantheon zu Rom verglichen werden. 
Das Mauſoleum Diokletians, des letzten Chriſten⸗ 
verfolgers, bildet heute — ſo ändern ſich die Zeiten 
— die Domkirche von Spalato. Aber man darf ſich 
nicht von der imposanten Größe dieſer Objekte blen⸗ 
den laſſen. Es iſt wohl die Größe, die in die 
Augen ſpringt, aber nicht mehr die Kraft und der 
kühne Schwung der einfachen Linien altrömiſcher 
Bauwerke, die das wirklich Aberragende, das Welt⸗ 
umſpannende, jo ſinnfältig zum Ausdruck brachten. 
Die Spuren des Verfalles ſind bei dieſen Bauten 
bereits unverkennbar, die Künſtelei verrät die 
Niedergangsepoche des alten Nom, kennzeichnet den 
ſterbenden Löwen. Es iſt das letzte Sichaufbäumen 
des verbrauchten altrömiſchen Geiſtes, bevor ihn 
der friſche Hauch aus dem Norden endgiltig nieder⸗ 
zwang. Wir können das, wie nicht leicht anderswo, 
mit gleicher Deutlichkeit gerade zu Spalato und 
Salona beobachten. 

Höchſt ſehenswert iſt auch der ſchwimmende 
Markt von Spalato an der Hauptlände, wo die 
Fruchtſchoner und Handelsbarken anlegen. Ein 
Schiff hart am andern, liegen oft ein halbes 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 26. Juli 1913. 


— (Teilnahme an der Kaiſerpa rade.) 
Wie aus Polen 8 wird, ſollen an der Kiſſe 
parade des 5. Armeekorps, die am 26. Auguſt 3 
Posen ſtattfinden wird, außer dem Kaiſer und de 
Kaiferin auch der Kronprinz und die Kronprinzeſſin, 
owie andere Prinzen, ſpekteur, 


erner der Armee⸗In 
Generaloberſt von Prittwitz und Gaffron aus Danzig, 
teilnehmen. 


— (Noch keine Ernennung zum Anſte⸗ 
delungspräjidenten) Die Nachricht 175 
„N. G. Cs nach der der Geheime Oberregierungstas 
Ganſe, vortragender Rat im Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium, zum Präſidenten der Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion ernannt ſein ſollte, iſt nach dem „Posener 
Tageblatt“ nicht zutreffend. Eine Ernennung des 
neuen Präſidenten iſt noch nicht erfolgt. 

— (Von ee na 
land) ſind 


a 


e 
ch den in Rußland 
örde zur Ang und 
dabei das Vorhanden⸗ 
15 werden ſolche Poſt⸗ 
oſtanſtalten nach dem 


Paten Geſetzen der Zollbe 


Podgorz, 25. Juli. (Verſchiedenes.) Geſtern 
Nacht befand ſich der Chauſſeearbeiter Stange in 
Bude 65 an der Argenauer Chauffee bei dem Nacht⸗ 
dienſt tuenden Schrankenwärter Hertel zum Beſuch. 
Durch unachtſames Genen eines Streichholzes 
explodierte eine mit Brenntjpiritus gefüllte Kanne, 
wodurch Hertel und Stange durch die Flammen der⸗ 
artig an Händen und An verbrannt wurden, 
daß beide noch nachts zwiſchen 2 und 3 Uhr in das 
Krankenhaus nach Thorn geſchafft werden mußten. 
— Heute Morgen haben die beiden auf dem Schieß⸗ 
platz liegenden Regimenter (19. Artillerie aus 
Dresden und die Schießſchüler aus i den 
Schießplatz verlaſſen, um den am 29. eintreffenden 
Truppen Platz zu machen. — Der Kriegerverein 
wird ſich am Sonntag, den 10. Auguſt nach Luben 
begeben, um ſich dort am Kreiskrieger⸗Verbands⸗ 
tage, verbunden mit der Fahnenweihe des dortigen 
Kriegervereins, zu beteiligen. Abfahrt vom Haupt⸗ 
bahnhof 6.23 Uhr morgens. — Die Schützengilde 
Stewken feiert am Sonnabend, den 26. und Sonn⸗ 
tag, den 27. ihr diesjähriges Königsſchießen. Daz 
Programm zu dieſer Veranſtaltung iſt ein äußerſt 
reichhaltiges. Am Sonnabend, den 26. findet das 
Königsſchießen ſchon von 3 Uhr an ſtatt. Am Se 
tag, den 27., treten die Kameraden um 1.15 Uhr be 
Hubrich an, um gemein am nach dem Schützenhauſe 
u marſchieren. Sofort beginnt auf allen vier Stän⸗ 

n das Schießen. Während dem Konzert, welches 
von 3 Uhr an ſtattfindet, wird ein reisſchie en 
(für Damen und Herren) veranftaltet. Auch iſt an 
eine Tombola und Pfefferkuchenverloſung gedacht 
worden. Um 7 Uhr findet dann die Proklamierung 
der neuen Würdenträger und die Preisverteilung 
ſtatt. Das Feſt wird mit einem Tänzchen im Saale 
beſchloſſen. 


Wiſſenſchaft und Kunft. 


Keine Nachricht von Schröder⸗Strantz. „Der 
Korreſpondent der Chriſtianiger „Aftenpojten“ in 
Tromsö hat an Bord des „Großen Kurfürſt“, der 
von Spitzbergen dort eingetroffen iſt, folgende Auf⸗ 
klärung erhalten: Die Nachricht, daß Shröber 
Strantz Hilfe bekommen hat, iſt ohne zweife 
falſch. Wahrſcheinlich iſt ſte durch Verſtümme⸗ 
lung des Telegraphen verſchuldet. Wide auc 0 
dantit ſteht eine Meldung aus Berlin. Dana 
hat Dr. Sedemeyer⸗Berlin, der Leiter 
Spitzbergen⸗Hilfsexpedition, an die Familie des 
110 Schröder in Strantz, Kreis Di. 
Krone (Wpr.), ein legramm gerichtet, wonach 
der ſo lange vermißte Leutnant röder nach einer 
Nachricht aus Spitzbergen geſund gefunden worden 
ſt, und daß er die erwünschte Hilfe bekommen hat. 
Entdeckung eines egyptiſchen Tempels auf 
Kreta. Die italieniſche archäologiſche Miſſion, deren 
Leiter Profeſſor Hacherr iſt, hat, einem Tele⸗ 
gramm aus Rom zufolge, in Go rtina auf Kreta 
einen egyptiſchen Gottheiten geweihten Tempel ent⸗ 
deckt. Das Architrav der Tempelpforte 05 eine 
Widmung an Flavio Philyra, die das Gebäude 
von Grund auf gebaut hat. Im Innern ent 
man die Statue des egyptiſchen Gottes Sarapis, 
eine ausgezeichnete Statue der als und des Mer⸗ 
kur, ferner die Bruchſtücke der Koloſſalſtatue einer 


— * 


Hundert ſolch bunter Fahrzeuge am Kai. Es it 
eine wahre Augenweide, ſie zu beobachten. Man 
muß ſeine helle Freude haben an dieſem bunten 
Bilde, das uns alle erdenklichen Formen und 
Farben ſchauen läßt, die dem Konſtruktions⸗ und 
Dekorationsgeiſte eines von der verfeinerten Kul⸗ 
tur noch wenig beeinflußten Schiffervolkes ent 
ſprungen ſind. In den oft grellen Bemalungen der 
Barken geben ſich meiſt alle Farben friedlich ein 
Stelldichein, daß es die See kaum widerzuſpiegeln 
vermag, und über Deck koſt mit den nicht viel 
weniger farbfrohen, oft hundertfach geflickten 
Segeln und Wimpeln der Wind, denn wenn die 
Bora in die Leinwand fährt, gibts Fetzen. An 
Strickleitern und Tauen hängen Netze und Körbe 
voll Orangen, Zitronen, Nüſſen, Zwiebeln, Trauben, 
kurz alle Früchte, die Dalmaties hervorbringt, ſind 
höchſt einladend zum Verkauf ausgebrettet. Aber 
nicht nur mit Früchten verſorgt ſich hier Haus“ 
herr und Hausfrau von Spalato, auch alle Arten 
getrockneten und geräucherten Fiſches, Rauchfleisch 
Wurſtwaren, Käſe, Wein, Geflügel, ja ſogar Klein 
tiere kann man hier erſtehen. Zu all den Gaumen“ 
herrlichketten gelangt man vom Kai über 
Steuerruder auf die Barken; jede Bark hän } 
nämlich ihr Steuer aus und legt es als Laufbret 
zum Lande. Wenn dann der Schiffsbauch in andere 
Bäuche gewandert und in der Taſche die Gold 
krönlein klappern, bricht der kleine Handelsherr 
Beziehungen zum Lande ab, indem er das Steuerru i 
wieder einhängt, und ſteuert frohgemut, nachdem pr 
zuvor noch Rückfracht gefaßt hat, feiner 9 
Hunderte von Kilometern entfernten Heimat zul 


— — 
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Frau dannd eine weibliche Büfte, vielleicht die der 


vum des Tempels. Im Innern der In 
1 5 Miſſion eine große Anzahl von as 
utlichten Jnſchriſtentezten gefunden. g 


Suſammenbruch einer großen 
Berliner Weinfirma. 


Die Berliner Weinfi ; 

Jauner Weinfirma Schlieben & Co. iſt i 
Mölungsjchmierigteiten geraten Die Firma Schlieben 
entſpr alte Berliner Firma; aber in der letzten Zeit 
wollten ihre Solidarität nicht ihrem Alter. Tem 
auf din 0 Inhaber abhelfen, und fie machten das 
fe ahn ſchon für Berlin charakteriſtiſche Art, indem 
ten. ze die genügenden Mittel ungeheuer vergrößer⸗ 
dergrößer Erwartung, daß dieſer Betriebs⸗ 
Fuße 05 ung auch die Einnahme⸗Erhöhung auf dem 
Fial gen würde. Es wurden alſo Filialen auf 
und Inn errichtet: man ſetzte Leute mit feſtem Gehalt 
folder ie provision hinein, dis man ſchließlich 62 
am . hatte. Die Steigerung des Amſatzes 
ſah ſe » nicht, und da der 1 die Mittel fehlten, 
anlaßt die zu allen möglichen Pumpverſuchen ver⸗ 
bei den Die, wie das in Berlin ebenfalls üblich it, 
dielfac Filtalleitern vorgenommen wurden und leider 

nt nicht fruchtlos waren. Ferner wurde die 
Schlieben grobitäbtiige Reklame gemacht: man klebte 
in die Str er an die Plakatſäulen oder hängte ſie 
der de raßenbahnwagen, die den Vorübergehenden 
Bualität d Fahrenden von der unübertrefflichen 
An die Glün Schlieben⸗Weine Kunde geben ollten. 
felgen ne von dem Glanz der Firma zu über: 
it . e das fünfzigjährige Geſchäftsjubiläum 
30000 J en gefeiert. Das Feſt ſoll nahezu an 
damals ark verſchlungen haben während die Kaſſen 
daß es [ser faſt leer waren, Man bedachte garnicht, 
Wein trink erlin nicht Millionen Menſchen gibt, die 
fenen e daß ſchon eine ganze Anzahl großer 
iedigt 9 rinkbedürfnis der Berliner vollauf be⸗ 
unten We wurden auch die ſchon fattſam 
nan anſtatt echſelgeſchäfte gemacht, und zwar Jo, daß 
läubigern Wen baren Geldes von den Darlehns⸗ 
zahlt wurd echſel nahm, mit denen die Lieferanten 
de Firn en. as kommen mußte, kam natürlich. 
nachdem m wurde eines Tages offiziell inſolvent, 
peſen wie es ſchon lange Zeit hindurch wirklich ge⸗ 
berichtet z Paſſipen follen nicht, wie bisher 
ſondern Na nur eine Million Mark betragen, 
Röglich, daß Nehrſache dieſer Summe. Auch fit es 
langfriſt aß die Hauswirte, mit denen die Firma 
eines ige Mietskontrakte abgeſchloſſen De im Falle 
N a £ eg uc e 
a en. Dadurch würden ſich gie 
a vo Paris vermehren. Die Ingelegen- 
eurteilung der Berliner Geſchäfts⸗ 
„„ 

alle genügende Mittel, lediglich auf eine 
le Hoffnung hin, iſt in Berlin ſchon zu einem ver⸗ 
erſährt ma yſtem geworden. Faſt Monat für Monat 
und mold n von den ſchlimmen Folgen dieſes Syſtems, 
wenden dem gibt es immer wieder Leute, die es an⸗ 


hingehen und immer wieder ſolche, die ihr Geld dafür 


n. 


— ee a en 
Mannigfaltiges. 


leine Abordnung von Anhänge: 
aus eine des Frauenſtimmrechts), die 
„ Bar Verſammlung in der Caxton Hall 
ung de ſſierte am Donnerstag die Einfriedi⸗ 
der Poli; engliſchen Unterhauſes, da ſie von 
dalten tei für Beſucherinnen der Tribüne ge⸗ 
uurden wurden. Als ſie dann aufgefordert 
fie ſich das Gebäude zu verlaſſen, weigerten 
Die . worauf die Polizei fie hinausbeförderte. 
eg en Pethrick und Lawrence und zwei 
taatsſ GER die darauf beſtanden, dem 
gabe tetär des Innern Me Kenna eine 
geſtatt © zu überreichen, was man ihnen nicht 
ete, wurden verhaftet. 


(Das 3 
0 erſte Heiratsinſerat) erſchien, 
Ir Ji feſtſtellen läßt, im Wal 1812 im ein 
Lädchen elligenzblatt“ und ging von vier jungen 
üble De: as Geſuch lautete: „Vier honette, 
ellgton ädchen von 18 bis 24 Jahren, katholiſcher 
fach 5 guter ergiehung, vom Lande, wovon jede 
en 5 gen 3000 Thaler Heiratsgut erhält, wün⸗ 
Ver 11 05 einer größeren Stadt durch Heirat bald 
wielange zu finden. Sie verſprechen, gute Haus⸗ 
und f 8 zu werden, . jeder Wirtſchaft gewachſen 
Iheffengen mehr auf Geſchicklichkeit und Recht⸗ 
Richt uh it, als aun! wem en. Das nähere können 
ee REN alte Subjekte, die mit keinem 

r Auf ine Ee behaftet find, ſchriftlich mit 
lage Git Suchet, jo werdet Ihr finden“, im 
Ne 990 des „Intelligenzblattes“, Peters⸗ 
eigen 5 3, erfahren. Daß dabei ſtrenges Still⸗ 
uf diese beobachtet wird, verſteht ſich von ſelbſt.“ 
Od fi ſes Geſuch liefen über 20 Anerbietungen ein. 


die Histo gicgteignete „Subjette“ fanden, meldet 
——— — 


e nich 


reich gestickt und mit feinen Einsätzen garniert in Batis 
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Nie wiederkehrende Kauf- Gelegenheit! 


TE Vereinigte 


griechſſche und. jerbilhe Naſchfnengewehr⸗Abfeflungen auf dem Nampfplab. 


2. Blick auf das Schlachtfeld von Krivolak und Pepeliſte, wo die Serben den Bulgaren eine 


Zum Zuſammenbruch der Bulgaren. 


Durch das Eintreten Rumäniens iſt der 
zweite Balkankrieg in ein neues Stadium ge⸗ 
kommen. Rumäniſche Truppen rückten über die 
Grenze vor, die Donau, auf der die rumäni⸗ 
ſchen Torpedoboote kreuzen, wurde für den 
Schiffsverkehr nach Bulgarien geſperrt. Das 
ſerbiſche Heer ſtieß bei Krivolak und Pepeliſte 
auf die Bulgaren. Auf der weiten Ebene 
wogte der Kampf tagelang hin und her, bis 
ſchließlich nach furchtbaren Schlachten die Ser⸗ 
ben Sieger blieben und den Feind auf das linke 
Warda⸗Ufer zurückdrängten, wobei viele Bulga⸗ 
ren in den Fluten ertranken. Dem nun erfolg⸗ 


ten gemeinſamen Vorgehen der Griechen und 
Serben, deren Truppen ſich auf dem Kampfplatze 
vereinigten, war das bulgariſche Heer nicht ge⸗ 
wachſen und mußte ſich immer weiter in das 
Innere des Landes zurückziehen, während die 
Verbündeten auf der ganzen Linie unaufhalt⸗ 
ſam vordringen. Die geſamte bulgariſche Be⸗ 
völkerung aus dieſen Gegenden iſt auf der 
Flucht nach Sofia begriffen. Trotz der außer⸗ 
ordentlich ungünſtigen Lage, in der ſich Bul⸗ 
garien befindet, ſind entſcheidende Friedensver⸗ 
handlungen noch immer nicht im Gange. 


Danziger Herings⸗Wochenmarktbericht. 


Danzig, 25. Juli 1913. Zugeführt wurden in diefer 
Woche nach hier per Dampfer „Fram“ und „Mietzing“ von 
Shields und Dampfer „Forſteck“ von Anſtruth 9608 Tonnen, 
wodurch der hieſige Import auf 24 841 Tonnen gegen 35 161 
Tonnen im Vorjahr erhöht wird. Die Fangnachrichten von Schott« 
land lauteten in dieſer Woche auch noch recht traurig; es find 
ne 400 000 Tonnen gegen 1912 weniger geſalzen 
worden. Eine Knappheit macht ſich daher ſehr am Markte 
fühlbar. Es fehlt auch paſſende Ware, und die Notierungen 
find weiter fteigend.\ Allerdings iſt der Konſum wohl nicht 
ſo groß wie bei normalen Preiſen. Es iſt kaum anzunehmen, 
daß ſich die Zuſtände am hieſigen Platz beſſern werden, denn 
größere Zufuhren ſind in der nächſten Zeit nicht zu erwarten. 
Fällig ſind nur noch 2 Dampfer, welche größtenteils Provinz⸗ 
ware bringen, die aber bereits vorverkauft iſt; alsdann 
dürfte in 3 bis 4 Wochen kein weiterer Dampfer zu erwarten 
fein. Man notiert heute frei Waggon Danzig per ¼ Tonne 
verzollt: Oſtküſten⸗Medium⸗Fulls, je nach Qualität 43,00 —44,90 
Mk., Oſtküſten⸗Mediums, je nach Qualität 42,00 — 43,00 Mk., 
Oſtküſten⸗Matties, je nach Qualität 41,00 —42,00 DE, Toru⸗ 
bellies, 32,00 33,00 Mk., Crown⸗Malties 43,00 Mk., Hollän⸗ 
diſche Matties, in Schottentonnen 42,0 Mk. Halbe Tonnen 
2,50 Mk. per 2 Tonnen mehr. N 


Bromberg, 25. Jul. Handelskommer - Bericht 
Weizen höher., weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend“ 
brand⸗ und bezugfrel, 202 Mk., do. bunt und rot mind. 128 
Pfund holl wiegend, brand» und bezugfrei, 198 Mk., do, 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 184 
Mark, do. mindeſtens 115 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ und. 
bezugfrei, — Mk., do. mindeſtens 112 Pfd. holl. wlegend, 
brand⸗ und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., Roggen mindeſtens 122 Pfund 
holl. wiegend, gut, geſund, 168 Mk., do. mindeſtens 120 
Pfund holl. wiegend, gut geſund, 166 Mk., do. mindeſtens 
117 PId. holl. wiegend, gut, geſund, 160 Mk. geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerſte zu Dlüllereizweden 145—150 Mk., Brau⸗ 
ware ohne Handel. — Zultererbjen 160—177 Mk., Kochware 
185—205 Mark. — Hafer 135—155 Mk., guter Hafer zum 
Konſum 161—171 Mk., Hafer mit Geruch 134—137 Mark. — 
Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Magdeburg, 25. Juli. Yuderberiht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sud 9,00 —9,10. Nachprodukte 75 Grad 
ehne Sack —— Stimmung: ſtetig. Brotraffinade I 
ohne Faß —.—. Kriſtallzukker 1 mit Sack —,—. 
Gem. Raſſinade mit Sack —.—. Gem. Melis I mit 
Sack —.—. Stimmung: ruhig. 

Hamburg, 25. Juli. Müböl ſtetig, verzollt 68. 
Wetter: ſchön. 


den 29., Mittwoch den 30 


en Ki 


t, Voil 
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Nie wiederkehrende 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarle. 
Hamburg, 26. Juli 1913. 


2 TS 
Name 3 2 Ense Willerungs. 
ver Bebag. 8 5 55 |Wetter 8 fa g der elle 
18 * 15 S 3 2 

tungsſtallo 8 8 8 24 Stunden 
Borkum 766,0 N Nebel 15 — Imeift bewölkt 
Hamburg 765,1 — wolkenl. 18] — vorw. heiter 
Swinemünde 764,6 N bedeckt 171 — vorw. heiter 
Neufahrwaſſer 763,4 N bedeckt 181 — zieml. heiter 
Memel 762,7 ONO! heiter 21 2,4 Gewitter 
Hannover 765,8 W halb bed. 16 — meiſt bewölkt 
Berlin 764,4 N bedeckt 15 0,4 Gewitter 
Dresden 763,9 — bbedeckt 15) 6,4 Gewitter 
Breslau 763,0 NW wolkenl. 16) 0,4 meiſt bewölkt 
Bromberg 763,7 N bedeckt 160 — Gewitter 
Metz 763,6 NRO pwolkenl. 14) 0,4 meiſt bewölkt 
Frankfurt, M. 764,1 NO bedeckt 160 — zieml. heiter 
Karlsruhe 763,5 NO wolkenl. 15] — zzieml. heiter 
München 763,5 SW wolkenl. 15 — Imeift bewölkt 
Paris 764,1 NRO bedeckt 17 — meiſt bewölkt 
Bliffingen 766,1 NO bedeckt 15) O, A nachts Nied. 
Kopenhagen 765,80 wolkig 16 — Gewitter 
Stockholm 766,1 NRO ſwolkenl. 17) — vorw. heiter 
aparanda 763,5 NNW'ͤw wolkig 10) — nachts Nied. 
Archangel 763,4 N wolkenl. 10) — ſmeiſt bewölkt 
Petersburg 762,3 NNO bedeckt 18 — nachts Nied. 
Warſchau 762,1 NNO bedeckt 15) 31,4 meiſt bewölkt 
Wien 762,3 NNW'ͤUwolkig 18) 12,4 zieml. heiter 
Rom — — — — — vorw. heiter 
Hermannftadii — | — — — — — 
Belgrad — — — — — izieml. heiter 
Blarritz 761,2 SW wolkig 19 2,4 nachm. Nied 
Nizza — — — — — WWetterleucht. 


Wetterauſage. 
(Ultteilung des MWetterdienftes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 27. Juli 
andauernd warm, heiter, meiſt trocken. : 


27. Juli: Sonnenaufgang 4.13 Uhr, 
Sonnenuntergang 7.59 Uhr, 


Mondaufgang 10.46 Uhr, 
Monduntergang 2.31 Uhr. 
28. Juni: Sonnenaufgang 4.14 Uhr, 


Sonnenuntergang 7.57 Uhr. 
11.10 Uhr, 
3.52 Uhr. 


Mondaufgang 
Monduntergang 


Weichſelverkehr bei horn. 


Die Hol zeinfuhr auf der Weichfel aus Rußland ruht nun 
ſchon über 2 Wochen; nur zwiſchen der erſten und zweiten 
Hochwaſſerwelle haben einige Transporte mit Hilfe von 
Dampjern die Grenze paſſiert und teils in unſerem Holzhaſen, 
teils bei Schulitz feſtgemacht. Es waren zuſammen 14 Traften 
mit 42 931 Stück Hölzern. Nachdem die zweite Hochwaſſer⸗ 
welle in zwiſchen um Haft einen Meter zurückgegangen war, 
began die Weichſel am Donnerstag von neuem zu ſteigen. Nach 
Mitteilungen aus Rußland ſoll dieſe dritte Hochwaſſerwelle die 
Höhe der beiden vorangegangenen mindeſtens erreichen, wenn nicht 
ſogar überſteigen, ſodaß auch in der nächſten Woche mit einer 
neuen Einfuhr aus Rußland kaum zu rechnen ſein dürfte. Der 
Geſchäftsgang im oſtdeutſchen Holzhandel iſt weiter ſehr ruhig. 
Mit den zuletzt eingeführten 14 Traften ſtellt ſich das bis⸗ 
herige diesjährige Einfuhrquanlum auf 552 Traften mit 565 630 
Stück kiefernen, 18 338 Stück tannenen, 74 939 Stück eichenen 
und 43 398 Stück Laubrundhölzern, zuſammen 702 305 Stück 
Hölzern. Die vorerwähnten 14 Traften enthielten von Laub⸗ 
hölzern 1800 Rundelſen und 954 Rundeſchen, von taunenen 
Hölzern 533 Rundtannen, von elchenen Hölzern 7721 Stück, 
darunter 87 Rundeichen, 251 Plangons, 1730 Rundkloben⸗ 
Schwellen und 5053 einfache und doppelte Schwellen. In 
kiefernen Hölzern beſland die Einfuhr in 2360 Rundkiefern, 
11055 Balken, Mauerlatten und Timbern, 10 646 Sleepern 
und 7762 einfachen und doppelten Schwellen, zuſammen 
31 823 Stück. 

Der Schiffsverkehr auf der Weichſel wurde in letzter Zeit 
durch das ale fehr beeinträchtigt. Vom 18. bis 25. Juli 
paſſierten die Weichſel bei Thorn ſtromauf 14 Dampfer u. 12 Kähne 
und ſtromab 6 Dampfer und 3 Kähne. Von dieſen 33 Fahrzeugen 
waren 10 Schlepp⸗ und 1 leerer Dampfer. Aus Rußland 
eingeführt wurden nur 2650 Ztr. Kleie und 2815 Ztr. Roggen, 
letzterer für Danzig beſtimmt. In Thorn verfrachtet wurden 
1800 Ztr. Güter und 2000 Ztr. Mehl in 4 Dampfern nach 
Danzig und 1 Kahn mit 1600 Itr. Brettern nach Spandau. 
Stromauf kamen in Thorn zur Löſchung an 3 Dampfer aus 
Danzig mit 1300 Ztr. Gütern und ein Dampfer aus Königs⸗ 
berg mit 500 Zir. Gütern. Am ſtärkſten war der Durchgangs⸗ 
verkehr ſtromauf. Es paſſierten Thorn 5 Kähne von Danzig 
nach Warſchau mit 11 231 Ztr. Gütern und 6154 Ztr. Gerb⸗ 
ſtoffen, 2 Kähne von Danzig a Plozk mit 3000 Str. Super⸗ 
phosphat, 1580 Ztr. Koks und 620 Ztr. Pflaſterſteinen, 4 Kähne 
von Danzig bezw. Halle nach Wlozlawek mit 27 026 Ztr. Pe⸗ 
troleum und 3850 Ztr. Porzellanerde und 2 Kähne von 
Danzig nach Borowice mit 10000 Ztr. engliſcher Kohle. 
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Taz⸗nterricht 


für Schüler des katholiſchen Seminars. 3 


Beginn: Nach den Ferien. 
Anmeldungen von 


Buchhandlungen der Herren Golem-|® 
biewski u. Steinert erbeten. 5 


Friedr. Held sen. 


N 


ſich zu verheiraten, findet bei mir 
ſtets großen Vorrat in maſſiv gol⸗ 
denen Trauringen, fugenlos (mehr⸗ 
ſach patentiert) mit Goldſtempel 333, 
585, 750 und 900 (Dukatengold) zu 
Preiſen von 12—65 Mark das Paar. 
Gravieren frei. Goldplattierte Trau⸗ 
ringe, Paar von 4 Mark uuter 
Garantie. 


Louis Joseph, 
5e Helena , | 
Ireibriemenwacli, 


Putzbaumwolle, 


weiss und bunt, 
Autoöl, 
Autobenzin, 
Baumöl, - 
Zentrifugenöl, 

weiss und gelb, 
Fahrradöl, 
Fussbodenöl, 
Gewehröl, 
Maschinenöl, 
Zylinderöl, 
Heissdampföl, 
Dynamoöl, 
Motorenöl, 
Maschinenfett, 
Leinöl, 
Firniss, 
Stauböl, 


sowie alle 
Spezialöle 


stets in besten Qualitäten vorrätig. 


J. . Wentlld hat), 


Seifenfabrik, 
Altstädtischer Markt 33, 


Ha la ds lt 


herahnelehten Preisen: 


Rotweine, Ungarweine, 
Portweine, Moſelweine, 
Rum, Arrak, Kognak, 
2: Sekt : 
ſowie jämtlide 


Kolonialwaren. 


— 


r — 


Das Lager muß bis zum 
15. September geräumt ſein. 


Repoſitorium u. Geſchäfts⸗ 
utenſilien 


ſind auch zu verkaufen. 


M. Kopezynski, 


Altſtädt. Markt 2. 


W dr 


Juwelen, 


Gold⸗ und Silberwaren, höchſte Beleihung, 
Verſchwiegenheit zugeſichert. Ungenierte 
Räume. 

Thorner Leihhaus, 
Brückenſtraße 14, 2, Telefon 381. 


Sas aaa 


40 länzende Erfolge; m 


erzielt man mit 


ULD 


9 Magdeburg. 
Schnellſte Wirkung ohne 
9 Bleichmittel. 
BER Schont das Gewebe. mu 
SWG Ses 


fallen 


die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel ſichere 
Wirkung. Überraſchender Erfolg, ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen Unſchädlich⸗ 
keit garantiert! Preis 3,40 ME. Nach⸗ 
nahme. Hygieniſches Versandhaus 
H. Wagner, Köln 423, Blumenthalſtr. 99. 


teure 


Damen in den 


Bettstelle für Erwaschene. 


Zusammenlegbar mit starken Stahlrohr-Pfosten 
und prima Kettennetz-Patent-Matratze, schwarz 
oder weiss lackiert. 


Beitstelle für Kinder. 
Mit herunterklappbaren Seitenteilen, Drahtgeflecht, 
ohne Messingstange und -Knöpfe, mod. Eisen- 
Verzierung u, Doppelspiralfedermatratze. Elfen- 
bein lackiert. Gr. 60%X130 70X140 70150 cm 


Grösse 804190 90Xx190 
23 Mk. 26 Mk. 
mit einmontiertem Fussbrett 4 Mk, mehr. | 


Bekanntmachung. 


In der Zeit vom 1. bis 30. Auguſt d. Is. wird von der Artillerie und 
Infanterie 1 allen Wochentagen von 6 Uhr vorm. bis vorausſichtlich 3 Uhr nachm. 
und in der Nacht vom 4. 5., 11. 12. und 18.19. von 6 Uhr abends ab auf dem 
hieſigen Schießzplatze ſcharf geſchoſſen. Das Betreten des Schießplatzgeländes 
während des Schießens iſt verboten. + 

Zum Zeichen, daß ſcharf geſchoſſen wird werden auf den Jorts „Winrich von 
Kniprode“ und „Ulrich von Jungingen“ ſowie den 2 ſüdlichen Beobachtungstürmen 
weithin ſichtbare Signalkörbe und an der Lagerwache I des Schießplatzes eine 
Ihwarze Flagge hochgezogen (bei Nacht treten an deren Stelle rote Laternen) 
und die über den Schießplatz führenden Wege geſperrt. 

Das Betreten des Schießplatzes außerhalb der öffentlichen Wege iſt nach dem 
Abſchießen nur den mit Erlaubniskarten verſehenen Zivilperſonen geſtattet. Die 
Karten müſſen von der Kommandantur bezw. von der Kommandankur und dem 
Amtsvorſtand Schießplatz unterſchrieben ſein. Zuwiderhandelnde werden beſtraft. 

Das Beſitzrecht an der geſamten verſchoſſenen Munition, den Sprengſtücken 
uſw. iſt der Firma Georg Dietrich, Alexander Rittweger Nachf., Thorn, ver⸗ 
pachtet, deren Vertreter auf dem Schießplatze wohnt. 

Das Sammeln von verſchoſſener Munition, Sprengſtücken uſw. iſt nur den mit 
Erlaubniskarten dieſer Firma verſehenen Zivilperſonen geſtattet. Dieſe Karten 
müſſen außerdem die Unterſchrift der Kommandantur tragen. Das unbefugt 
bellt von Sprengſtücken ift Diebſtahl und wird nach § 291 R. Str⸗ GB. 

eſtraft. 

Zünder mit Zündladungen, blindgegangene Geſchoſſe, Granaten und Schrapnells, 
mit und ohne Zünder, Sprengſtücke mit Reſten von Sprengſtoffen, Zünder mit 
Zündladungskörpern, geladene Mundlochbuchſen, loſe oder im Geſchoßkopf ſitzend, 
einzelne Zündladungen, Zündladungskörper und Sprengkapſeln dürfen unter keinen 
Umſtänden berührt werden, auch dann nicht, wenn der Finder von der Ungefähr⸗ 
lichkeit derſelben überzeugt iſt. Der Finder hat weiter nichts zu tun, als die Stelle 
kenntlich zu machen und den Fund dem Sprengkommando zu melden. Das Zer⸗ 
trümmern der Blindgänger uſw. wird lediglich durch die von dem Funde in Kennt⸗ 
nis zu ſetzende Schießplatzkommandantur veranlaßt. 


Kommandantur des Fußsartillerie⸗Schießplatzes Thorn. 


Generalvertreter der Weltfirmen 2 
Blüthner, Ibach, 
Steinway & Sons, 


Offerten kostenlos. 


das Stück 16.50, 19.50, 24.50 Mk. 


| Verkauf zu Fabrik-Listen-Preisen! 
(De Zu a EEE TR ——— EEE 


ZLeinenhau M. CHLEBOWSKI, 


Breitestrasse 11 — Ecke Brückenstrasse. 


Achtung! 


Sämtliche Reparaturen an Fahrrädern, 


Schußwaffen, Nähmaſchinen, Sprech⸗ 


apparaten und dergleichen werden ſchnell, 
ſauber und billig ausgeführt. 
M. Rose, 
Büchſenmacher, Mauerſtraße 75. 


Alleiniger Fabrikant des echten 
t legenhöfer Machandels 


Heinr. Stobbe, Tiegenhof 


Dampf-Destillation. Machandel», 
8 und Likör - Fabrik. 
Gegründet anno 1776. 
Originalflasche und Originalgläser 
gesetzl. geschützt. Preisliste und Ver- 
sandbedingungen gratis und franka 


Vertreter für Thorn: 


* € I. Guandt, G.Sschwechten | Walter Gute. u. Mar 20 


Kl. möbl. Zim. Strobandſte. 10, p. r. 


Breiteſtraße 14 


Für die 


he Grein | 


Filiale Thorn 


Seen I 


Reifezeit: 


Aufbewahrung von Silberkaſten, Koffern . 
in unſerer diebes⸗ u. feuerſicheren Stahlfamme 
Vermietung von Schrankfächern — Safes — auf 
beliebige Zeit zum Preiſe von 3 Mk. pro Jahr al. 


— 


Creditbriefe auf alle größeren Plätze der Wel! 


Koſtenloſe Auskunftserteilung in allen 


Angelegenheiten der Vermögensverwaltung. 
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& ſeit 35 Jahren betriebene Speditions:, Agenturen: 

& und Kommilfionsgejchäft unter der bisherigen Firma 

de unverändert und getreu den Grundſätzen, die ihn geleitet 

haben, weiter führen werde. 
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wollen, und empfehle mich 


Ia Qualität, offeriert billigſt 


Tarrey, ll. 


Altſtädt. Markt 21. Tel. 138. 


Pauli 


Tel. 138. 


Zei 


räumungshalber zu verkaufen. 


Bernstein & Comp 


Goewe habe ich Prokura erteilt. 


Indem ich für das meinem Manne in ſo reichem 
Maße entgegengebrachte Vertrauen verbindlichſt danke, 
bitte ich ſolches auch auf mich gütigſt übertragen zu 


hochachtungsvoll 
Martha Goewe. 
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| = EINE WUNDERVOLLE ENTDECKUNG = 
Dieser Mann Erstaunt Alle, Die Sich an Ihn Wenden 


Herr Postel, der bekannte Graphologe und Charakterleser hat seine 
Entdeckungen bezüglich der Charakter-Deutungen vervollständigt, 


und gibt seine Erfahrungen nunmehr der Welt bekannt. 


Jeder 


Leser dieses Blattes erhält auf Verlangen 


EINE CHARAKTER-DEUTUNG KOSTENFREI. 


Schreiben Sie für eine freie Lesung, geben sie in eigener Hand- 
schrift Ihren vollen Namen, Adresse, Geburtsdatum, (wenn mög- 
lich Ort und Stunde) Beruf, Geschlecht, ob ledig oder verheiratet 
an. Sie können nach Belieben für Porto usw. 50 Pfg. in Brief- 
marken beifügen und Ihre Lesung wird Ihnen dann mit anderer 


Literatur frei zugesandt. 


Vicarage Gate, 15, Kensington, LONDON, W, England, 


REINE RT ET AR 


& Wohnungsungelule 9 ) 
Freundliche, herrschaftliche 


Wohnung, 


1. Etage, beſtehend aus 5 

Küche und Zubehör, per 1. 10. d. Is. 

zu vermieten. Zu erfragen 
Schuhmacherſtr. 14, im Laden. 


Serrif). Wohnung, Mellienſtr. 90, 


. u. 3. Etage, 6 u. 7 Zim,, reichl. Zub. 
Pferdeſtall, vom 1. Oktober zu vermieten. 


Schöne J immerwoh nung, 


Gas, Mädchenſtube, Bad, reichl. Zubeh., 
auf Wunſch Gartenanteil, per 1. Oktober 
zu vermieten. Wünſche, betr. Renovier., 
werd. berückſ. Culmer Chauſſee 120,1, r. 


Wohnungen, 


2 und 3 Zimmer, mit jämtlihem Zube⸗ 

hör von ſofort oder 1. 10. zu vermieten. 
Emma Jahlouski, 

Thorn⸗Mocker, Bergſtraße 22a, 


Geräumiger Laden, 


beſte Lage, gegenüber Poſtamt 3, für 
500 Mk. auch mit anſchließender Wohnung, 
zu vermieten. 


©. Brischke, Talſtr. 37. 


* 
(Porto nach England 20 Pf.). 5 
THE TALISMAN CO., Büro 12, 7 


r 


Brüdenfienie 20 


5 Zimmer nebſt Zubehör, renoviert, 
zu vermieten. 


Wohnung 


zu vermieten, 4 Zimmer nebſt reich. 
Zubehör. Zu erfragen 1, 
F. Bettinger, Strobanditl-2 


Leibiticherite. 27, 


3 » Zimmerwohnung nebſt Zukehel 
2. Ekage, links, vom 1. 10. zu vermie 


Näheres daſelbſt. 
Verſetzungshalber ſind zwei 


7⸗Zimmerwohnun 


Parterre und 1. Etage, mit B 
Pferdeſtall und jeglichem Zubehör ® 
1. 10. zu vermieten. 

Anfragen beim Portier oder bei 


A. Burdecki, Coppernitusftt. 2 

Stube und Küche 1 

vom 1. 10. zu verm. Coppernikusſtr. 
Zu erfragen im Laden. x 


3:simmerwohnund 


vom 1. 10. 13 zu vermieten . 
Lindenſte. 39 


. ——VDVDide nir: 
Hochherrſch. Wohnen 


(—7 Zinmer, mit allem „Zubehör 
1. 7, ober ſpäter verſetzungsh. zu 95. } 
Zu erfragen Mellienſtr.“ 
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m einer Broschüre meinen abweichenden Standpunkt 
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Tal. großartigem Gebirge umgebenen Ampezzo⸗ 


Wei 1 
5 itergehen nach Italien. Belluno zunächſt, 


ger dewechſel von Cortina nach Belluno brin⸗ 


d = SE Doch klangen mir die warnen: 

den merkungen meiner Berliner Freunde in 

0 65 mit der 
dethes Zeiten getan.“ — ändli 

nug : 8 „Amſtändlich ge⸗ 

heicht et er auf die Weiſe ja auch Italien er- 


Singer 
duft Ger wo im Gebirge keine Bahnverbin⸗ 
1 auff — wagte ich einzuwerfen — „da 
ſei 0 man lieber kurze Strecken, legt aber 
licht 5 Dur jo, daß man immer wieder mög⸗ 
un 


omantzx .: 8 
zweifel einer Poſtfahrt iſt doch eine ſehr 


die „Der ich fuhr nun doch mit der Poſt! Denn 
ich entfernung von Cortina bis Belluno, wo 


Ur. 174. F ͤkporn, Sonntag den 27. Juli 1915. 


e f. Jahrg 
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Intelligenzprüfungen an Cieren. 
Von Dr. TH. Zell⸗Berlin. g 


N x — (Nachdruck verboten. 
Sit es ſchon keine Kleinigkeit, bei einem Menſchen 


En 92005 ſeiner geiftigen Begabung feſtzuſtellen, was 
10 lagen über die Mängel unſerer Examina hin⸗ 
1 beweiſen, io liegt die Sache bei den Tieren 
1 unendlich ſchwieriger. Selbſt bei gebildeten 
5 en finden wir immer wieder Anſchauungen, die 
en als Beweiſe der Klugheit oder Dummheit eines 
5 927 gelten, die an ſich garnichts damit zu tun 
1 n. Augenblicklich leben wir im Zeitalter der 
Amden Ziere. Denn außer den Pferden des Herrn 
10 = ſind jetzt rechnende Hunde angekündigt, die eben⸗ 
es die ‚Ihwierigiten Rechenaufgaben löſen. Ich 
1 7 e nicht an dieſe Fähigkeit bei den Tieren. Als 
10 08 Jahren ganz Berlin von den Leiſtungen des 
0 1 n Hans entzückt war, bin ich ſprachlos darüber 
0 eſen, welche „Beweismittel“ man für die Fähigkeit 
des Pferdes als überzeugend anſah. Ich habe damals 


„verweiſt“, daß er den Bock gefunden hat. 


begründet und die richtigen Antworten auf das aus⸗ 
gezeichnete Gedächtnis des Hengſtes zurückgeführt. 
loch heute bin ich der Überzeugung, daß ich das 
eichtige getroffen habe. 
oled Toläge bei dem Pferde ſind ganz unkon⸗ 
95 ar, da man niemals genau weiß, ob eine 
A ewegung mitgezählt werden ſoll oder nicht. 
1 kann ich nur wiederholen, was ich ſchon 
11 90 geraten habe: Man gebe einem Pferde auf, 
i in der Bahn zu laufen, bis die Uhr eine 
0 1 Zeit ankündigt. Das müßte für rechnende 
De doch eine Kleinigkeit ſein. 
a ch will aber einmal annehmen — was ich ganz 
keen beſtreite, da mir unfaßbar ist, wozu den 
gt eine ſolche Begabung zuteil wurde —, daß 
15 7 die Pferde des Herrn Krall, ſondern alle 
ub ja auch alle Hunde die ſchwierigſten Rechen⸗ 
9 en löſen können. — Was würde daraus folgen? 
e daß die mathematiſche Beanlagung gar kein 
Bisher einer hohen geiſtigen Begabung ift, wie wir 
geri b angenommen haben, ſondern daß fie auch bei 
"gem Verſtande vorkommen kann. Soll es doch 
Dep unter ſchwachſinnigen Menſchen ausgezeichnete 
enkünſtler gegeben haben. 
en wir einmal von dieſen angeblich rechnenden 


Felt gen ab, jo finden wir ſozuſagen die Menſchheit 


mit tödlicher Sicherheit die Beute. 


nach einer ſolchen Leiſtung zu ſeinem treuen Begleiter 


Klugheit garnichts zu tun hat. 


Einſtimmigkeit. Deshalb ſind wir Menſchen ebenfalls 


verſagen. 


Naſe ihn von der Anſchußſtelle zum Bock geführt hat. 
Gerade kurz nach dem Schuß und bei einer ſchweißigen, 


Bäume läuft. Denn er iſt von Hauſe aus ein Nacht⸗ 
tier, und deshalb find ſeine Augen jo gebaut, daß die 
großen Pupillen jeden Lichtſtrahl auffangen. 

Der erſte Fehler, den wir bei der Beurteilung 


laſſen. Was ein Tier durch die Feinheit ſeiner Naſe 
leiſtet, iſt kein Beweis ſeiner Klugheit. Umgekehrt iſt 
es kein Beweis ihrer Dummheit, wenn Tiere wegen 


N zwei Lager. Jäger und Landwirte können 
alen lich die Klugheit der Tiere nicht hoch genug 

. während der gebildete Großſtädter darüber 

Kopf schüttelt. 

a 1 58 auf der einen Seite und das Lächeln auf 
Gran iſt begreiflich. Wie ſoll ſich denn der 
de I ter ein Urteil über die geiſtigen Fähigkeiten 
über unte Bilben? Die Großſtadt iſt jezt fat tierrein 
aber 15 es über kurz oder lang werden. Soweit 
ab. 1 0 Hunde, Tauben und Sperlinge noch zu 
nic n find, kann von großer geiſtiger Begabung 

u otgenommen werden. 

g er wieder muß ich es beklagen, daß man bei⸗ 
dame die Fähigkeiten eines Jagdhundes dem 
5 nicht vor Augen führen kann. Wie be⸗ 

nd wäre es für den tierunkundigen Kultur⸗ 


Eine poſtfahrt in Tirol und Nord: 
italien. . 


Cortina d' Am ; 
0 75 pezzo war erreicht. Von Tre 
1000 herabſteigend, hatte ich es maleriſch lie⸗ 
hen in dem weiten, von bewohnten Höhen 


töricht handeln. So ſcheuen Pferde bekanntlich vor 
ganz harmloſen Papierſtücken. Ebenſo kann man 
Wild „einlappen“, d. h. durch Lappen an Orten feſt⸗ 
halten, weil es ſich vor den ſich bewegenden Tuchfetzen 
fürchtet. Schon ſeit Jahrtauſenden weiß man, daß 
nicht nur der furchtſame Haſe, ſondern auch Bären, 
ja ſelbſt der kluge Fuchs Lappen ſcheuen. Wer nicht 
weiß, daß feinnaſige Geſchöpfe ein ſchwaches Geſicht 
beſitzen, wird in der Furcht vor harmloſen Lappen 
eine unglaubliche Dummheit erblicken, während es in 
Wirklichkeit ebenſo begreiflich iſt, als wenn ſich ein 
einſamer, unbewaffneter Wanderer in der Dunkelheit 
vor einer alten Weide fürchtet, die er für einen Wege⸗ 


nahm ich Platz, vorn, unmittelbar hinter dem 
Kutſcher, ſodaß ich freien Ausblick in die Land⸗ 
ſchaft hatte, der wir entgegenfuhren. Neben 
mir ſaß ein netter Herr aus der Schweiz mit 
ſeinem ſiebzehnjährigen Sohn, hinter uns eine 
bunte Geſellſchaft, Herren und Damen, in der 
ſich ein kleiner Herr, ein Rentier aus Tanger⸗ 
münde — wie ich nachher erfuhr —, beſonders 
hervortat durch ſein munteres Weſen, ſeine 
drolligen Bemerkungen und ſeine Sucht, alles 
ihm intereſſant Erſcheinende mit einem photo⸗ 
graphiſchen Apparat zu bedrohen. 

Sehr bald begann er, italieniſch zu reden, 
denn nach kurzer Fahrt hatten wir die Grenze 
zwiſchen Tirol und Italien überſchritten; aller⸗ 
dings beſchränkten ſich ſeine Kenntniſſe dieſer 
melodiſchen Sprache auf zwei Ausdrücke: „Buon 
giorno“ (Guten Tag) und „Quanto costa?“ 
(Wieviel koſtet's), was ihm aber bet feinem 
einigermaßen entwickelten Selbſtbewußtſein zu 
genügen ſchien, zumal er das ihm Fehlende ge⸗ 
legentlich durch eigene Sprachbildungen er⸗ 
gänzte, ſo, wenn er auf Anrufe von der Land⸗ 
ſtraße her zurückrief: „Was wolltrio?“ oder: 
„Schöner Morgio!“ oder wenn der Wagen 
eine ſcharfe Kurve nahm: „Donnero Wettero! 
Feſthaltio!“ 

Das waren ſo einzelne, heitere Aufmunte⸗ 
rungen, die uns ernſter Geſtimmte aus dem 
ſtaunenden Träumen, mit denen wir die uns 
umgebende großartige Natur betrachteten, in 
die nüchterne Wirklichkeit zurückriefen. Denn 
großartig, herrlich war dieſe Natur! Hoch über 
der Schlucht des Boite fuhren wir dahin, eine 
ſchöne, glatte Chauſſee entlang; links von uns 
und drüben ragende Felſen, freundlich bewach⸗ 
ſen, und darüber der lachende, tiefblaue Him⸗ 
mel. Gewaltige Berggipfel ſteigen nun vor 
uns auf: rechts der Pelmo, links der Antelao. 


Nun ſollte es — nach nächtlicher Raſt — 
0 . Ki 
un Venedig war mein Ziel. Die Poſt ſollte 
ei ‚aufnehmen und in ungefähr 10 Stunden 
Nmaliger Mittagspaufe und zweimaligem 


Ohren. „Wer wird denn heutzutage eine 
Poſt machen?“ —_ „Das hat man 


— „And teuer. Wenn er nicht jo wohl⸗ 


geweſen wäre, wär i 
ee e er im Leben nicht 


abend 


15 ald Bahnanſchluß hat. Wir leben eben 
modernen Verkehrsverhältniſſen. Die 


hafte.“ 


e Bahnanſchluß fand, war zu groß 
ae zu viel Zeit, um fie zu Fuß zu⸗ 
luft uf einem ſogenannten Beiwagen, offen 

g (nicht in einer geſchloſſenen Postkutsche 


(eres Alt 


menſchen, wenn er ſich einmal durch Augenſchein über⸗ lagerer hält. Eine Eule würde natürlich über dieſe 
zeugte, in wie vielen Punkten das Tier unzweifelhaft 
dem Menſchen überlegen iſt. Von den zahlloſen Fällen, 
die man auf der Jagd erlebt, greife ich einen belie⸗ 
bigen heraus. Ein Rehbock iſt abends auf dem An⸗ 
ſtand geſchoſſen worden. Aus gewiſſen beſonderen 
Umftänden kann das Aufſuchen des erlegten Tieres 
nicht bis auf den anderen Morgen verſchoben werden. 
In ſtockdunkler Nacht bricht man auf. Da man die 
Hand nicht vor den Augen ſehen kann, jo mülſen 
Laternen mitgenommen werden. „Feldmann“ läuft 
hingegen voraus, als ob Dunkelheit garnicht für ihn 
vorhanden ſei. Die Anſchußſtelle, d. h. die Stelle, 
an der der Rehbock getroffen wurde, wird gefunden, 
und der Hund auf die Fährte geſetzt. Nicht lange 
dauert es, und ſein Gebell erſchallt, womit er uns 


Der zweite Fehler liegt darin, daß wir die dem 
Tiere verliehenen Inſtinkte als Zeichen der Klugheit 
betrachten, ebenſo ſeinen Zeit⸗ und Ortsſinn. Man 
mag über den Begriff des Inſtinktes ſtreiten, aber 
dadurch wird an der Tatſache nichts geändert, daß 
bereits junge Tiere höchſt zweckmäßig handeln. Eine 
junge Katze, die eben entwöhnt iſt, kennt die Gefahr 
des Abſturzes, wenn man ſie auf einen Tiſch ſetzt. 
Aus dem Neſt gefallene Vögel flüchten ohne jede 
Anleitung ins Gebüſch. Wenn ein Reiter oder ein 
Kutſcher ſich in der Dunkelheit verirrt hat, ſo wird er 
ſtets dem Pferde die Richtung überlaſſen, da dieſes 
den Weg nach dem Stalle viel beſſer kennt, als 


Es kann nun vorkommen, daß die Inſtinkte durch 
Einrichtungen der Menſchen den Tieren tödlich werden 
So iſt es für den Zugvogel vorteilhaft, wenn er ſtets 
helle Stellen aufſucht, da fie ihm eine beſſere Überſicht 
Seitdem aber der Menſch Leuchttürme 
gebaut hat, gereicht dieſer Inſtinkt Tauſenden und 
Abertauſenden von Vögeln zum Verderben. Trotzdem 
kann man von keiner Dummheit der Tiere ſprechen. 

Es iſt demnach ſehr ſchwer, ein zutreffendes Urteil 
über die Intelligenz der Tiere abzugeben. An einem 
praktiſchen Beiſpiele möchte ich zeigen, wie ſehr ſich 
ſelbſt die vortrefflichſten Tierkenner irren. 

J. H. Fabre iſt bekannt als der „Homer der In⸗ 
ſekten“. Dieſen ehrenvollen Titel hat man ihm wegen 
ſeiner ausgezeichneten Beobachtungen der Inſekten⸗ 
welt verliehen. Ich greife hier ſeinen Verſuch heraus, 
durch den er die Intelligenz der Prozeſſionsraupen auf 
Dieſe Raupen wandern in einer 
einzigen Reihe, in zuſammenhängender Kette, jede mit 
dem Kopfe das Hinterteil der Vorgängerin berührend. 
Die vielfachen Windungen, die die den Marſch eröff⸗ 
nende Raupe nach ihrem Gutdünken beſchreibt, machen 
alle übrigen gewiſſenhaft mit. 
Marſchoberhaupt nennt, ſpinnt dabei fortwährend den 
aus ihrem Munde hervorquellenden Faden weiter 
und befeſtigt ihn auf dem Wege, den es ihr gerade 
Er iſt ſo fein, daß ſelbſt das 
mit einer Lupe bewaffnete Auge ihn mehr mutmaßen 
Aber die zweite tritt auf dieſen 
zarten Steg und verdoppelt ihn durch ihren Faden; 
die dritte verdreifacht ihn; alle folgenden leimen 
ebenfalls den aus ihren Spinndrüſen fließenden 
Strahl darauf, ſodaß nach dem Defilieren der Pro⸗ 
zeſſton als Spur ihres Zuges ein ſchmales Band, eine 
ſeidene Schiene, zurückbleibt, deren blendendes Weiß 
bei Tage in der Sonne blinkt. c 

Zu welchem Zwecke wird dieſes Band geſchaffen? 
Es kommt daher, weil die Prozeſſtonsraupen nur bei 
dunkler Nacht auf die Weide ziehen und zum Neſte 
Die fünf winzigen Augenpunkte an 
jeder Seite des Kopfes können ihnen alſo dabei nicht 
als Führer dienen, ebenſowenig das Geruchsvermügen, 
das — wenn überhaupt vorhanden — nach den Ver⸗ 
ſuchen von Fabre ſehr ſchwach ſein ſoll. Um aus dem 
labyrinthartigen Nadelgewirr der Kiefer ſicher den 
Heimweg finden zu können, leiſtet daher jener Streifen 
den Tierchen den gleichen Dienſt, wie der klaſſiſche 
— ———. —— ͤ. ñ—— —— —— EN SIETEITEEN 
Dann gehts über die Valeſina und durch den 
maleriſchen Ort Valle. 
Boite rechts tief in die Schlucht ein und ſtürzt 
hinab auf den Boden von Perarollo. Den be⸗ 
waldeten und befeſtigten Monte Zucco um⸗ 
kommen wir nach Tai di Cadore, in 
großartiger Gegend gelegen. Dann geht es 
füdwärts, hinab ins Piave⸗Tal, wo bald Pera⸗ 
rollo am Zuſammenfluß von Boite und Piave 
erreicht iſt. Nun ging die Fahrt weiter durch 
die wildſchöne Schlucht des Piave mit dem 
Wallfahrtskirchlein Santa Maria della Salute 
wo Pferdewechſel ſtattfand 
und wir zu einem friſchen Trunk vom Wagen 
ſtiegen. Auf dem Hofe des Gaſthauſes war der 
Beſitzer mit einer Hilfskraft beſchäftigt, Wein 


Eine ſolche Leiſtung macht auf jeden Beteiligten 
einen überwältigenden Eindruck. Wo wir Licht 
brauchten, hatte das Tier es nicht nötig. Und wo 
unſere Naſe ſchmählich verſagte, da fand das Tier 


„Du biſt doch ein kluges Tier!“ pflegt der Jäger 


zu ſagen und ihn dabei zu ſtreicheln. Er iſt höchſt 
empört, wenn man ihm erklärt, daß die Leiſtung mit 


Ein kurzſichtiger Knabe iſt doch nicht dumm, weil 
er die Turmuhr nicht erkennt. Hierüber herrſcht wohl 


nicht deswegen dumm, weil unſere Naſe ſtumpf iſt 
und unſere Augen in der Dunkelheit den Dienſt 


5 die Probe ſtellte. 
Umgekehrt iſt der Hund nicht klug, weil feine feine 10 5 


d. h. blutigen, Fährte iſt die Arbeit für die Naſe am 
leichteſten. Ferner iſt er nicht deshalb klug, weil er 


8 1 8 Dis 
ſich in der Dunkelheit zurechtfindet und nicht gegen A 


einzuſchlagen beliebt. 


eines Tieres machen, iſt demnach der, daß wir Jeine 
anders geartete Sinnesorganiſation außer betracht 


ihres ſchwachen Geſichts nach unſerer Meinung höchſt 


Hier wühlt ſich der 


nach Longarone, 


Herr, ſein Sohn und ich — zuſchauten, reichte 
er uns, liebenswürdig lächelnd, wie es die Art 
der Italiener iſt, Proben ſeines Gewächſes und 
zeigte uns die Anhöhe hinter ſeinem Hauſe, auf 
der es gedieh. Meiſt wächſt ja der Wein in 
Italien allerdings auf ebenem Boden, weil auch 
da ſchon die Sonnenwirkung eine ausreichende 
iſt, während bei uns, am Rhein, an der Moſel 
durch die Neigung der Rebenhügel ein 
ſteilerer und dadurch wirkſamerer Auffall der 
onnenſtrahlen bewirkt wird. 
Pfeiler tragen in Italien ein horizontales 
Lattenwerk, auf dem ſich die Rebenzweige aus⸗ 


Nach einiger Zeit der Raſt führte die Poſt 
uns weiter durch die Piave⸗Schlucht, die ſich 
hinter Fortogno erweiterte und uns bald ein 
breites Tal mit ſchönen Ausblicken ſehen ließ, 
bis wir Belluno erreichten — ein nettes Städt⸗ 
chen von 15 000 Einwohnern, auf einem Hügel 
über der Mündung des Ardo 


in den Piave 
freundlich gelegen. g 


Faden, den Ariadne dem Theſeus für das kretiſche 
Labyrinth einhändigte. 

Die Beſeitigung des Marſchoberhauptes hat keine 
entſcheidende Wirkung. Wenn die Sache ohne Störung 
vollzogen wird, ändert die Prozeſſion in keiner Weiſe 
ihre Haltung. Die zweite Raupe, die nun zum 
Kapitän geworden, kennt ohne weiteres die Pflichten 
ihres Ranges: ſie wählt und leitet, oder vielmehr 
ſie zaudert und taſtet nunmehr. Das Durchbrechen des 
Seidenbandes ijt von keiner größeren Bedeutung. Es 
wandern dann zwei getrennte Prozeſſionen, die ſich 
gelegentlich wieder vereinigen. 

Fabre machte nun folgenden Versuch: Als die 
Raupen auf den oberen Rand einer Vaſe gekrochen 
waren, der einen Durchmeſſer von etwa 1% Meter 
beſaß, da wartete er ab, bis ſich die Prozeſſion als 
Ring geſchloſſen hatte. Dann ſtrich er mit einem 
Pinſel alle überzähligen Raupen ab und entfernte 
mittels einer ſcharfen Bürſte jede Spur von Fäden. 
„Was werden nun die Raupen in ihrer endloſen 
Prozeſſion machen?“ fragte er. 

Fabre nahm an, daß die Raupen nach mehr⸗ 
ſtündiger Prozeſſion das Vergebliche ihrer Wanderung 
einſehen und nach rechts oder links ausbrechen würden, 
um zu ihren Kiefernadeln, ihrer bevorzugten Nahrung, 
zu gelangen. Das taten ſie jedoch nicht, ſondern wan⸗ 
derten ſieben Tage lang oben auf der Vaſe: 385 mal 
haben die Raupen denſelben Kreis ohne Ergebnis 
beſchrieben. Nur durch Zufall brachen einige Raupen 
aus der Bahn und gelangten zu den Nadeln. Das 
ganze Heer folgte ihren Fäden und wurde dadurch vor 
dem Hungertode gerettet. 

Der berühmte Forſcher ſchließt ſeinen Verſuch mit 
den Worten: Der heute in Ehren ſtehenden Schule, 
die ſo ſehr begehrt, den Urſprung der Vernunft in den 
Niederungen der Tierheit aufzufinden, bringe ich die 
Raupe des Kiefernprozeſſtonsſpinners zu Verſuchen 
in Vorſchlag. 

Sit die Anſicht Fabres, daß dieſer Verſuch den 
Beweis erbracht habe, die Prozeſſionsraupen ſeien 
dümmer als dumm, begründet? Ich muß das nach 
dem vorhin gekennzeichneten Standpunkt ganz ent⸗ 
ſchieden beſtreiten. 

Die Prozeſſionsraupe iſt für ihren Kampf ums 
Daſein genügend ausgerüſtet. Zum Ausſchwärmen 
und Wiederfinden der Heimat bedient ſie ſich des 
Fadens in der vorhin geſchilderten Weiſe. 5 

Begeht der Menſch einen künſtlichen Eingriff, in 
dem er den Faden ſorgfältig entfernt — was in der 
freien Natur kaum jemals vorkommt —, ſo iſt die 
Orientierung der Raupen verloren gegangen. Sie 
kennen keinen anderen Weg, als den auf dem Faden 
des Vordermanns. 

Übertragen wir den Verſuch von Fabre auf menſch⸗ 
liche Verhältniſſe. Ein Rieſe von einem anderen 
Planeten will unſere Intelligenz prüfen. Er ſieht, 
daß ein großes Heer im Begriff iſt, ein Gebirge zu 
überſchreiten. Um die Tätigkeit der Augen auszu⸗ 
ſchließen, läßt er einen dichten Nebel fallen. Außer⸗ 
dem wird die Verſtändigung durch das Gehör infolge 
eines fortwährenden Gepolters unmöglich gemacht. 
Die führende Spitze läßt er einen Kreis um das 
Gebirge bilden, und nachdem das Ende des Heeres 
— . —— EEE BEREIT — ͤ —— 

Wir drei, vermehrt um den kleinen Tanger⸗ 
münder, kehrten in das Hotel Capello ein. 
Nachdem wir uns ein wenig erfriſcht hatten, 
machten wir einen gemeinſamen Spaziergang 
durch die Stadt. Auf einmal bleibt unſer 
Tangermünder vor einem italieniſchen Solda⸗ 
ten ſtehen, lüftet den Hut, jagt: „Buon giorno!“ 
und fügt die deutſche Frage hinzu: „Sagen Sie 
mal, mein Lieber, wo bekomme ich hier Frei⸗ 
marken?“ — „Non capisco, signor“ (Ich ver⸗ 
ſtehe nicht, mein Herr), iſt die mit freundlichem 
Lächeln gegebene Erwiderung. Da erhebt der 
Kleine — zum Vergnügen von uns andern — 
ſeine Stimme zu gewaltiger Stärke und Höhe 
und wiederholt unter nicht enträtſelbaren 
Handbewegungen: „Freimarken! Freimarken!“ 
Aber die geſteigerte akuſtiſche Wirkung konnte 
leider dem Kriegsmann kein beſſeres Verſtänd⸗ 
nis beibringen; er blieb, achſelzuckend und 


lächelnd bei feinem „Non capisco“, Da machte 


ich den Tangermünder darauf aufmerkſam, daß 
in Italien die Zigarrengeſchäfte zugleich einen 
Briefmarken⸗Vertrieb hätten, und daß Frei⸗ 
marken auf italieniſch „bolli“ hieße. Darauf 
verabſchiedete ſich unſer Begleiter grüßend von 
dem Soldaten, trat in einen in der Nähe be⸗ 
findlichen Zigarrenladen ein, zog den Hut und 
rief kurz und bündig, zu dem Geſchäftsinhaber 
gewendet: „Bolli!“, worauf er denn auch das 
Gewünſchte erhielt. f x 
Manchen Spaß bereitete uns noch unſer 
kleiner Freund, der am nächſten Tage wieder 
— diesmal mit der Bahn auf Trient zu — 
Tirol aufſuchte; wir aber ſahen ſchon voll 
Sehnſucht der Lagunenſtadt Venedig entgegen, 
der uns ebenfalls das Dampfroß zuführen 
ſollte. Mit Vergnügen aber werde ich ſtets an 
die herrliche Fahrt mit der Poſt von Cortina 


Inach Belluno zurückdenken! Ki 


erreicht iſt, den Vortrupp beſeitigen. Würden unter 
ſolchen Amſtänden die Soldaten nicht ebenfalls tage⸗ 
lang um das Gebirge ziehen? 

Aber wir brauchen garnicht einmal dieſes künſtliche 
Beiſpiel. Bekannt iſt die Geſchichte von der Magd, 
die abends den Bauer um die Scheune wandern ſieht. 
Sie geht ihm nach, wird aber ihrerſeits vom Knecht 
verfolgt, dem wiederum die Bäuerin nachgeht. In⸗ 
zwiſchen iſt der Bauer um die Scheune herumgegangen 
und ſieht ſeine Frau um die Ecke gehen, was ihn ver⸗ 
anlaßt, ihr zu folgen. So gehen alle vier hinter⸗ 
einander, bis einer anfängt zu laufen, was die 
übrigen nachmachen. Hätten jie nicht vor Erſchöpfung 
haltgemacht, ſo liefen ſie heute noch. Auch ſie haben 
eine endloſe Prozeſſion gebildet. 


der Raupen garnichts. Wird ihr Inſtinkt künſtlich 
irregeleitet, dann gereicht er ihnen häufig zum Ver⸗ 
derben. Es geht ihnen dann wie den Zugvögeln, die 
an den Leuchttürmen zugrunde gehen. Daß ſelbſt dieſe 
Tiere, z. B. Stare, ſehr dumm ſeien, wird kein Menſch 
zugeben, der Stare kennt. 

Wir wiederholen daher, daß die Prüfung der In⸗ 
telligenz der Tiere eine außerordentlich ſchwierige 
Aufgabe iſt. 


Die Kunſt des Reiſens und Wanderns. 
Von P. Paſig. 


x 1 Machdrug verboten.) 
Auch das Reifen und erſt recht das Wandern iſt 


eine Kunſt, die nicht jeder verſteht, der ſich auf die 
Wanderſchaft begibt, und die daher wie jede andere 
Kunſt erſt erlernt ſein will. Der Grund, warum 
heutzutage eigentlich recht wenige zu den Reiſe⸗ und 
Wanderkünſtlern zählen, liegt in der Hauptſache in 
den modernen Verkehrsmitteln, vor allem der Eiſen⸗ 
bahn. Dieſe bedingt in erſter Linie das Beſtreben, 
ſo ſchnell als möglich ans Ziel zu gelangen, wobei 
aller und jeder Genuß des Reiſens verloren geht. 
Und doch liegt gerade hierin ſowohl vom hygie⸗ 
niſchen als auch vom äſthetiſchen Standpunkte aus 
der Zweck alles Reiſens und Wanderns, von Ge⸗ 
ſchäftsreiſen, von denen hier überhaupt nicht die 
Rede iſt, abgeſehen. Was hat einer davon, wenn 
hier blühende Landſchaften, originelle Städtebilder, 
Dorfſiedlungen mit ihrer ländlichen Bewohnerſchaft, 
dort ragende, verfallende Ritterburgen, die ſo viel 
von grauen Zeiten erzählen, glänzende Herrenſttze, 
gotiſche Dome uſw. wie im Fluge vor dem Auge 
vorübereilen, das kaum Zeit findet, einen Gegen⸗ 
ſtand feſtzuhalten, da bereits das anziehende Bild 
durch ein neues, vielleicht völlig anders geartetes, 
erſetzt ward. Dies kaleidoſkopartige Vorüberhuſchen 
der Bilder iſt der Todfeind aller wahren Kunft. denn 
es läßt ein ruhiges Sichverſenken in einen Gegen⸗ 
ſtand, und verdiene er es noch ſo ſehr, nicht auf⸗ 
kommen. Aus dem gleichen Grunde geht auch auf 
Rad⸗ und Autolouren eln gut Teil des Genuſſes 


verloren, obwohl hier die Möglichkeit gegeben iſt, 


nach Belieben zu raſten, was eben auf der Eiſen⸗ 
bahn leider nicht der Fall iſt. Ein weiterer Übel: 
ſtand, den der Eiſenbahnverkehr mit ſich bringt, iſt 
die mit ihm verbundene Maſſenhaftigkeit. Alles, 
was Maſſe heißt, iſt Feind wahrer Kunſt. Ja, wenn 
alle Mitreiſenden von dem gleichen Gefühl, nur im 
Genuß des Reiſens den Zweck der Fahrt zu erkennen 


und ſich demgemäß zu verhalten, beſeelt wären, kurz, 


wenn jeder ein Stückchen Reiſepoeſie mit auf die 
Reife nähme, dann könnte ſelbſt im überfüllten 
Ferienzuge eine wahrhaft feſtliche Stimmung auf⸗ 
kommen. Dann eiflängen auch hier wie aus einem 
Nunde Weiſen wie: 

Wem Gott will rechte Gunſt erweiſen, 

Den ſchickt er in die weite Welt, 

Dem will er ſeine Wunder weiſen 

In Berg und Wald und Strom und Feld. 

Aber eingekeilt „in qualvoll drangſalvoller 
Enge“, in einer Atmoſphäre, verpeſtet durch 
Zigarrenqualm, Speiſedünſte u. a. nicht immer an⸗ 
genehme Parfüms, umgeben von leſenden, kauenden, 
Karten ſpielenden, zweifelhafte, fade oder gleich⸗ 
giltige Reden führenden Reiſegefährten — wie ſoll 
da vom Reiſegenuß die Rede ſein! Da ſind mir die 
ſtummen Reiſegenoſſen die liebſten, denn ſie ver⸗ 
derben wenigſtens die Stimmung nicht. Im übrigen 
aber iſt man froh, am Ziele angelangt zu ſein und 
den „Schwitzkaſten“ mit ſeiner fragwürdigen oder 
gleichgiltigen Menſchenmenagerie verlaſſen zu 
können. Der rechte Reiſekünſtler wird es daher vor⸗ 
ziehen, wenn er nicht ganz auf Geſellſchaft ver⸗ 
zichtet, nur mit wenigen und vor allem ſeeliſch 
gleichgeſtimmten Gefährten zu reiſen ... Ferner 
die vorherige genaue Festlegung und Abzirklung des 
Reifeplanes, die möglichſt keine „Seitenſprünge“ 
zuläßt und alles nach vorgeſchriebenen Regeln und 
Grundſätzen einrichtet — auch ſie tötet die Reiſe⸗ 
und Wanderkunſt. Denn dieſe beanſprucht immer 


ein wenig Abenteuerluſt. Auch früher, zurzeit der 


Poſtkutſchen und „Diligencen“, waren die Zeiten der 
Abfahrt und Ankunft feſt beſtimmt. Aber war denn 
das Unglück ſo groß, wenn einmal der Anſchluß 
verfehlt wurde? War Gelegenheit da, ſo wurde eine 
Extrapoſt genommen oder der weitere Weg „auf 
Schuſters Rappen“ fortgeſetzt, vielleicht auch der un⸗ 
freiwillige, nicht programmäßige Aufenthalt durch 
gleichfalls nicht programmäßige Ausflüge in die 
Umgebung verkürzt und verſüßt. Kurz, man geriet 
nicht gleich in Verzweiflung und war „außerm 


Häuschen“ wenn nicht alles wie am Schnürchen 


ging und klappte, und fühlte ſich äußerſt wohl dabei 
denn ſolche Extratouren und kleine Abenteuer ge: 
hören zur echten Reiſekunſt. Ein „wandernder 
Taugenichts“ iſt durch Eichendorff ein gar lieber 
Geſell geworden, den nicht nur die anderen „Wander⸗ 
vögel“ gern haben, ſondern der vor allem ſelbſt 
vom Wandern einen Genuß hat.. . Was aber das 


moderne Reifen aller Poeſie entkleidet, das iſt die 
leidige Gewohnheit ſo vieler, ihre Geſchäftsſorgen 
mit auf die Reife und Wanderſchaft zu nehmen. Da 
— leider — das Programm vorher peinlich feſt⸗ 
gelegt iſt, ſo erwartet man auf der und der Station, 
wo man am ſoundſovielſten angelangt ſein wird, 
vor allem ſeine Leib⸗ und Magenzeitung, um ja 
nicht außer Zuſammenhang mit der hohen Politit 
und dem großen und kleinen Klatſch im Heimatorte 
zu kommen, ferner ſeine Geſchäftsbriefe, um ſie nich, 
nur zu leſen, ſondern möglichſt auch zu erledigen. 
Als wenn das Geſchäft pleite ginge wenn man da⸗ 
heim einem bewährten Vertreter damit betraute! 
And nun vergegenwärtige man ſich: inmitten der 
herrlichen Godtesnatur, etwa unter rauſchenden 
Bäumen oder im Anblicke ſchneebedeckter Bergrieſen, 
der Geſchäftsmann, wie er mit ſorgengefalteter 
Stirn dem Briefe ſeines Prokuriſten oder Reiſenden 
entnimmt, daß Nohſeide um einhalb Prozent im 
Preiſe geſtiegen iſt, und wie er teilnahmsvoll in 
ſeiner Zeitung von dem Zwiſte der Balkanverbün⸗ 
deten oder einer zurückgegangenen Verlobung ent⸗ 
fernter Bekannter lieſt. .. Kann man ſich etwas 
Poeſieloſeres, einen größeren Frevel an der herr⸗ 
lichen Gotteswelt und der eigenen Seele vorſtellen? 
Reiſe, auf die ſie gehören wie die Fauſt aufs Auge! 
Reiſe, auf die ſie gehören wie die Fauſt auf Auge! 
Auch die ängſtliche Jagd nach womöglich allem 
Wiſſenswerten und Intereſſanten auf der Reiſe er⸗ 
tötet allen und jeden wahren Genuß. Da ſteht etwa 
im Bädeker verzeichnet, da und da ſollte man nicht 
verſäumen, die alte Kirchenruine aus dem xten 
Jahrhundert, das fürſtliche Schloß mit ſeinen ſehens⸗ 
werten Parkanlagen und vor allem der berühmten 
Gemälde⸗ und Antikenſammlung, ferner die Por⸗ 
zellanfabrik von Gebrüder Z. und Eiſengießerei von 
9. zu beſuchen. Auch ein Beſuch der und der Aus⸗ 
ſichtspunſte ſei ſehr empfehlenswert, und ein oder 
zwei Sternchen verleihen der Empfehlung noch den 
nötigen Nachdruck... Ja warum reiſen und wan⸗ 
dern wir denn eigentlich? Etwa um den Kopf mit 
allerlei neuem Wiſſensſtoff vollzupfropfen? Oder 
um Spezialſtudien auf einem uns vielleicht ſeither 
ziemlich fernliegenden Gebiete zu machen? Wir 
meinten doch wohl in erſter Linie zur Erholung zur 
Auffriſchung und Stärkung der angegriffenen 
Nerven. Oder iſts nicht ſo? Wer andere Zwecke da⸗ 
bei verfolgt, der bleibe lieber daheim, denn hier 
kann er dieſe viel leichter, bequemer und vor allem 
auch weniger koſtſpielig erreichen als unterwegs. 
Daher ſollte jeder von dem auf der Reiſe Sehens⸗ 
und Wiſſenswerten nur das berückſichtigen, was ihm 
gerade zuſagt und wozu ihm die Zeit übrig bleibt. 
Und hier die rechte Wahl zu treffen, iſt auch eine 
Kunſt, die erlernt werden muß. Noch mancherlei 
gäbe es, was der Erwähnung wert wäre, um zu 
zeigen, worin die rechte Reiſe⸗ und Wanderkunſt 
beſteht, die dem heutigen Geſchlechte ſo gut wie 
ganz abhanden gekommen iſt. Aber wer ſie ein⸗ 
mal verſteht, der hat auch den rechten Genuß da⸗ 
von. Sollen wir in einer kurzen Formel das Ge⸗ 
heimnis der wahren Reiſe⸗ und Wanderkunſt aus⸗ 
drücken? Hier iſt ſie: Suche jeder ſeine Reiſe und 
Wanderung ſo einzurichten, daß ſie ſeiner eigenen 
Laune entſpricht, nicht aber der Mode oder der 
Meinung anderer! Wir reiſen doch vor allem ledig⸗ 
lich unſertwegen, nicht andern zu Gefallen. Was da⸗ 
her ſonſt im Leben nicht gerade immer als em⸗ 
pfehlenswerter Rat zu gelten hat das hat auf der 
Reiſe, recht verſtanden, ſeine volle Berechtigung: 
Sei in erſter Linie Egoiſt! 


Die Mücken. 


Skizze von Alfred Manns- Bremen. 


(Nachdruck verboten.) 

Die Sonne ſchien wie der glühende Kolben 
einer Luftpumpe auf die Atmoſphäre zu preſſen. 
In kurzen ſchnellen Atemzügen ſogen die Lun⸗ 
gen von Menſch und Tier die heiße trockene 
Luft ein. Ein jedes Geſchöpf ſehnte den Abend 
herbei. 

Nein, nicht jedes. Die Mücken, aus den 
eingetrockneten Sümpfen, von der Sonne aus⸗ 
gebrütet, zogen in Wolken landeinwärts; ſpie⸗ 
lend und ſuchend ſchwirrten ſie umher, raſend 
vor Hunger und Liebesgier oder taumelnd vor 
Daſeinsfreude nach dem Genuſſe. 

Reinke Möller, der Streckenwärter, ſtand 
unſchlüſſig vor einem mittelgroßen nüchternen 
Hauſe der Kreisſtadt. Nachdenklich betrachtete 
er einen ſchmalen Goldreifen an ſeiner 
Linken. 

„Er hat zwar der Lieſa auf dem Ernteball 
verſprochen, daß er mir die gute Stelle am 
Deichſchart verſchaffen will,“ ſprach er zu ſich 
ſelbſt, „aber ich hab's wohl bemerkt, er hat ſie 
ſo eigen angeſehen, und das iſt nicht gut.“ 

Abermals zögerte er: „Es hilft nichts, die 
Frage muß getan werden. Block 22 hat zu 
wenig Land und zu ſchlechtes, es iſt kein Aus⸗ 
kommen dort.“ Entſchloſſen öffnete er jetzt die 
Tür, an der auf einem kleinen Schild 


zu leſen war „Krieger, Bahnmeiſter“. 


Krieger ſaß vor ſeinem einfachen Arbeits⸗ 
tiſch. Die dumpfe Schwüle war ihm ins Ge⸗ 
hirn gekrochen und hatte alle Gedanken daraus 
verjagt. Mechaniſch, mit trägen Bewegungen 
ſcheuchte er die zudringlichen Mücken, aber ohne 
Erfolg. Plötzlich ſprang er mit einem leiſen 
Schmerzensſchrei hoch und faßte mit der Hand 
nach dem Auge, wobei infolge der haſtigen Be⸗ 
wegung das Tintenfaß umfiel. 

Gleich allen Menſchen ohne Selbſtzucht tobte 
der Bahnmeiſter im Zimmer umher. Als er 
die Augen wieder zu öffnen vermochte, ſtand 
Reinke Möller vor ihm. 


„Was wollen Sie?“ 5 

„Herr Bahnmeiſter, ich komme wegen der 
Stelle am Deichſchart. Ich wollte gern heira⸗ 
ten und da — — —“ 

„Was gehen mich Ihre Angelegenheiten 
an?“ unterbrach ihn Krieger wütend, „übri⸗ 
gens habe ich auch ſchon Honholz für den Poſten 
vorgeſchlagen.“ 

Das ſtimmte zwar nicht, aber der Bahn⸗ 
meiſter fand in ſeinem Arger eine Befriedigung 
darin, dem ſtillen Reinke Möller böſes zuzu⸗ 
fügen. 

„Herr Bahnmeiſter, Honholz iſt unverhei⸗ 
ratet und das viele Land — —“ 

„Haben Sie ſonſt noch etwas Dienſtliches 
zu melden?“ 

„Nein, weiter nichts. 
meiſter.“ — — 

Langſamen Schrittes ging Reinke neben 
den Schienen her. „Furchtbar ſchwül,“ dachte 
er, „es legt ſich einem ordentlich um die Bruſt“. 
Er wußte es ſelber nicht, daß die Hoffnungs⸗ 
Iofigfeit ihn weit mehr niederdrückte als die 
Hitze. Die Mücken beläſtigten ihn wenig, denn 
der harten Haut ſeines wetterbraunen Geſichts 
vermochten ſie nicht beizukommen, und die 
Augen hielt er halb geſchloſſen. 

Müde lehnte er ſich gegen eine Schranke am 
Übergang eines kleinen Landweges, die er von 
ſeinem zwei Kilometer entfernten Block aus 
nach vorher gegebenem Läuteſignal automatiſch 
zu ſchließen hatte. Die Schranke war alt, und 
die Balanze bildete ein rotbemalter, mit 
großen Feldſteinen angefüllter Holzkaſten. Der 
Unwichtigkeit der Schranke wegen hatte es die 
Bahnbehörde bisher aus Gründen der Spar⸗ 
ſamkeit unterlaſſen, dieſe durch eine andere 
moderne Konſtruktion zu erſetzen. 

Eine kurze Weile ſchloß Reinke Möller die 
Augen völlig. 

„Es hilft nichts, nun müſſen wir noch vier 
Jahre warten, bis zur nächſten Zulage. Aber 
hart iſt's.“ 

In ſeiner Nähe ertönte ein lautes Schnau⸗ 
ben. Da ſah Reinke hoch. Auf der Wieſe 
nebenan ſtand ein Stier, der, von den Mücken 
gepeinigt, mit den runden tückiſchen Augen 
wild umherblickte. 

Beſorgt betrachtete der Streckenwärter das 
morſche Lattenwerk der Einfriedigung. 

„Schade wär's um das ſchöne Tier. — — 
Schier nicht zum Aushalten iſt die Hitze, und 
ſowas von Mücken hat's noch nie gegeben. Vier 
Jahre, Herr Gott, iſt das eine Zeit — — die 
arme Lieſa, ſie hat ſo ſicher gehofft und ſich ge⸗ 
freut.“ Zum erſtenmale kam ihm die Wut. 
Krampfhaft ballte er die Fäuſte, indem er 
weiter ſchritt. ; ö 

„Keiner nimmt's jo genau wie ich, das darf 
ich ruhig ſagen, der Honholz ſchon garnicht. 
Und woran liegt's, daß es nichts wird? An 
einer Laune, einem Zufall, an den Mücken 
liegt's, ja, an den Mücken.“ 

Grimmig ſchaute er auf die tanzenden, 
ſchwirrenden Pünktchen, die ihn in Schwärmen 
von Tauſenden umſummten. Es war Reinke, 
als ob es ſich ſtets um denſelben Schwarm 
handle, der ihn von der Stube des Bahn⸗ 
meiſters aus begleitet hatte; wie ein höhni⸗ 
ſches Lachen erſchien ihm die Muſik der kleinen 
Blutſauger. Wütend hieb er mit der Mütze 
in die dichten Scharen, doch bald mußte er das 
Nutzloſe ſeines Gebarens einſehen. Da ergab 
er ſich; ſcheu ſchlich er weiter, faſt fürchtete er 
ſich vor den Mücken, die ihm ſein Glück nicht 
gönnten, und die Macht hatten, es zu verhin⸗ 
dern. Er wußte, das war Anſinn, aber bei der 
Hitze hat kein Menſch Gedanken, nur Empfin⸗ 
dungen. 

In dem einſamen Wärterhauſe ſtreckte ſich 
Reinke aufs Lager. Zwei Stunden bis zum 
8 Uhr⸗Schnellzuge hatte er Ruhe, die mußten 
ausgenutzt werden, denn in der Nacht gab es 
viel Güterverkehr, da war an Schlaf kaum zu 
denken. 

Er ſchloß die Augen, aber auch hier ertönte 
der leiſe, ſingende, vibrierende Laut der In⸗ 
ſekten, der ihn erregte. Lange wälzte er ſich um⸗ 
her. Bald nahe, bald ſcheinbar aus weiter 
Ferne erklang das widerwärtige Sauſen und 
das feine, langgezogene meſſerſcharfe Zirpen. 

Endlich ſchlief er doch, traumlos und tief, 
den Schlaf der Jugend und der Arbeit. 

Eine volle Stunde umtanzten die Mücken 


den Ruhenden, ſie rochen das geſunde Blut. 
Unermüdlich verſuchten ſie immer und immer 
wieder ſich mit ihrem Bohrſtachel eine Nah⸗ 
rungsquelle, ein Aderchen, zu erſchließen, bis 
ein paar der unternehmendſten kleinen Räuber 
den Ohrgang entdeckten. Heißhungrig ſtießen 
ſie den Rüſſel in die zarte Haut. Da ſprang 
Reinke auf, und ſetzte ſich ans Fenſter. 

Draußen auf dem kleinen Hofe lag aller⸗ 
hand ſauber behauenes Kantholz, das er in 
ſeinen Mußeſtunden bereitet hatte. Es ſollte 
einen großen Hühnerſtall abgeben beim Wär⸗ 
terhauſe am Deichſchart. Es war ſolch ſelige 
Arbeit geweſen, denn er hatte ebenfalls zuver⸗ 
ſichtlich gehofft, das merkte er nun deutlich, und 
er wußte jetzt auch, daß dieſes beengende Gefühl 
in der Bruſt nicht nur von der Hitze kam. 

Lange ſtarrte Reinke hinaus. 

„Was ſoll nun aus den Latten werden?“ 
dachte er, „na ja, ich werde ſie zerſchlagen, als 
Feuerholz ſind ſie ja zu gebrauchen.“ a 


Adjö, Herr Bahn⸗ 


Eine halbe Stunde mochte er ſo geſeſſen 


haben, dann litt es ihn drinnen nicht mehr. 


Er erhob ſich und trat in das Nachbarhäuschen. 
Dort wohnte der alte Peter Rütt, ein ehemali⸗ 
ger Schrankenwärter und als Stellvertreter 
Reinkes immer noch vereidigt. 

„Vater Rütt, die Mücken haben mich nicht 
ſchlafen laſſen, ich geh noch mal die Strecke hin⸗ 
ab, nach rechts hin, du ſchließt wohl hier zum 
8 Uhr⸗Zuge?“ 

Peter nahm ſeine Stummelpfeife aus dem 
zahnloſen Munde. 

„Gern, mein Jung. Sag' mal, wie iſt das 
mit dem Deichſchart? Biſt du in der Stadt ge⸗ 
weſen?“ 

„Damit wird's nichts.“ 

„Warum denn?“ 

„Das kommt von den Mücken, von den ver⸗ 
teufelten Viechern. Der Bahnmeiſter hat eine 
ins Auge gekriegt heute, und, na, ich erzähl“ 
dir das nachher, Adjüs, Vater Rütt.“ Damit 
ging Reinke. 

Der Alte ſchüttelte verſtändnislos den Kopf, 
fortwährend gewaltige Qualmmengen in die 
Luft ſtoßend. „Was ſind das für verrückte 
Reden? Der arme Junge. Mücken? Sind 
hier denn Mücken?“ 


Reinke Möller ging gemächlich dahin. Er 


wußte nicht wie es kam, daß er wieder dieſelbe 
Richtung von vorhin einſchlug, obgleich es 
eigentlich gegen die Dienſtvorſchrift war, die er 
ſonſt peinlich innezuhalten pflegte. Er hatte 
hierbei weder ein beſtimmtes noch ein unbe⸗ 


ſtimmtes Gefühl, es ſchien ihm einfach ſelbſt⸗ 


verſtändlich. 

„Ob vier Jahre auch vorübergingen? Was 
die Lieſa wohl jagen würde? Nicht viel, ſie 
würde eine Weile zu Boden ſchauen und dann 
würde ſie ihn ſehr lieb anſehen, und merken 
ließe ſie ſich nichts. Ja, ſo würde ſie ſich geben, 
wie er fie kannte. Sie war doch ein Pracht⸗ 
mädchen — — Nanu, iſt mir jetzt auch eine 
Mücke ins Auge gekommen?“ 


Reinke rieb ſich mit dem Armel über die 


Augen. 

„Zum Kuckuck, das iſt ja eine Schande, mich 
ſollte mal einer ſehen.“ Er ſtampfte unwillig 
mit dem Fuße auf. „Natürlich gehen vier Jahre 
herum.“ 

Es war jetzt fünf Minuten vor 8 Uhr, um 
Punkt 8 Uhr kam der Schnellzug. Nur wenige 
Schritte befand ſich der junge Streckenwärter 
vor der alten Schranke, als er erſchrocken ſtehen 
blieb. 

Auf dem Landwege ſtand der Stier, der das 
Lattenwerk durchbrochen hatte. Das Tier be⸗ 
fand ſich in einer ungeheuren Aufregung; mit 
den Vorderbeinen wühlte es die Erde auf, un 
den Kopf hielt es geſenkt, ſodaß die Naſe im 


Sande ſteckte. Die Inſekten und beſonders die 


Mücken, die ihm in die Luftwege krochen, hatten 
es raſend gemacht. Wehe dem, der ihm jetzt 
in den Weg trat. 5 5 

Reinke verharrte ſtill, nichts rührte ſich weit 
und breit. Die Wut des Stieres konnte dur 
Außerliches nicht weiter gereizt werden. 

Plötzlich ertönte ein raſſelndes Klingel⸗ 
zeichen. Der Bulle ſtutzte. Nun, mit einem 
Ruck hob ſich der rote Balanzekaſten der 
Schranke, und in demſelben Augenblicke ſtürzte 
das Tier darauf los. Ein Krachen, der Bulle 
taumelte, ſank in die Knie, und trollte dann 
langſam ab. Seine Wut war verraucht, au 
den Schienen aber lag der große, mit Feld⸗ 
ſteinen beſchwerte Kaſten. 


Sekundenlang lähmte Reinke Mötter das 


Entſetzen, dann ſtraffte ſich jeder Muskel in 
ſeinem Geſicht. Blitzſchnell begannen die Ge⸗ 
danken zu arbeiten. Schon deutete das Zittern 


des Bahnkörpers auf die Nähe des Zuges; ihm 


entgegeneilen war nutzlos, denn bevor er ſi 
bemerkbar machen konnte, mußte er 300 Meter 


bis zur Kurve am Waldknie durchlaufen, hin 
ter dem die Strecke, von hier aus nicht ſichtbat, 


weiter führte. Bis dahin war der Zug längſt 
durch und das Unglück geſchehen. 
Die unausdenkbar gräßliche Kataſtrophe 


konnte nur verhindert werden, wenn es gelang, 
bis 


den Kaſten zu entfernen. 
Nur wenige Sekunden dauerte es, 
Reinke zu dieſer Erkenntnis kam, und ſchon Be 


fand er ſich an der Arbeit; aber ſtärker wurde 
die Erſchütterung, näher und näher kam der 


Zug. Mit einem mächtigen Ruck wollte der 
Streckenwärter den zentnerſchweren Kaſten von 
den Schienen reißen, 
Bretter löſte ſich, und das Unglück war nut 
größer geworden. — — Noch zwei Minuten. 

Alſo die Steine einzeln beſeitigen! — 
So, nun noch der letzte, größte. „Himmel, der 
Zug,“ ſtöhnte Reinke, als er die ſchwarzen 
Eiſenmaſſen der Lokomotive am Knick e chei⸗ 


2 


nen ſah. Er hatte nicht das Gefühl, „entwedet 


ich, oder der Zug,“ und ſeine Tat kam ihm au 
nicht heldenhaft vor, obwohl er faſt liegend 
zwiſchen den Schienen gegen den Stein drücken 
mußte. Ihn erfüllte nur der eine Gedanke, 
„der Stein muß fort.“ f 
„— — — er bewegt fih. Nun noch einma 
mit aller Kraft. Ah — — Jetzt ſchnell hoch, 
Krachend und donnernd ſauſte der Zug vorbei 
200 Meter weiter kam er zum Stehen. 
Reinke Möller, der vom Luftdruck zu Boden 
geſchleudert wurde, erhob ſich und ging ruh! 
dem Zugführer entgegen, der ihm nach eine 


aber das Gefüge der 
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weiter! 


kurzen Bericht einfach aber kräftig die Hand 


ſchüttelte. 


Weiter geſchah lange Zeit nichts. Ja, doch 
er Zaun an der Weide 


Mannigfaltiges. 
Millionenerbſchaft für 
den Kaiſer.) Wie der „Vogtländiſche An⸗ 


: (Eine 


Einzelne Brücken ſind eingeſtürzt, 


Hunderte von Männern zur Hilfe herbeieilten. 
Die Häuſer wurden mit Schutzwällen umgeben. 
andere 


1 


obert haben, bleibt nichts anderes übrig, als Frieden f 
u ſchließen. Beide Völker behalten die eroberten \ 
tete, nur wird von nun an Serbien „Bulgien“ 


d beſſert unterwaſchen und dem Einſturz nahe. Im Se. 15 1 ee in Wi Bt | 

{ wurde ausgebeſſert den a 7 5 3 (Serbiſches Telegramm.) „Wir mußten 
und die Holzſchranke wurde durch eine ſolide zeiger“ meldet, ſoll der vor einigen Tagen ver⸗ Allgäuer Hochgebirge iſt neuerdings 15 000 bulgariſche Gefangene wieder freilaſſen, da fi R 
eiſerne erfetzt. ſtorbene Gutsbesitzer Hermann Knorr in Schneefall mit heftigem Sturm einge⸗ in den letzten Kämpfen bereits ein großer Mangel | 

Aber, vier Wochen ſpäter, als die Ange⸗Kauſchwitz bei Plauen ſein Vermögen, das treten. — In der Nähe von Brixen ging am au Feinden ſichtbar machte. 

legenheit alle Inſtanzen paſſtert hatte, ſah auf über eine Million geſchätzt wird, teſtamen⸗ Donnerstag ein ſchweres Gewitter nieder. Der Gedankenſplitt 
Reinke Möller auf ein Schreiben, in dem etwas tarſſch dem deutſchen Kaiſer vermacht haben. „Blitz ſchlug in den Kirchturm des Dorfes Pfef⸗ Geſell' dich einem Veen 16 N 
ſtand von Anerkennung, von nächſthöherer Ge- (Freilaſſung des Bürg 5% ei "Iferberg und tötete einen neben der Kirche Daß mit ihm deine beſſern Kräfte ringen; 
haltsſtufe, Ernennung zum Weichenſteller erſter ſters Troemel) Die Freflaſſung des Bür⸗ ſtehenden Mann und zwei Mäd chen. Im et 


Klaſſe und Verſetzung zum Deichſchart. 


Als Reinke d 5 
lachen. as geleſen hatte, mußte er lau 


„Eigentlich iſt das für die Mücken beſtimmt, 


wenn die mich hätten ſchlafen laſſen — —“ 
Plötzlich wurde er ernſt. „An ſolcher Klei 


nigkeit — — Da fiel ſein Blick auf das Kant 
holz im Hofe. 


Seine Augen leuchteten. 
Faſt zärtlich betrachtet er 


doch recht niedliche Tierchen. 
nicht, was ich nur hatte.“ 


. —— 


Seine Freude. 


Von Anton Tſchechow. 


\ Machdruck verboten.) 
zwölf Uhr nachts. 


Es war 
Dmitri 
verwirrt 
rannte durch 
on im Bett. 
und las die le 


u 


alle Zimmer. 


bie Seite eines Romans. 


1 Brüder, Gymnaſtalſchüler, schliefen. 


in 15 ift mit dir?“ 
h, fragt nicht! 

wartet! Nein, das hätte ich nie geglaubt! 

** 55 iſt ganz unglaublich!“ 


ſchon hi 5 5 


Die S 
wickelte ae: ſprang aus dem Bett heraus, 
ruder herbei. 


nicht vorſtellen! 


mn mich doch jetzt! Bis jetzt habt Ihr 


tur er gewußt, daß es einen Kollegien⸗Regiſtra⸗ 
00 mitrij Kuldarow gibt; jetzt aber weiß es 
Rußland! Mama! O Gott!“ 


wie“ Was iſt denn nur geſchehen? Erzähle doch, 
L ſich gehört!“ 
Za r lebt wie die wilden Tiere, left keine 
rend gen, beachtet die Öffentlichkeit nicht, wäh⸗ 
fan es doch in den Zeitungen fo viel Inter⸗ 
alle es gibt! Wenn etwas paſſiert, erfahren es 
bin fort, nichts bleibt berborgen! Wie glücklich 
berühmt O Gott! Sonſt wird doch nur über 
und ite Leute in den Zeitungen geſchrieben, 
Nun bin ich gedruckt worden!“ 
5 u, Mitja? Wo denn?“ 
erhob Papa wurde ganz bleich. Die Mama 
fi ihren Blick zum Heiligenbild und bekreuzte 
in Die Gymnafiaften ſprangen auf und kamen 
hren kurzen Nachtröckchen zu dem älteren 
er herbeigelaufen. 
Jett Wohl! Sie haben über mich geſchrieb en! 
bewg weiß ganz Rußland von mir! Du, Mama, 
zeit hre die Nummer zum Andenken auf! Von⸗ 
zugeit werden wir fie leſen. Ihr ſollt ſehen!“ 
nummela zog aus feiner Taſche eine Zeitungs⸗ 
NR En heraus und zeigte mit dem Finger auf 
1 die mit Blauſtift angeſtrichen war. 


t 
„Reit 
ſetzte die Brille auf. 
ch 17 


Der Vater 
So leſt do 
ie Mutter blickte zum Bild und bekreuzte ſich. 
Eu huſtete und begann zu Iefen : 
Kollege „ 5, Dezember um elf Uhr abends iſt der 
gien⸗Regiſtrator Dmitrij Kuldarow . .“ 
„Hört Ihr, hört Ihr? Weiter!“ 
Kuldar⸗ » » der Kollegien ⸗Regiſtrator Dmitrij 
von, als er aus der Bierkneipe im Malo⸗ 
n⸗Vierte 


im Haufe Koſichins in angeheiter⸗ 
tem Zuſtande Heilen 0 5 25 9 5 

ge ch war mit 
s iſt mit allen 


em 

Proton 
Das P 
man d den Schlitten 
feinen Nreiker Gilde, Stepan Lukow, ſaß, über 


Hausknechten aufgehalten. Kuldarow, 


ebracht und vom Arzt unterſucht. 
3 unde, die er ſich in den Schädel ſchlug ....“ 
‚N Mel auf die Gabeldeichſel, Papa. Weiter! 


Lies weiter! 

. die er ſich 8 d 1 1 
eine lei in den Schädel ſchlug, iſt 
wal algen eng. Der Vorfall iu Wro- 
Hilfe zuteil Renne de Br Verletzten iſt ärztliche 


Leut 1 50 hat mir kalte Umſchläge auf die Wunde 


t. Habt Ihr es nun 
geleſen? Was ſagt 
bt her Jetzt geht's durch ganz Rußland! 


Mitja ergriff die Zei 
ft it 
und ſteckte fie in die Tasche b 


Day” ch renne zu Makarows, es ihnen zu zeigen! 
Koran. up ich es noch Iwanitzkis, Natalia Iwa⸗ 
Adienl⸗ nf Waſiljitſch zeigen. Ich laufe hin! 
5 0 ſetzte die Mütze mit der Schleife auf 
15 freudig und triumphierend auf die Straße 


legte ſie zuſammen 


5 
und li 
ina 


5 


„Wie gut, fie ſind noch heil.“ 
„Lieſa,“ flüſterte er. 
den ſtarken Mücken⸗ 
warm vor ſeinem Fenſter. „Eigentlich ſind's 
Ich weiß gar⸗ 


1 Kuldarow ſtürzte ganz aufgeregt und 
in die Wohnung ſeiner Eltern und 
Die Eltern lagen 
Auch die Schweſter lag im 55 

ie 


kommſt du her?“ fragten die Eltern 


Das hatte ich niemals er⸗ 
Es 


lachte laut und ſetzte ſich auf den 
da er vor lauter Seligkeit nicht länger 
unte. „Das iſt nicht zu faſſen!“ Ihr 
hr werdet 


Bayern niedergegangen. In Ludeſch riß der 


fort. Sie bedrohen ſämtliche Brücken, trotzdem 


germeiſters Troemel aus Uſedom aus der 
Fremdenlegion ſteht, wie aus Saida gemel⸗ 
det wird, anſcheinend unmittelbar bevor. 
Troemel wurde vor einigen Tagen ohne un⸗ 
mittelbaren Anlaß ins Garniſonlazarett ge⸗ 
bracht. Wahrſcheinlich wird man Troemel für 
ſtark nervös und ſomit untauglich für die 
Fremdenlegion erklären. 

(66 Kühe vom Blitz getötet.) Der 
gewitterreiche Sommer hat ſchon viel Unheil 
durch Blitzſchläge angerichtet und Ahmwere wirt⸗ 
ſchaftliche Schäden ſind allenthalben einge⸗ 
treten. Ein ſehr verhängnisvoller Blitzſchlag 
hat nun vorgeſtern die Domäne Brodek bei 
Sorau (Oberſchleſien) heimgeſucht, der wäh⸗ 
rend des herrſchenden Gewitters in der dorti⸗ 
gen Gegend gegen 6 Uhr nachmittags nieder⸗ 
fuhr. Pächter der Domäne iſt Leutnant d. L. 
Somms, der über einen beſonders großen Vieh⸗ 
beſtand verfügt. Es war gerade Melkzeit, als 
der Blitz in den Milchkuhſtall einſchlug, was 
zur Folge hatte, daß alle darin befindlichen 
Kühe vernichtet wurden. Der Blitzſtrahl hatte 
die Heuvorräte in Brand geſetzt und alles 
Vieh, das vom Blitz nicht ſofort getötet wurde, 
ftel der ſtarken Rauchentwicklung zum Opfer. 
Eine furchtbare Panik entſtand. In wilder 
Haſt flüchteten die Mägde aus dem Stalle. 
Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. Das 
große Stallgebäude brannte in kurzer Zeit nie⸗ 
der und einen ſchauerlichen Anblick bot es, als 
man nachher feſtſtellen konnte, was der ver⸗ 
hängnisvolle Blitzſtrahl für Unheil angerichtet 
hatte. Die Kadaver von ſämtlichen im Stall 
befindlichen Milchkühen, 66 an der Zahl, lagen 
zuſammengedrängt da. 

(An ſchwarzen Pocken) erkrankt iſt 
eine Frau Friedmann in dem Hauſe Reichen⸗ 
bergerſtraße 74 im Südoſten Berlins. Die 
Frau wurde nach der Charitee gebracht, ihr Zu⸗ 
ſtand ſoll nicht unbedenklich ſein. Sämtliche 
Bewohner des Hauſes ſowie alle Perſonen, die 
mit der Kranken in Berührung gekommen ſind, 
find ſofort einer Schutzimpfung unterzogen. 

(Ein großer Juwelendiebſtahl) 
iſt in der Villa des Geheimen Juſtizrats Hell⸗ 
wig in Grunewald bei Berlin ausgeführt 
worden. Während einer kleinen Feſtlichkeit 
Drang ein Dieb in das zufällig offen ſtehende 
Toilettenzimmer der Dame des Hauſes und 
plünderte den Toilettenſchrank, der Schmuck⸗ 
ſachen im Werte von etwa 10 000 Mark ent⸗ 
hielt. Der Beſtohlene hat 1000 Mark Beloh⸗ 
nung auf die Ermittlung der Sachen ausgeſetzt. 

(Stiftung zu gemeinnützigen 
Zwecken.) Wie aus Halle gemeldet wird, 
hat Graf von Hohenthal⸗Dölkau zum Andenken 
an ſeine kürzlich verſtorbene Gemahlin eine 
Stiftung von 100 000 Mark zu gemeinnützigen 
wohltätigen Zwecken errichtet. 

(Witterung und Nordlandfahr⸗ 
ten.) Aus Hamburg wird geſchrieben: Merk⸗ 
würdige Erſcheinungen zeitigt der diesjährige 
Sommer. Seit Wochen ſchon herrſcht in ganz 
Mitteleuropa recht unfreundliches 
Wetter. Faſt jeder Tag brachte neue Mel⸗ 
dungen von Regengüſſen, überſchwemmungen, 
Stürmen, Wetterſtürzen in den Bergen und 
ähnlichen naßkalten Überraſchungen. Der 
Sommer iſt zum hohen Norden geflohen 
auf die Meere um Spitzbergen und in die nor⸗ 
wegiſchen Schären, und mit ganz beſonderem 
Hochgefühl mögen ihn wohl alle die genießen, 
die ahnungsvoll genug waren, ihn in jenen 
reinen Höhen aufzuſuchen. Drei Vergnügungs⸗ 
dampfer der Hamburg⸗Amerika⸗Linie ſind zur⸗ 
zeit in den nordiſchen Gewäſſern unterwegs — 
drei Nordlandfahrten ab Hamburg am 2., 3. 
und 17. Auguſt ſind übrigens noch vorgeſehen 
— und von allen liegen Nachrichten über das 
prachtvollſte Wetter mit dem herrlich⸗ 
ſten Sonnenſchein vor. 

(Brand.) In Seehauſen (Kreis 
Wanzleben) iſt die große Dampfmühle von 
C. Bendler Freitag Mittag infolge von Selbſt⸗ 
entzündung mit allen Vorräten, Maſchinen⸗ 
haus, Speicher und Mühlen abgebrannt. 

(Selbſtmord.) In Altona hat der 
Kreisarzt Dr. Nolte durch Erhängen ſeinem 
Leben ein Ende gemacht. Die Motive der Tat 
ſind noch nicht bekannt. 

(Eine Totaliſatorkaſſe be⸗ 
raubt.) Ein mit großer Kühnheit ausge⸗ 
führter Diebſtahl wird aus Oſten de berichtet. 
Dort drangen unbekannte während des Ren⸗ 
nens in einen der Kaſſenräume des Totaliſa⸗ 
tors, den der Beamte für kurze Zeit verlaſſen 
hatte. Die Verbrecher, die ſich bereits an einem 
Vortage den Nachſchlüſſel haben anfertigen 
laſſen, raubten 30 000 Franks. a 

(Unwetter meldungen.) Anaufhör⸗ 
liche Regengüſſe ſind in den letzten Tagen über 


t 


Schwere Gewitter 


ſtadt, Cuxhaven und Umgebung nieder. 


ein Leerzug mit ſolcher Wucht auf einen voll 
beſetzten Perſonenzug, 
leichte Verletzungen erlitten und mehrere 
Wagen ſtark beſchädigt wurden. 

(Stiftung zum Wohl der leiden⸗ 
den Menſchen.) Der regierende Fürſt 
Lichtenſtein will durch fünfzehn Jahre 
hindurch alljährlich 50 000 Kronen dem Zwecke 
widmen, Beſtrebungen und Forſchungen zu 
unterſtützen, die darauf hinzielen, die Leiden 
der kranken Menſchen zu beheben oder zu lin⸗ 
dern. Die Stiftung iſt in erſter Linie zur Ver⸗ 
fügung des öſterreichiſchen Pharmakologiſchen 
Aniverſitätsinſtitutes in Wien geſtellt worden. 

(Vettern des Zaren als Schnell⸗ 
fahrer.) „Daily Mail“ meldet aus Kopen⸗ 
hagen: Drei ruſſiſche Automobile raſten auf 
einer Fahrt durch Jütland mit voller Ge⸗ 
ſchwindigkeit durch den Ort Kolding in der 
Nähe der deutſchen Grenze, wobei ſie einen 
Fleiſcherwagen überrannten und dabei einen 
der Fleiſcher verletzten. Auch von den Auto⸗ 
mobiliſten wurden zwei Perſonen verletzt. Die 
Automobile raſten jedoch weiter, ohne ſich an 
dem Anfall zu ſtören. Der Fleiſcher telepho⸗ 
nierte zur Grenze, ſodaß es dort gelang, die 
Automobiliſten anzuhalten. Es ſtellte ſich her⸗ 
aus, daß ſich unter den Automobiliſten zwei 
Vettern des Zaren, die Großfürſten Dimitri 
und Cyrill befanden, ſowie Fürſt Trubetzkoi 
und andere Mitglieder der höchſten ruſſiſchen 
Geſellſchaft, die angeblich von einer Jagd 
kamen. Die Fürſten überwieſen dem inzwiſchen 
herbeigeeilten Fleiſcher ganze hundert Mark (9 
Schadenerſatz, doch hat der Fleiſcher eine Klage 
angeſtrengt. 

(Sechs Perſonen ertrunken.) Aus 

St. Nikola an der Donau meldet der Draht: 
Ein mit Holz beladener Schlepper fuhr Freitag 
bei der Talfahrt an einen Felſen an. Er erlitt 
ein Leck und ſank bald darauf. Sechs Perſonen 
ſind ertrunken, der Steuermann und ein Kind 
wurden gerettet. 
(Eine Bombe aus Käſe.) Man hatte 
Mittwoch dem Milliardär Carne gie, wie 
der „Poſt“ geſchrieben wird, ein verdächtiges 
Paket zugeſandt, in dem man eine Bombe ver⸗ 
mutete. Nachdem man das Paket geöffnet 
hatte, kam ein hermetiſch verſchloſſener Zink⸗ 
kaſten in Form einer Melone zum Vorſchein. 
Die anſcheinende Bombe wurde auf das Poli⸗ 
zeiamt geſchafft, woſelbſt man die Annahme 
ausſprach, daß ſie mit Phosphorhydrogen ge⸗ 
füllt ſei, eine chemiſche Zuſammenſetzung, die 
explodiert, ſobald ſie der Luft ausgeſetzt iſt. 
Die Polizei nahm die Bombe infolgedeſſen zu 
einer einſamen Höhle und ſchoß auf fie aus 
einer ſicheren Entfernung. Als keine Explo⸗ 
ſion erfolgte, ſah man ſich die durchlöcherte, an⸗ 
gebliche Bombe näher an und entdeckte, daß ſie 
mit Limburger Käſe gefüllt war. 


Humoriſtiſches. 

(Eingegangen.) Der berühmte inen e 
Dichter Saint⸗Foix ſteckte trotz ſeines enormen Ein⸗ 
kommens immer in Schulden. Eines Tages nun laß 
er beim Barbier, um ſich raſieren zu laſſen. Ein⸗ 
geſeift war er ſchon, da öffnete ſich die Tür des Ladens, 
und ſein erbittertſter Gegner trat ein, der auch ſofort 
in ärgerlichem Tone ſein Geld von ihm verlangte. 


machen. „Wollen Sie nicht wenigſtens olange auf 
Ihr Geld warten, bis ich raſiert bin?“ fragte er 
freundlich. — „Gern,“ lald der andere, ſehr erbaut 
von der Ausſicht, ſo d zu ſeinem Eigentum zu 
kommen. — Saint⸗Foix rief nun den Barbier zum 
Zeugen des Übereinkommens an, ergriff darauf ſofort 
ein Handtuch, wiſchte ſich den Seifenſchaum aus dem 
Geſicht und verließ den Laden. — Bis zu ſeinem 
Lebensende trug ex einen Vollbart. 

(Friede in Sicht!) Da die Serben nunmehr 
ganz Bulgarien und die Bulgarien ganz Serbien er⸗ 


Fluß einen Holzrechen mit 800 Baumſtämmen 


Gletſchergebiet liegt der Neuſchnee 60 bis 70 
Zentimeter hoch. Aus Vorarlberg werden neue 
Regengüſſe und Neuſchnee gemeldet. — Schwe⸗ 
rer Hagelſchlag hat in Mecklenburg und 
Holſtein großen Schaden angerichtet. In 
einzelnen Gegenden iſt die Ernte faſt ganz ver⸗ 
nichtet. Die Felder ſehen aus wie gewalzt. 
Im Oldenburger Winkel fielen Schloßen von 
einer Größe, wie ſie dort ſeit Menſchengedenken 
nicht beobachtet worden ſind. In der Neu⸗ 
ſtädter Gegend hauſte auch eine Windhoſe, die 
große Heudiemen und Rübſen hoch in die Luft 
hob und meilenweit forttrug, Gebäude abdeckte 
uſw. Auf dem Hofe Körnig betrug der Schaden 
an Dächern allein 2000 Mark. Ebenſo iſt von 
Blitzen auch viel Vieh auf den Weiden erſchla⸗ 
gen worden — Ein furchtbares Unwetter hat 
Donnerstag Nacht und Freitag Vormittag das 
ganze Gebiet de. Unterelbe heimgeſucht. 
mit wolkenbruchartigem 
Regen und Hagelſchauern gingen über Glück⸗ 
Die 
Straßen und Wohnungen ſtehen teilweiſe unter 
Waſſer. Das Getreide iſt an vielen Orten voll⸗ 
ſtändig vernichtet. Der Schaden iſt ſehr groß. 

(Eiſenbahnunfall.) Auf dem Weſt⸗ 
bahnhofe in Innsbruck fuhr am Freitag 


daß etwa 20 Reiſende 


Der Dichter bat ihn ruhig, ihm doch keine Szene zu 


1 nicht weiter iſt als du, 
kann di 


Der auch nicht weiter bringen. 


Der echte Panama. 


(Berliner Gerichtsverhandlung.) 
Nachdruck verboten.) j 
Die verwitwete Marie Ende iſt ihres Zeichens 

| 


Reinmachefrau. Sie hat die Gewohnheit, alles, was 
ihr nicht tadellos erſcheint, einfach in den Müll⸗ 
eimer zu werfen und dann mit dem Staub und 
Schmutz in die Tiefe des Müllkaſtens zu verſenden. 
Dieſer Gewohnheit hat ſie nun eine Anklage wegen 
Diebſtahls zu verdanken. Das Objekt, um das es 
ſich handelt, iſt groß genug, es bewertet ſich auf 
500 Mark, eine Summe, die der Strohhut des 
jungen Herrn gekoſtet hat. Aber der Sohn des 
Herrn Kommerzienrats T. kann ſich jeden Luxus 
Ruch erlauben, einen echten Panama zu tragen. — 

ichter: Es wird behauptet, daß Sie den Hut ge⸗ 
ſtohlen haben. Angekl.: Herr Jerichtshof, ick 
ſchwöre Ihn bei alle Heiljen, ick will verblinden, 9 
meine beeden Aerme ſoll'n verlahmen, meine Neeſe 
ſoll — Richter: Schwören Sie nicht und ſprechen 
Sie keine Dummheiten. — Angekl.: Aber Jettedoch, 
Herr J—erichtshof, wat wollen die Leite denn von 
mir, id habe ja jar keen' Strohhut nich jeſehn, un 
n Dings wat fünfhundert Meter koſt, nu ſchon 
jarnich, denn det muß doch 'n Hut ſind, unter den 
man n janzet Rejement Soldaten bringen kann. — 
Richter: Der Hut war aber noch da, während Sie 
im Hauſe beſchäftigt waren, und am Abend, als 
Sie das Haus verlaſſen hatten, war er verſchwunden, 
— Angekl.: An ick kann weiter niſcht ſagen, als det 
ick uf de Stelle den Neeſenkrebs haben will, wenn 
ick überhaupt blos een Hut jeſehn habe. Ick habe 
dort reene jemacht, nich etwa det erſchte mal, ver⸗ 
leicht ſchon det vierte mal, aber die Leite ha'm mir 
nachher immer ale et fehlt irjend wat. Een⸗ 
mal fehlte n oller Filzſchuh, det zweete mal fehlte 
'ne kleene Decke uf de Tablette, nu, wie ee 
immer fehlte wat. Et is ooch, wenn't voch reich 
Leite find, keene ejentlich ſehr reenliche Wirtſchaft. 
Die Frau Rätin kimmert ſich nich drum un wat 
die beenden Mächens ſind, na, det kenn' Se ſich doch 
denken, Herr Jerichtshof, det die ſich dann keen Been 
austenten werden. — Richter: Das 8 5 nicht 
hierher. — Sie bleiben alſo bei der Behauptung, 
daß Sie keinen Hut geſtohlen haben. — Angekl.: 
Ick jeh noch ville weiter, ick behaupte ſogar, det ick 
ieberhaupt jar keen' Hut nich jeſehn habe. Un noch 
weiterer behaupte ick, det's ieberhaupt jar keen Hut 5 
jiebt, der fünfhundert Emmchen koſt 't, det mißte je I 
n echt jolden ſind mit Brüllganten. — Richter: | 
Stellen Sie id nun jo unwiſſend, oder find Sie es | 
wirklich? — Angekl.: Na, for dämlich hat mir noch 
teener nich jehalten, aber dämlich machen kann mir 
doch keener nich. (Lacht:) Haha, von wejen Stroh⸗ 
hut foren halbet Mille. — Richter (zum Zeugen, 
dem Sohn des Kommerzienrats T.): Wo hatten 
Sie den Hut aufbewahrt? — Zeuge T.: Ich hatte 
ihn ſäuberlich zuſammen gebunden in einer Ecke 
meines Kleiderſpindes aufbewahrt. — Angekl.: Det 
Spinde in de Stube vom jungen Herrn det ha'k 
allerdin sgeräumt. Jott, wie ſah det dadrin 
aus! Wie Kraut un Rüben waren janz jute Anzieje, 
die verleichte in Vanüjen jekoſt haben, rin in't 
Spinde jeſtoppt. Unten uf'n Boden von det Spinde, 
da ſtand 'in a e und verleichte r ach 
Schlipſe lagen rum. er von Strohhut hakk niſcht 
jeſehn. — Zeuge: Gewiß lag er drin, zuſammen⸗ 
erollt, wie etwa eine Strohhülke, die man über 
Wein laſchen zieht. — Angekl. 9080 erſtaunt): Det 
war Ihr Strohhut, junger Herr? Det hielt ick foren 
Bündeken Stroh, wat keen' Wert nich hat, un det 
Endeken Stroh, ſoll fünfhundert Mark a ham? | 
Da ſoll mir doch jleich der janze Viktoriafall über | 
mein’ Ricken loofen, fleich mit i, ale ot | 
tung, wenn id det hätte en ſoll'n, alſo det Häuf⸗ 
ken Stroh ha'k jeſehn, det ſah furchtbar drecki aus, 
ick hab't kaum mit de Fingern anfaſſen woll n, ſo 
eklich ſah det aus. Det ha'k a f in Müll⸗ 
kaſten jeſteckt. Wo konnte ick denn willen, det — 
Na, Herr Jerichtshof — (die Angeklagte beginnt zu 
weinen) da nutzt ja nu keen Leuchnen mehr, ick 
jeſtehe, det ick's jedahn habe, aber, nicht geklemmt, 4 
nich jeſtohlen, blos e ee in't Müll. Machen 1 
Se't jnädig mit mir, ick will ooch bei de Herrſchaf⸗ 4 
ten, jo lange id lebe, for umſonſt reenemachen, blos 
nich nach Plötzenſee. — Die Angeklagte wird frei⸗ 
geſprochen. — Angekl. (verwundert, dann lachend): 
Wat frei bin ick jänzlich, wo ick doch den Strohhut 
vabracht habe? — Na, al is det iich mehr 
wie in der Ordnung, warum hebt der ſich ſo'ne 
Koſtbarkeit nich beſſer uf. — Jeberhaupt wat da 
for 'ne Wirtſchaft is, ſchon nich mehr ſcheene. — 
Ka hört die Angeklagte noch auf dem Korridor 
prechen.) : 
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Hold, Siber, Banknoten 
Soveraigns p. Stück] 20.48 
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Delanntmachung. 


Mappen mit Bildern 
der Stadt Thorn 


aus älterer und neuerer Zeit, welche 
von den Herren Kleefeld, Stadt⸗ 
baurat in Thorn und Schmid, Bau⸗ 
rat und Provinzial⸗Konſervator von 
Weſtpreußen in Marienburg, zu⸗ 
ſammengeſtellt wurden, ſind für den 
Preis von 3,00 Mark beim 
Kaſtellan des Rathauſes 
und im Muſe um zu haben. 
Thorn den 19. Juli 1913. 


Der Magiſtrat. 


Land verlauf. 


Durch unſere Vermittlung ſollen 
von der Beſitzung Suchauermühle bei 
Seebruch, Kreis Schwetz, etwa 200 
bis 250 Morgen Acker und Wieſen, 
durchweg guter Mittelboden, preis⸗ 
wert an deutſche Abnehmer verkauft 
werden. Es bietet ſich für Nachbarn 
Gelegenheit, ihren Beſitz zu ver⸗ 
größern, auch können neue Stellen 
gegründet werden. 

Nächſte Bahnſtation iſt Seebruch 
der Strecke Terespol⸗Vandsburg. An⸗ 
fragen ſind zu richlen an den Beſitzer 
Herrn Nobert Lietzow in See⸗ 
bruch bei Lubiewo, Krets Schwetz, 
und an die Deutfhe Bauernbank 
für Weſtpreußen, G. m. b. H., in 
Danzig, Krebsmarkt 2/5. 


„Monopol“, der beite 
Fliegenfänger 


der Welk. D. R.⸗G.⸗ 90 em lang, 

5 cm breit, beſte eriftierende Beleimung, 

deshalb nie verſagende Fangfähigkeit. 

Bequemes und reinliches Herausziehen 

des doppelten Fangbandes. Poſtpaket 

300 Stück 9 Mk. franko gegen Nach⸗ 
nahme liefert 


Oſtdeutſches 


Monopol = Berjand = Haus, 
Bromberg Pr., Alexanderſtr. 1, 
Fernruf 605. 


Kampmann & Cie., Graudenz, 5 Meilienstr. 80, 


Zementwarenfabrik u. Unternehmung für 
Beton- u. Eiſenbetonbau. Gegr. 1894. 


i 450 m ü. M. in Sehleſien ui: 
i: Gtäeffte Raum. Schwefel Waldreichſter Luftlurort 


thermalquellen Deutſchlands 
Radium ⸗Quell⸗Emanakorium⸗Mineral⸗ Moorbäder 
Uuerreicgte gellerlolge EN en 220 i ten 88 
Enkwicklungsſtörung., Stoffwechſelkranfh., Schwächezuſtänden u. Nekonvalesz. 
Kurzeik: 15. April-31. Okfober : Frequenz: 15203 Perſonen 
Proſpekte koſtenlos durch die jfädfifche Badeverwalkung 


22582887 


——— 
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Grosse Prämienersparnis 


an 
Rohr-, Stroh- und Schindeldächern. 
„Feuersicherheit 
erzielt man mit unserer 


„Silifie - Zedachung“ 


(ges. geschützt), 
grau, rot oder grün. 
Besuche und Kostenanschläge kostenfrei. 


Grandenzer Dachpappen-Fahrik, Craudenz. 


Vertreter an allen Plätzen gesucht. 


PP 
N Tapeten, 


10 hochmoderne Dessins mit Friesborten, 


Linoleum, Linkrusta, Bespannstoff, 
5 Dekorationsleisten, Lacke, Farben 


zu billigsten Preisen, 5 


f Otto (zolbe, 


Telephon 823. 


e 


ſchreiben. 
Diskr. Nachnahme⸗Verſaud überallhin nur durch Drog iſt Bocatius, 
Berlin N., Schönhauſer Allee 134 a. Auch Verſand hygien. Bedarfsartikel. 
Neueſte illuſtr. Preisliſte gratis und franko. 


rr e E Tumm eee 


Stickereien, Gardinen, Waschseide sowie alle zarten Stoffe, die keine rauhe Behandlung heim 
Waschen vertragen, werden vollkommen rein, blendend weiss und wie neu durch 


Persil das selbsttätige Waschmittel 


wäscht von selbst, ohne Reiben und Bürsten, daher grösste Schonung 
Bester Ersatz für Rasenbleiche. 
Ueberall erhältlich, niemals lose, nur in Original-Paketen. 


HENKEL & Co., DÜSSELDORF. Auch Fabrikanten der allbeliebten 


Henkel’s Ble 


Ständig ca. 6000 qm am Lager: 
einfarbig, Granits, Inlaids. 


Uchernahme ganzer Bauten 


unter Garantie für sachgemässe Verlegung. 
Linolenm für Tischlerarbeiten. 

Linoleumlänier, 67 cm 1.10, 90 em 1.50 M. 

Linolenmterpiche, 8/4 9.00 M., 12 4 19.00 M. 


Inlaid Linoleumläufer und Teppiehe 


mit durchgehenden Mustern, 
Linslenm-Selfe, Bohnermasse, Harzkitt. 


Carl Mallon, Thorn, 


Frauen 


Unſchädlichkeit gar. 


welche bei Störungen ſchon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes Mittel 
ſichere Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, 
ſelbſt in den hartnäck. Fällen. Dante 
3.50 Mk., extra ſtark 5.50 Mk. p. Fl. 


Die großzügig geleitete Spezialdirektion (Geſchäftsgebiet das 
Deutſche Reich) eine der älteſten und angeſehenſten Deulſchen Lebeus⸗ 
verſicherungs⸗Aktiengeſellſchaften mit durchaus modernen, konkurrenz⸗ 
fähigen Einrichtungen, die auch die Verſicherung ohne Unterſuchung (keine 
Volksverſicherung) betreibt, wünſcht ihr Geſchäft in Poſen und Weile 
preußen in größerem Umfange auszubauen. Hierdurch wird einem 


aut empfoplenen, ſtrebſamen Herrn, 


welcher ernſtlich gewillt iſt, ſich durch Fleiß und Ausdauer eine ausſichts⸗ 
reiche Lebensſtellung im Verſicherungsaußendienſte zu gründen, günſtige 
Gelegenheit zu flottem Borankommen bei erheblicher Selbſtändig⸗ 
keit geboten. Brauchbare Kräfte werden in jeder Weſſe gefördert und 
angemeſſen honoriert. Von vornherein werden ſeſle und gute Bezüge 
nebſt auskömmlichem Reiſekoſtenerſatz (auch geeigneten Nichtfachleuten) ge⸗ 
währt; dagegen wird die Befähigung verlangt, in allen Kreiſen zum 
Zwecke der Gewinnung weiterer Vertreter und neuer Verſ.⸗Abſchlüſſe 
repräſentabel und taktvoll zu verkehren. Ein beſtimmter Bezirk zur 
alleinigen Bearbeitung wird überwieſen und tatkräftige Unterſtützung ſo⸗ 
wie jede billige Rückſichtsnahme bei vornehmem Geſchäftsverkehr zugeſagt. 
Gefl. Angebote unter B. 9815 an 


Daube & co., Berlin SW. 19. 


des Gewebes, 


ich Soda. 


Ideale Büſte, 3 
a 


4¹ 
„Grazinol“. 
Durchaus unſchädlich, in 
kurzer Zeit geradezu über! 
raſchende Erfolge, ärztlich 
empfohl. Garantieſchein, 


» Machen Sie einen letzten 
Verſuch; es wird Ihnen nicht leid tun, 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder“ 
lich 5 Mk. Porto extra. Diskr. Verfand. 
Apotheker R. Möller Nekf., Berlin B. 20, 


Frankfurter Allee 136. — 


E 1 ra flache 
Kavalier - Uhren 
Glashütter⸗ und Schweizer⸗ 

Fabrikate, 
in Gold, Silber, Nickel und 
Stahl. 
Repetier-, Sport- u. 
Blinden-Uhren. 
Taschen - Wecker 
mit Radium⸗Leuchtblatt 
f.Reiſeu. Jagd unentbehrlich 
Trau-Ringe, 
moderne Formen, agen 
feinſtes Fabrikat. . 
3 deutſche Reichspatente! 


an Harntöhren-Leiden 


friſch u. veralt. Ausfluß bei Männer 
Frauen und deren Folgen, chron. Ge 
Blas: u. Haulke., Heilung fhnell Ui 
gründl. ohne Einſpr. ohne ect 
kangl. Praxis, vorzügl. Dauerfolge. B 


U 
Aust. gratis. Juſtitul B. Harder 


Berlin. Friedrichſtr. 112 b. . 


I Wegeurädel 


5 
„ 

jeder Größe und Geſle 

liefert billigſt .+ 


/ Richard Rettmansd 


Thorn 
Brombergerſtraße 110, 


Straußfedern , 


owie Pleureuſen werden währe gung 


ſtillen Saiſon zu bed. Preisermä 

geknüpft. Brombergerſtr. 104,905. 

Annahme: Coppernikusſtr. 22, in t 1. 
„Edelweiß“, Heiligegeiſttn “ 


